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Fortfall. 


„Niemand brauchte überrascht zu sein“ 
„I Jrauenitie UDerrascht zu Sein 


„Wir hatten genug 


Berlin, 16. Oktober. Reichsaußenminiſter 
Freiherr von Neurath unterrichtete heute die 
ausländiſche Preſſe über die Gründe und 
Ziele der am Sonnabend getroffenen En tſchei⸗ 
dungen der 
knüpfte dabei an die bedeutſamen Sätze der Rund⸗ 
— miaa des Reichskanzlers an, in denen es u. a. 


„Kein Krieg kann Dauerzuſtand der Menſch⸗ 
heit werden, kein Frieden kann die Verewigung 
des Krieges ſein. Die bewußte Deklaſſierung 
Deutſchlands, die darin liegt. daß man jedem 
Volk der Welt ein ſelbſtverſtändliches 
Recht zubilligt, das nur dem deutſchen 
Volk allein vorenthalten wird, emp⸗ 
finden wir als die Verewigung einer Diskri⸗ 
minierung, die für uns unerträglich ift. 
Damit iſt die Kernfrage klar gekennzeichnet. Will 
man die Teilung der Völker in Sieger und Be⸗ 
ſiegte verewigen oder endlich den Grundſatz an⸗ 
erkennen, daß alle Staaten aleichwer⸗ 
tige Mitglieder der Völkergemeinſchaft 
ud? Dies it entſcheidend für jede inter- 
nationale Zuſammenarbeit. Am letzten Sonn⸗ 
Bend ift in Genf klar zutage getreten, daß man 


dem deutſchen Volk in einer ſeiner 

höchſten Exiſtenzfragen, in der Frage 
feiner nationalen Sicherheit, die 
Gleichberechtigung verſagt. 


Damit haben die Mächte den Grund zerſtört, auf 
dem allein fih ein ehrliches und fruchtbares Zu⸗ 
ſammenwirken der Völker denken läßt. 


Mit dem offenbaren Willen zur arundſätzlichen [f 


Diskriminierung Deutſchlands haben fie den 
Grundgedanken des Völkerbundes 
verletzt, haben 


fie jelbit bekundet. daß fie auf eine 


Reichsregierung. Erd 


aufrichtige und reale Zusammenarbeit mit 
Deutſchland keinen Wert legen. Das deutſche 
Volk würde fih ſelbſt diffamieren und 


würde nicht ehrlich handeln, wenn es trotz 
ieſer Sachlage ſeinerſeits noch den Schein 
einer ſolchen Zuſammenarbeit aufrecht erhalten 
wollte. Deutſchland hat die Forderung der 
Gleichberechtigung ſeit dem Tage er⸗ 
hoben, an dem ſein Eintritt in den Völkerbund 
zum erſten Male zur Ausſprache geſtellt wurde. 


Sie ſtand ſchon im Mittelpunkt der diplomatiſchen 


Auseinanderſetzungen zwiſchen Deutſchland und 


den damaligen Ratsmächten, die Ende 1924 dem 
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund voraus⸗[Gl 


gingen. In der erſten amtlichen Kundgebung des 
Völkerbundsrates an die Deutſche Regierung vom 
Dezember 1924 ſtehen die folgenden Worte, die 
ohne jeden Kommentar für ſich ſelbſt ſprechen: 
„Der Rat nimmt Kenntnis davon, daß 
die Deutſche Regierung in Anſehung der 
Vorausſetzungen, unter denen Deutſchland 
in den Völlerbund einzutreten wünſcht, auf 
jede Abficht verzichtet, für Deutſchland be⸗ 
fondere Vergünſtigungen gu ver- 


langen, daß fie aber erwartet, daß dieſer 


Eintritt fih auf dem Fuße der Gleich⸗ 
berechtigung vollzieht. Der Rat 
ſtellt fejt, daß die 10 befragten Regierun⸗ 
gen, d. h. die Ratsmächte, über dieſe Vor⸗ 
ausſetzung völlig einig find.“ 

„Dieſe Feſtſtellung allein konnte die Grundlage 


ür die Haltung Deutſchlands in der ü 


Abrü⸗ 
ſtungsfrage ſein. Auch in dem Schluß⸗Pro⸗ 
tokoll der Konferenz von Locarno, die ja den 


Weg für den Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 


Der Reichskanzler legt den Grundstein zum Hause der Deutschen Kunst 
Reichskanzler Adolf Hitler vollführt die ſumboliſchen drei Hammerſchläge 


bund endgültig freimachen follte, wurde die 
Löſung der Abrüſtungsfrage als wichtigſte Auf⸗ 
gabe des Völkerbundes gekennzeichnet. Es war 
klar, daß ohne gerechte Löſung 


von einer wirklichen Gleichberechtigung 
des einſeitig entwaffneten 
Deutſchlands nicht die Rede 


ſein konnte.“ 

Der Miniſter erinnerte dann an das unani- 
richtige diplomatiſche Spiel um die Vermehrung 
der Ratsſitze 1926, das im März 1926 zu dem be- 
ſchämenden Scheitern des deutſchen Eintritts 
führte, und ſagte weiter: 

„Aber die einſtimmige Aufnahme Deutſchlands, 
die dann im Herbſt desſelben Jahres erfolgte, 
konnte angeſichts der vorausgegangenen amtlichen 
Verlautbarung des Rates über die deutſche 
eich berechtigung politiſch nicht anders 
gewertet werden als die feierliche Zuſage 
aller im Völkerbund vertretenen Regierungen zu 
der Auffaſſung, daß fie von jetzt an in der Ab⸗ 
rü ſtungsfrage auf der Grundlage der beut- 
ſchen Gleichberechtigung aufbauen würden.“ Der 
Miniſter wies dann auf die in den folgenden 
Jahren von deutſchen Vertretern in Genf gehalte⸗ 
nen Reden hin. in denen Deutſchland ſtets auf die 
Einlöſung jener Zuſage gedrungen hat und auf 
die deutſchen Warnungen, daß 


das Schickſal des Völkerbun⸗ 
des beſiegelt ſei, wenn er an der 
Aufgabe der Durchführung der allge⸗ 
meinen Abrüſtung und damit der Her⸗ 
ſtellung der Gleichberechtigung 
Deutſchlands ſcheitern würde. 
„Niemand konnte an dem Ernſt Deutſchlands 
mehr zweifeln, als es ſich im Sommer v. J. wegen 
der damals ſchon offenbar werdenden Verweige⸗ 


rung der Gleichberechtigung von der Abrü⸗ 
ſtungs konferenz zurückzog.“ 
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Reichsaußenminister von Neurath über die Vorgeschichte des deutschen Schrittes 


Bor der Auslandspreſſ 


Zelegrapbiihe Meldung) E 


Der Reichsaußenminiſter ſchilderte dann die 
Bemühungen um das Zuſtandekommen der Fünf⸗ 
mächteerklärung mit der ausdrücklichen Anerken. 
nung der el Gleichberechtigung. Er ging 
dann auf den Mac Donaldplan ein, der wenigſtens 
einen brauchbaren Rahmen für die Durch- 
führung der allgemeinen Abrüſtung und damit für 
die Verwirklichung der deutſchen Gleichberechti⸗ 
gung darſtellte und der am 9 Oktober in zweiter 
Leſung durchberaten werden ſollte. 


„Als man ſo aber endlich an den entſcheidenden 
Punkt der Verhandlungen kam und die hochgerüſte⸗ 
ten Staaten über ihren Abrüſtungswillen Farbe 
bekennen ſollten, ſetzte bezeichnenderweiſe die 
Wendung ein, die in der Erklärung des Engli- 
ſchen Außenminiſters vom Sonnabend ausmün⸗ 
dete. Die Grundlage für dieſe Wendung iſt in den 
Pariſer Verhandlungen zwiſchen der 
Franzöſiſchen, Engliſchen und Amerikaniſchen Re⸗ 
gierung geſchaffen worden. Als wir nach dieſen 
Verhandlungen wieder an den diplomatiſchen Be⸗ 
ſprechungen beteiligt wurden, mußten wir mit 
Enttäuſchung und Befremden feſtſtellen, daß die 
bisherige Grundlage der Konferenzver⸗ 
handlungen gar nicht mehr beſtand. Es 
ſtellte ſich heraus, daß der engliſche Plan von 
feinen Urhebern ſelbſt nicht mehr aner- 
kannt wurde, und daß man ihn grund⸗ 
legend ändern wollte. Gegenüber dieſem 
Entſchluß, die mit ſo viel Mühe aufgebaute 
Grundlage für ein befriedigendes Abrüſtungs⸗ 
abkommen einſeitig zum Nachteil Deutſchlands 
wieder zu beſeitigen und fih damit über die De- 
zembervereinbarung hinwegzuſetzen, gab es für 
uns nur eine Antwort, den Austritt aus der 
Konferenz. 


Die Staatsmänner und Diplomaten 
aber, die an den Verhandlungen be⸗ 


Die ewige Schlageter · Flamme 
In Kaiſerswerth entzündete Reichsjugendführer Baldur von S chirach auf der Zinne der 


alten Ruine der Barbaroſſa⸗Pfalz das Schlageter⸗Fanal, das von nun an ewig in deutſches 
Land hineinleuchten wird. A 


Hl,» 


ff t. 


EEE. EE NE 


re 


teiligt waren, find durch unſeren 
Schritt in keiner Weiſe über⸗ 
raſcht worden. 


Wir haben während der letzten Genfer Beſprechun⸗ 
gen mit aller Deutlichkeit auf die Folgen 
hingewieſen, die wir ziehen müßten, wenn man 
uns in der jetzt geplanten Weiſe die Gleichberech⸗ 
tigung verſagen würde. Mit Befriedigung ſtelle 


Internationale Hauſſe 
von Dollar und Pfund 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 16. Oktober. Die internationalen 
Devisen märkte standen zum Wochen- 
beginn im Zeichen eines Rückflusses amerikani- 
scher und englischer Fluchtkapitalien 
nach ihren Heimatländern. Diese Erscheinung 
kam kursmäßig zum Ausdruck in einer inter- 
nationalen Befestigung der angelsächsischen 
Devisen, während die Valuten derjenigen Län- 
der, die am Goldstandard festgehalten haben, 
unter größeren Abgaben litten und eine stär- 
kere Abschwächung erfuhren. 


ich feſt, daß es während der letzten Verhandlung 
von ſeiten der Vertreter der Vereinigten 


Staaten und Italiens nicht an ernſten Be- | 


mühungen gefehlt hat, zu vermitteln. Alle 
dieſe Bemühungen ſcheiterten aber an dem Be⸗ 
ſtreben anderer Mächte, eine Cin- 
heitsfront gegen Deutſchland zu⸗ 
ſtandezubringen. 

Ebenſo wie unſer Anſpruch auf Gleich ⸗ 
berechtigung ſchon früher zum Vorwand ge⸗ 
nommen wurde, um uns als Störenfried der 
Abrüſtungsverhandlungen zu diskreditieren, wird 
dies auch jetzt wieder verſucht. Demgegenüber 
muß ich mit aller Entſchiedenheit auf den Zweck 
der Abrüſtungskonferenz und den Sinn der Ab⸗ 
rüſtung überhaupt hinweiſen. 

Das Ziel iſt erſtens eine möglichſt weit⸗ 
gehende Herabſetzung der Rüſtungen der 


Welt und eine klare vertragliche Feſt 


legung dieſer Rüſtungen. 

Das Ziel ift zweitens der Rüſtungs⸗ 
ausgleich zwiſchen den bereits abgerüſteten 
und den hochgerüſteten Staaten.“ 

Nach Hinweis auf die gewaltigen Rüſtungs⸗ 
unterſchiede zuge der Miniſter: „Könnte es der 
Sinn eines Abkommens ſein, einen derartigen, 
den elementariten Rechts- und Lebensanſprüchen 

großen Volkes wi 


eines 

verewigen oder auch nur auf Jahre hinaus zu 
verlängern? Während der Verhandlungen der 
letzten Woche ſind wir bemüht geweſen, auf der 
Segenfeite hierfür Verſtändnis zu erwecken. 
Das ift uns nicht gelungen. So behauptet man, 
wir hätten durch neue, ganz ungebührliche, über 
die früheren, weit hinausgehende Forderungen 
eine Verſtändigung unmöglich gemacht. Dieſe 
Behauptung ſchlägt den Tatſachen ins Geſicht.“ 

Freiherr von Neurath nahm Bezug auf die 
Weiſung an die Deutſche Botſchaft in London, die 
den deutſchen Standpunkt noch einmal endgültig 
feſtſtellt und erklärte: 

Ich habe in der Anweiſung betont, die Grund⸗ 
lage unſerer Stellungnahme zur Abrüſtung ſei 
unſer Anſpruch auf Gleichberechtigung, der durch 
die Fünfmächteerklärung vom 11. Dezember aner- 
kannt worden ſei. Wir hielten an dem engliſchen 
Plan und an einer Konventions dauer von 
fünf Jahren feſt, lehnten den Gedanken einer Be⸗ 
währungsfriſt ab und beſtanden darauf, daß 
die Verwirklichung unſerer Gleichberechtigung 
nicht erſt nach Jahren, ſondern als bald be» 
ginnen müſſe. Wir ſeien bereit, die 


Umwandlung der Reichswehr in ein 
kurzdienendes Heer ſofort in Angriff 
nehmen. 


Welche Bewaffnung dieſes Heer haben müßte, 
würde jedoch erſt klargeſtellt werden können, wenn 
bekannt ſei, welche konkreten Abrüſtungsmaßnah⸗ 
men hinſichtlich des Kriegsmaterials von den 
hochgerüſteten Staaten übernommen werden wür. 
den. Wir lehnten unſererſeits 


kein Waffenverbot als zu einſchneidend 
ab, wenn es auf alle Staaten in 
gleicher Weiſe Anwendung fände. 


Wir ſeien ſogar bereit, auf die Zuteilung aller 
Waffen Verzicht zu leiſten, zu deren Bernid- 
tung innerhalb einer beſtimmten Friſt die hode 
gerüſteten Staaten ſich verpflichteten und deren 
weitere Verwendung international verboten werde. 
Wir legten hiernach Wert darauf, baldigſt zu ers 
fahren, welche Waffenarten nach der An'szaſſung der 
maßgebenden Länder verboten und vernichtet wer. 
den ſollten. Hinſichtlich derjenigen Waffen, für 
die im engliſchen Plan eine Begrenzung nach 
Art und Zahl vorgeſehen ſei, hielten wir eine bal- 
dige Aufklärung für nötig, welche Begriffsbeſtim. 
mungen für dieſe Waffenarten feſtgelegt und 
welche Waffenmengen für die hochgerüſteten Staa. 
ten in der Konpention vorgeſehen werden ſollten. 
Aus der Gleichberechtigung folge, daß 


die Waffen, die allen Ländern erlaubt 

blieben, aber für ſie zahlenmäßig be⸗ 

grenzt würden, auch für Deutſchland 

ſchon von Beginn der Konvention an 
zugelaſſen 


werden müßten, wobei wir indes durchaus bes 
reit ſeien, über die Mengen dieſer Waffen mit 


derſprechenden Zuſtand zur | ſu 


Berlin, 16. Oktober. Zur e 
lung wird mit den übrigen Angeklagten auch der 


Angeklagte Dimitroff wieder vorgeführt. Der 
Vorſitzende eröffnet die Verhandlung gegen 10 Uhr 
und läßt durch einen der beiſitzenden Richter zu⸗ 
nächſt das Protokoll der Verhandlungstage ver ⸗ 
lejen, die in Abweſenheit des Angeklagten Dim i- 
troff ſtattgefunden haben. 


— iſt ſehr genau 
opoff fei veranlaßt 


„Vor Eintritt in die Verhandlung gibt Ober ⸗ 
reichsanwalt Dr Werner eine Erklärung ab. in 
der es heißt: 

„Ich bekam ein Schreiben des Mitgliedes 
des Londoner Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes, 
Hayes. Er ſchreibt darin, er habe es mir 
übel genommen, daß ich bei verſchiedenen Ge⸗ 
legenheiten die Feſtſtellung getroffen habe, daß 
die Zeugen vor dem Londoner Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß unzuverläſſig find oder lüge n. Er 
hat dabei Bezug genommen auf meine Bemer⸗ 
kung in der Sonnabend ⸗Sitzung, daß ein 
Zeuge vor der Londoner Kommiſſion aus⸗ 
tagte, daß er um 23 Uhr in der Brandnacht 
geſehen habe, daß erhebliche Mengen Brand⸗ 
material aus dem Sitzungsſaal 
entfernt worden find. Herr Hayes m 
darauf aufmerkſam. daß im amtlichen Bericht 
ebenfalls davon die Rede 
Brandmaterial Verwendung ge⸗ 
funden habe, und er glaubt fih deshalb bered- 
tigt, anzunehmen, daß meine Worte, daß der 
Zeuge die Unwahrheit geſagt habe, nicht rich ⸗ 
tig ſeien. Meines Erachtens iſt dieſer Vor⸗ 
halt unlogiſch. Ich habe nichts darüber 
geſagt, ob Brandmaterial Verwendung 
gefunden hat oder nicht. Ich habe lediglich ge- 
ſagt, daß der Zeuge die Feſtſtellungen nicht 

machen konnte, die er gemacht hat. habe 
davon nichts zurückzunehmen.“ 


Der Zeuge Botenmeiſter beim Reichstag, 
Predöhl 


ſchildert die Ankunft der Feuerwehr und 
die Duchſuchung der einzelnen Geſchoſſe. An 
der Treppe zum Reſtaurant habe er ein Häuſchen 
hellbraunes Pulver gefunden, welches glimmte. 
Gleichzeitig habe er bemerkt, daß das Fenſter ein⸗ 
gedrückt war. Blut und Tuchfetzen habe er 
an A icht Bei der Durch⸗ 
nant Lateit, hätten 
Seife und einen Binder gefunden. „Leutnant La⸗ 
e e e di a 
geöffnet N m Por e ich einen 
Wachtmeiſter poſtiert, der aber nachher plötz⸗ 
lich verſchwunden war.“ 

Auf die Frage des Vorſitzenden, wel- 
cher Wachtmeiſter das geweſen ſei, erwiderte der 
Zeuge, das könne er nicht mehr ſagen.“ 

Der Zeuge teilt weiter mit, daß der Schlüſſel 


geweſen fei, daß 3 


r|tere Kontrolle 


nicht geſehen. 
: mmen mit Leut⸗ 
Aten le ae Mende, wit Se 


[Telegrapbiſche Meldung) 


bar 
Luftzuges das Portal wieder geſchloſſen. Nach 
einiger Zeit habe auch ein Feuerwehrmann den 
Schlüſſel wieder zurückgebracht.“ 
Vorſitzender: „Wie ſtellen fie ih zu der Aus- 
ſage des Zeugen Boguhn, daß an jenem Abend 
ein Mann aus dem Portal II gelaufen ijt, nachdem 
dieſes Portal vorher ſchon verſchloſſen war? 

„Zeuge Predöhl: „Ich habe davon gehört, 
aber i kann mir nicht denken, daß der Pförtner, 
ein langjähriger Beamter, das Portal offenge⸗ 
laſſen haben fol. Ich würde es für un mög 
lich halten, daß jemand das verſchloſſene Portal 
geöffnet haben könnte.“ 

Vorſitzender: „Konnte bei den Führungen des 
Publikums durch den Reichstag ſich nicht jemand 
„berkrümeln“ und im Reichstag bleiben? 

Pere „Die Möglichkeit iſt nicht aus de: 
idlofi Ka wenn eine beſonders große Ber- 
ſonenzahl an einer Führung teilnimmt. Die Kon⸗ 
trolle beſchränkt fih auf die Zahl der Teil- 
nehmer. An ſitzungsfreien Tagen wurden die 
Namen der Beſucher miht eingetragen, wenn es 
ſich um eine ſolche Führung handelte. 

Der Oberreichsanwalt weiſt darauf hin, daß 
der Zeuge eine ziemlich große Anzahl von Be- 
amten unter fid habe, er, fragt, ob der 
Zeuge Predöhl am 27. Februar eine größere oder 
kleinere Anzahl kleiner Beamten über das übliche 
Maß hinaus beurlaubt habe? ; 

Der Zeuge erklärt mit Nachdruck, daß er nicht 
einen einzigen Beamten beurlaubt habe. Wenn je⸗ 
mand das behaupten wolle, ſo ſei das eine ganz 
infame Lüge. 

„Auf die Frage des Reichsanwaltes Parri- 
ius, ob er bei der Durchſuuchung SA.⸗ oder SS.. 
Mannſchaften angetroffen habe, antwortet der 
Zeuge entſchieden mit „Nein.“ 

Auf Fragen des Rechtsanwaltes Dr. Sack gibt 
der Zeuge an, daß jeder Beſucher, der zu einem 
Abgeordneten will, einen Zettel ausfüllen muß, 
der auch eine genaue Zeitangabe enthält. Der 
Beſucher wird dann von Reichstagsbeamten nach 
oben gebracht. In dieſem Zuſammenhang entſpinnt 
ſich eine längere Erörterung über die in den 
Räumen der Kommuniſtiſchen Fraktion gefundenen 


Blankoausweiſe für den Eintritt in das 
Reichstagsgebäude. 


Die Ausweiſe trugen die Unterſchrift eines 
kommuniſtiſchen Abgeordneten, waren aber ſonſt 
bezüglich des Beſuchstages und des Beſuchers 
nicht ausgefüllt. Der Zeuge bezeichnet dies als 
übliches und zuläſſiges Verfahren. 

Auf weitere Fragen beſtätigt der Benge, daß 
Abgeordnete jeden beliebigen Beſucher ohne wei- 
in den Reichstag hineinbringen 
konnten. Für den Beſucher war dann der Abge⸗ 
ordnete verantwortlich. 


Tapezierer Horchart 


wird als Zeuge vernommen über die Frage, ob ein 
Stückchen Vorhang, das bei dem brennenden 
Mantel van der Lubbes in der Wandelhalle ge⸗ 
funden wurde, identiſch iſt mit dem Vorhang, der 
hinter dem Stenographentiſch ange 
bracht war. Der Zeuge beſtätigt das und erklärt, 
daß es ſich um einen leichten Vorhang, ein rotes 


zum Portal I plötzlich nicht mehr da war. Offen- Tuch gehandelt habe, das ſehr leicht brannte, zu⸗ 


uns reden zu laſſen. Hinſichtlich derjenigen Waf⸗ 
fen, die in der Konvention weder verboten noch 
zahlenmäßig beſchränkt würden, dürfe es natür⸗ 
lich auch für Deutſchland keine zahlenmäßige Be⸗ 
ſchränkung geben. Wir ſeien unſererſeits aber 
damit einverſtanden, daß auch ſolche Waffenarten 
zahlenmäßig begrenzt würden, für die dies der 
engliſche Plan noch nicht vorſehe, ſofern dies nur 
für alle Staaten in gleicher Weiſe gelte. 

Der Reichsaußenminiſter wies dann die Be⸗ 
hauptung Sir John Simons zurück, daß Deutſch⸗ 
land damit über ſeine früheren Forderungen hin⸗ 
ausgegangen ſei und der Reichsaußenminiſter in 
Genf ein größeres Entgegenkommen gezeigt 
habe, und betonte, daß er auch in Genf nichts 
anderes habe ſagen können. Er zeigte dann, 

wie man gegen Deutſchland mit Ver-- 
dächtigungen arbeite, 
an dem Beiſpiel der mißverſtändlichen Weitergabe 
der deutſchen Anweiſung nach Waſhington, ſo daß 
dort der Eindruck erweckt wurde, daß Deutſchland 
neue Forderungen erhöbe, was zu einem neuen 
Schritt der Vereinigten Staaten geführt habe. 

Deutſchland müſſe hiernach mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit feſtſtellen, daß nicht unſere Forderun⸗ 
gen, ſondern die Haltung der Gegenſeite es 
geweſen ift, die die Fortſetzung der Verhandlun⸗ 
gen unmöglich gemacht hat. Der Herr Eng⸗ 
liſche Außenminiſter hat in ſeiner Erklärung vom 
Sonnabend unter Zuſtimmung Frankreichs und 
der Vereinigten Staaten 


an die Stelle des Mac Donald⸗Planes 
einen neuen Plan geſetzt. 


Der Erſatz der vorzüglich ausgebildeten 100 000 
Mann der Reichswehr durch die doppelte 
Zahl kurz dienender Mannſchaften 
iſt offenſichtlich noch eine weitere Schwächung 
unſerer jetzigen minimalen Wehrkraft, zumal da 
ſelbſt die uns jetzt geſtatteten Verſailler Waffen 
nur für die jeweils im Dienſte ſtehenden 200 000 
Mann, nicht aber für die zur Entlaſſung kom⸗ 
menden Mannſchaften bewilligt werden ſollen. 


„Deutſchland hätte alſo 200 000 Ge⸗ 
wehre in den Händen kurz ausgebil⸗ 
deter Leute gegenüber etwa 8 Millio⸗ 
nen Gewehren der Franzoſen. Es iſt 
geradezu ein Hohn, wenn dieſe zweite 

Entwaffnung Deutſchlands mit dem 

Schlagwort der Mitaufrüſtung 
Deutſchlands begründet wird. 

Hat man es wirklich für möglich gehalten, daß 
ſich die Deutſche Regierung mit dem Gedanken 
einer Bewährungsfriſt abfinden könnte, der ſchon 
an ſich eine unerörterbare Diffamierung darſtellt 


nud deſſen Begründung ich nur als eine b 


beleidigende Verleumdung der Deutſchen Regie- 
rung und als eine völlig grundloſe Vers 
dächtigung ihrer politiſchen Abſich⸗ 
ten kennzeichnen kann? Denn was führt man 
zur Begründung dieſes unmöglichen Planes 
an? Es iſt die angebliche Gefährdung des 
europäiſchen Friedens durch das neue Deutſch⸗ 
land.“ 


Mit Entſchiedenheit wies der Reichsaußen⸗ 


miniſter am Schluß ſeiner Rede alle Verſuche 
zurück, den 


mangelnden eigenen Abrüſtungswillen 
mit Vorwürfen gegen Deutſchland zu 
verſchleiern, 


hob noch einmal die Bemühungen Deutſchlands, 
an der wirklichen Abrüſtung mitzuwirken, her⸗ 
vor und betonte, daß Deutſchland erſt nach der 
entſcheidenden Erklärung Sir John Simons 
ſeinen nun nicht mehr aufſchiebbaren Entſchluß 
zum Ausdruck gebracht habe. Die Konferenz möge 
zeigen, ob ſie etwas leiſten könne. Deutſchland ſei 
abgerüſtet, und niemand könne den Rüſtungs⸗ 
abſtand zwiſchen uns und den anderen leugnen. 
„Deutſchland wird ſelbſtverſtändlich ernſte Mb- 
rüſtungsvorſchläge jederzeit prüfen und auch 
weiterhin bereit bleiben, fih auf der Grund⸗ 
lage der Gleichberehtigung über fein 
künftiges Rüſtungsregime zu verſtändigen.“ 


Lubbes Neichstags⸗Vorbeſichtigungen 


habe die Feuerwehr wegen des ſtarkenf mal es auch ſchon alt und etwas mürbe war. Es 


wird dann feſtgeſtellt, daß auf jeder Seite des 
Stenographentiſches zwei Vorhänge waren, je 
zwei Meter lang und einen Meter breit. Aus 
der Ausſage van der Lubbes wird zitiert, 
daß er einen der Vorhänge abgeriſſen hat, in 
Brand ſteckte und dann damit durch den Saal lief. 


Zeuge Amtsgehilſe Schmal 


ſagt aus, er habe am Brandtage gegen 14 Uhr 
am Reichstage in der Nähe des Portals 4 
einen jungen Mann beobachtet, der ihm 
wegen ſeines verwahrloſten Aeußeren verdäch⸗ 
tig erſchien. Er habe ſich dieſen Mann genau an⸗ 
gelehen Als dann die Zeitungen das Bild van 

er Lubbes veröffentlichten, habe er foort er- 
kannt, daß dieſer Menſch der Verdächtige 
am Reichstage geweſen war. 

Der Vorſitzende fordert van der Lubbe auf. 
ſich zu erheben. Nach anfänglichem Zögern ſteht 
van der Lubbe auf. 

Schmal: „Das iſt der Mann.“ 

Vorſitzender: „van der Lubbe, ſind Sie am 
Brandtage gegen 14 Uhr am Reichstag ge⸗ 
weſen?“ 

van der Lubbe ſchweigt hartnäckig. 

Vorſitzender: „Er bewahrt dasſelbe Verhalten, 

das er die ganze Zeit über gezeigt hat, Ich kann 
alſo nur daran erinnern, daß er bei der Ver⸗ 
nehmung in Leipzig ausdrücklich geſagt hat. er 
ſei damals ſchon um 14 Uhr vor dem Reichstage 
deweſen Das hat er auch in der Vorunterſuchung 
geſagt.“ 
Odberreichsanwalt: „Der Zeuge Schmal hat 
in der Vorunterſuchung auch geſagt, er habe den 
Abg. Torgler um diefe Zeit an der Straßen- 
bahnhalteſtelle geſehen. 

Zeuge Schmal bejaht das, erklärt aber, er 
könne nicht beſtimmt fagen, ob das Sonn 
abends oder Montags war. 

Vorſitzender: „SI Ihnen aleich unklar qe- 
weſen, ob es Sonnabends oder Montags war? 

Zeuge: Zuerſt habe ich den Montag für 
wahrſcheinlicher gehalten.“ Er könne jetzt 
aber mit Beſtimmtheit darüber nichts ſagen. 

Reichsanwalt Parriſius: „van der Lubbe hat 
zunächſt behauptet, erſt gegen 17 Uhr erſtmalig 
am Reichstag geweſen zu ſein. Erſt nachdem der 
Zeuge Schmal feſtgeſtellt hatte, daß er ihn ſchon 
um 14 Uhr geſehen hat, hat pan der Lubbe 
das zugegeben. Aus dieſer Tatſache könnte man 
die Schlußfolgerung ziehen, daß der Angeklagte 
zunächſt das Beſtreben gehabt hat, ſeine Ane 
weſenheit zwiſchen 14 und 17 Uhr am Reichstags ⸗ 
gebäude zu verheimlichen.“ 

Rechtsanwalt Dr Sack: „In dem Protokoll 
vor dem Unterſuchungsrichter iſt von einem Zu⸗ 
ſammentreffen des Angeſchuldiglen van der 


[Lubbe und Torgler die Rede. Haben Sie ſo 


ausgeſagt?“ 

Zeuge: „Das habe ich nicht ausgeſagt, denn 
ich bin ja damals in die Straßenbahn eine 
geſtiegen und habe weiter gar nichts geſehen.“ 

Dr. Sack: „Sie hatten ja nicht einmal geſehen, 
wohin van der Lubbe gegangen war. Das ſteht 
auf der einen Seite des Protokolls. Auf der an⸗ 
deren Seite wird dann von dem Zuſammen⸗ 
treffen geſprochen. Darüber können Sie doch 
gar nichts ſagen?“ 

Zeuge: „Nein.“ 

Der Oberreichsanwalt ſtellt feft, daß das Vro- 
tokoll durchaus nicht dahin zu verſtehen iſt, daß 
eine Begegnung Torglers und van der 
Lubbes ſtattgefunden hat, ſondern es Handelt 
fih nur um die Begegnung des Zeugen einmal 
mit van der Lubbe und dann mit Toraler. 

Der nächſte Zeuge, Amtsgehilfe Wenig, faqt 
aus, er habe bei einer Reichstagsführung 8 bis 
14 Tage vor dem Brande den Angeklagten van 
der Lubbe geſehen. 

Der nächſte Zeuge, Hilfsamtsgehilfe Holdack, 
erklärt ebenfalls, daß er van der Lubbe vor dem 
Brande bei einer Führung im Reichstag geſehen 
habe. Mit Beſtimmtheit könne er es aller⸗ 
dings nicht behaupten. Die Zeugen Schmal, 
Wenig und Holdack bekunden dann überein ⸗ 
ſtimmend. daß fie ihren Dienſt wie immer bere 
ſehen hätten, daß ihnen nichts von Beurlan⸗ 
ungen außer den paar Krankheitsfällen bes 
kannt ſei, und daß ſie auch nichts davon gehört 
hätten. i 

Der Benge 


Verwaltungsaſſiſtent Gericke, 


der ſeit zwei Jahren mit den Führungen 
durch den Reichstag beſchäftigt iſt, erklärt 
auf Befragen, daß der Aufenthalt im Plenarſaal 
20 bis 25 Minuten betrug. Daß jemand zurück⸗ 
blieb, bezeichnet er als unmöglich. Die Fih- 
rungen umfaßten an manchen Tagen 300, 400, 
auch mal 600 Perſonen. Beſtimmt könne er es 
nicht ſagen, aber er glaube, daß van der Zub 
einmal bei einer Führung dabeigeweſen ſei. 

Der Angeklagte van der Lubbe muß ſich dann 
aufrichten, der Zeuge tritt dicht an ihn heran, 
beobachtet ihn und ſagt: „Ja, er kommt mir be⸗ 
kannt vor.“ 

Auf eine weitere Frage erklärt der Zeuge, bei 
den Führungen hätten die Beſucher Immerhin 
die Möglichkeit gehabt, ſich auch in den Umgängen 
umzuſehen. 


Zeuge, 
Werkführer Scholz, 


der ſeit vielen Jahren im Reichstag als 5 
leuchter tätig ift, gibt an, er habe am Bran 

tage wie an allen übrigen Tagen um 20,10 Uhr 
ſeinen Kontrollgang durch den Reichelt? 
angetreten. Am Portal 2 fei ihm gegen 20 Ab⸗ 
geſagt worden, daß ſoeben die Garderobe des A 
geordneten Torgler nach oben gebracht wo 
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“Unferhaltungsbeilage 


General Bo rnem ann / Von Peter Peppermint 


Geſtern habe ich Bornemann wiedergeſehen. 

aß mich ein Clown jemals fo tief erſchüttern 
und mir eine unruhvolle Nacht bereiten würde — 
ich hätte es früher nie geglaubt. Noch ſehe ich 
Borninis, Friedrich Bornemanns Gri- 
maſſen, noch tanzen die grotesken Figuren ſei⸗ 
ner Hühner vor meinen Augen 

Es fällt mir ſchwer, ſein Leben wieder aufzu⸗ 
rollen. Denn das iſt lange, lange her, daß 
wir auseinandergingen 

In der Certa ſaß Friedrich Bornemann auf 
meiner Bank ... ſchmächtig, hochgeſchoſſen, tal- 
kig blaß, verſchüchterte, müde graue Augen, 
großpaterhaft alt, in verwachſenen geſtopf⸗ 
den Hoſen. Die Backenknochen ſtanden kantig aus 
dem Geſicht, die Kinnpartie ſchob ſich unter 
der Unterlippe hervor. Auf viel zu langen Bei⸗ 
nen ſtieg er daher und knickte in den Knien ein. 
Seine Eltern waren einfache Leute, und ſein 
Vater ſparte ſich die Erziehung des Sohnes am 
Ken Munde ab. Friedrich Bornemann war 
ſchüchtern, aber nie deprimiert. in 
iene war eine beſtändige Bitte um Verzei⸗ 
bung, daß er auch da war. Wenn er lachte, 
2 1 er, und die Breite ſeines offenen Mun⸗ 

es, der gelbe Zähne ſehen ließ, weckte beinahe 
Mitleid 

Er war ein guter, guter Menſch. Vielzu 
gut für dieſe Welt, aber leider nicht klug genug, 
um deſſen bewußt zu werden. 

Sein liebſtes Spielzeug waren Bleiſolda⸗ 
ten, die er vor ſich paradieren ließ und die er 

jegen Burgen, bon Zigarrenkiſten trieb. Viel 
Beit zum Spielen blieb ihm nicht. denn den 

chulaufgaben ſtand er hilflos gegenüber. 
Er brauchte zu ihrer Bewältigung weit mehr 
Zeit als die anderen. 

Einmal fragte uns der Lehrer, was für 
einen Beruf wir wohl einmal ergreifen möchten. 
Die Wünſche waren ſeltſam — es wäre nicht 
ſchön, wenn ſie alle in Erfüllung gegangen wären, 
denn dann wäre das große Hoffen ausgeblie⸗ 
ben, um das allein zu leben es ſich lohnt. So 
bam auch Bornemann an die Reihe. 

Als er ſagte: „Offizier, General”, da 
lachten wir alle. Warum? Wir wußten es 
ſelbſt nicht, aber wir dachten im Augenblick viel- 
leicht an die knickenden Knie beim Parades 
mapſch, dachten an das unter dem blanken 
Helm hervorſpringende Kinn. dachten wohl auch 
an die Kommandos, die eine verquollene, mit f a 
fige Stimme röchelte 8 

Bornemann Offizier! Wir wußten damals 
noch nicht, daß das aus häuslichen Gründen 
nicht möglich war, die auch durch die uner⸗ 
müdliche Arbeit des ſorgenden Vaters nicht auf- 
gehoben wurden. 

Der Wunſch verdichtete ſich ernſtlich in Borne⸗ 
mann. Denn er ſprach uns oft davon, daß er 
mit allen Faſern ſeines Herzens Offizier ſein 
würde, der raſch, ſehr raſch avancieren 
würde. Er war inzwiſchen zurückgebli ben und 
mußte manche Klaſſe zweimal abſitzen. Zwiſchen 
aller Arbeit, die er nie begriff und die ihm 
weder ſchadete noch nützte, fand er Minuten, in 
denen er die Soldaten ſeiner Kinderjahre heimlich 
wieder aufbaute. 

Er malte auch ein wenig. Immer das 

gleiche: Uniformen, bunt und blumig 
Generale mit Bligenden Orden 
Exzellenzen mit großen, roten Streifen an 
den Hoſen .. Paraden, Paraden .. Kopf 
an Kopf, ein Soldat wie der andere, mit zwei 
vorgeworfenen Beinen dilettantiſch und 
ſchematiſch die Geſichter » 
Und wurde einmal eine richtige Parade ab- 
gehalten, dann ſtand er und wartete ſtundenlang 
und klaſſifizierte mit feinen grauen fachlichen 
Augen die Feldwebels, die Leutnants, 
die Majore. Von einigen wußte er gar die 
Namen . kaum konnte er es verwinden, daß 
er bei einer großen Kaiſerparade nach fünf⸗ 
ſtündigem Warten ohnmächtig umfiel und jo des 
erſehnten Augenblicks verluſtig ging. 

Als wir ihon längſt im Kolleg faben, drückte 
Bornemann noch die Schulbank. Er war 
um drei Jahre zurück, als der Krieg kam. 

Er meldete ſich freiwillig, wurde aber 

nächſt abgewieſen. Mürriſch und verdrießlich 
telzte er herum. Um das muffige Geſicht 
ſproßten die Stoppeln, und alt fah er aus, 
als trüge er die Sorgen von Generationen. 

Dann nahmen fie ihn doch. Der Krieg Der- 
wiſchte alle Beziehungen. Als er zu Ende war, 
verwunderte man ſich, wenn der eine noch lebte 
oder ein anderer auftauchte, den man noch nie 
gen zu haben meinte, Bornemann ſei in 

ußland gefangen genommen worden, hieß es. 
Aber man hörte und ſah ihn nie wieder. — 

Daß ich geſtern mittag in dem kleinen o ſt⸗ 
preußiſchen Städtchen Raſt machte, daran 


war das herrliche Herbſtwetter ſchuld. Von der 


Seine 


See her wehte eine würzige, geſunde Luft, die 
mich lockte, einen Tag zu bleiben. 

In dem kleinen Gaſthaus, das ich gegen 
Abend aufſuchte, hatte ich ſchon früher gewohnt. 
Man kann von den Zimmern oben herunter auf 
den Marktplatz ſehen, auf dem gerade die kleine 
Avena einer wandernden Zirkusgeſell⸗ 
ſchaft errichtet wurde. 

Das Gaſtzimmer, das ich betrat, war leer. Nux 
in der gegenüber liegenden Ecke hockte ein Menſch 
bei einem Glas Bier. Sein faltiges Geſicht 
wandte ſich mir zu — uralt und greiſenhaft 
und dennoch nicht müde und verbraucht — ſtarr 
blieben die grauen Augen an mir hängen. 

Gewiß, ich kannte das Geſicht . wer war 
das gleich? Wann begegnete ich ihm? 

Der andere verzog ſeinen Mund zu einem 
breiten Grinſen. 


Ben Akiba hat recht: Es iſt alles ſchon da⸗ 
F Heute macht die Reichsbahn Fahrten ins 
laue. Man beſteigt ſein Abteil, fährt in die 
Gegend und wird an einem Punkt, der einem 
bisher unbekannt war. überraſchend ausgeladen. 
Auch dieſe Wirten ins Ungewiffe find ſchon da⸗ 
eweſen Wie oft hat man im Kriege ein 
bteil beſtiegen, voller Spannung, auf welchem 
der vielen Kriegsſchauplätze die Fahrt enden 
würde. 

Die Herbſtſchlachten in Oſtpreußen waren 
geſchlagen, die Armee Rennenkampf an den Ma- 
ſuriſchen Seen beſiegt und über die Grenze zu⸗ 
rückgeworfen. Der größte Teil der Armee Hin⸗ 
denburg verſammelte ſich an der Bahnlinie 
Königsberg — Allenſtein — Thorn. 
Ruhetage, Inſtandſetzung von Ausrüſtung und 
Fahrzeugen, Inſtruktion über Bahntransporte — 
kurz, alles deutete auf einen Abtransport per 
Bahn zu anderweitiger Verwendung. Wohin 
ſollte die Reiſe gehen? Nach Weſten, nach Süden 
oder nach Südoſten? Man ſprach von der Not- 
wendigkeit, den Oeſterreichern in Galizien zu 
Hilfe zu kommen, Galizien? Wenig erbauliche 

Sicht. 1 ANITI 

An einem diejigen Herbſtmorgen, noch vor 
Sonnenaufgang, ſtanden wir auf dem Bahnhof 
Korſchen, an der Bahnſtrecke Inſterburg— 
Allenſtein. Der Bahnhof war von den Ruſſen 
zerſtört und erſt notdürftig inſtandgeſetzt. Das 
Kohlenlager, von den Ruſſen in Brand geſteckt, 
leuchtete in voller Glut durch die Nacht. Wir 


ſchierten nach der Grenze por und bezogen Quar⸗ 
tier Landwehrkavallerie, die den Grenzſchutz ver⸗ 
ſah, hatte weder von deutſchen noch von ruſſiſchen 
Truppen etwas verſpürt, außer ſchwachen Koſa⸗ 
kenpatrouillen. 

Wir überſchritten die polniſche Grenze öſtlich 
von Beuthen. Wenn man uns früher erzählt 
hatte, daß fid längſt der ruſſiſchen Grenze ein 
unwirtlicher mit Abſicht verwahrloſter Streifen 
Landes hinzöge, jo hatten wir daran gezweifelt. 
Wir konnten uns beim Ueberſchreiten der Grenze 
von der Richtigkeit dieſer Erzählung überzeugen. 
Was auf deutſchem Boden eine gut paſſierbare, 
feſte Landſtraße war, verlief kurz hinter der 
polniſchen Grenze im Sande, und das im wahr⸗ 
ſten Sinne des Wortes. Es war blamabel, aber 
es war ſo: Trotz Karten und hellen Tageslichts 
verliefen, wir uns wiederholt, bis wir in 
unſer erſtes Quartier auf feindlichem Boden ein- 
trafen. Es war wenige Kilometer jenſeits der 
Grenze in einer polniſchen Mühle. Schon vor 
Beginn des Vormarſches war den Truppen be- 
kanntgegeben, daß ſie Polen nicht als Feindes⸗ 
ſondern als befreundetes Land zu be⸗ 
trachten hätten. Der Empfang, der uns in unſe⸗ 
rer Mühle wurde, war auch durchaus freund⸗ 
ſchaftlich, beiderſeits. Poit erjeit? große Mij- 
machung, viel Talmi⸗Eleganz, Bilder aus Paris 
und Warſchau. Man ſprach fließend franzöſiſch 
und nur gebrochen deutſch. Man war bemüht, 
uns drei Kentnants, die in dem Quartier lagen, 
aufs bejte zu unterhalten; doch ohne völlig be» 
[riebigenben Erfolg. Wir hatten irgendwie die 

piindung, trotz des befreundeten Landes yor- 
ſichtig ſein zu müſſen. Nur der jüngfte unter 
uns, kurz vor dem Kriege aus dem Kadettenkorps 
ins Regiment verſetzt — wir ſenkten ihn bald 


Marſch ins Blaue 


Der Einbruch der IX. Armee in Südpolen im Oktober 1914 


ch[ Zuſammenwirken mit der öſterreichiſchen 


Ein Bürgermeiſter zerſchlägt 
ſein Radio 


5 ; u ; Monſieur Laurent Eynac, der franzöſiſche 
n fragte ich. i Mie aa ift zwar ſehr ſtolz en eine 
„Ja — ich bin es“, gurgelte es. „Wie kommſt neue Radioſteuer und behauptet, die Hörer 
du hierher? ; zahlten fie geradezu mit Begeiſterung weil fie nicht 
„Bornemann? Du bift es wirklich? Seltſam, | bejonders I ift, aber überall iſt Biete optimiſti⸗ 
daß man ſich nach Jahren in einem fo verſteck⸗ſche Auffaſſung noch nicht durchgedrungen. Der 
ten Winkel trifft! Was treibſt Du?“ Bürger meiſter von Chapelle de Lou, einem 
„Was jol man treiben?“, druckſte er langſam.] Orte in der Nähe von Rennes in der Bre- 
„Heute hier — morgen da!“ tagne, war beiſpielsweiſe keineswegs enthuſias · 
„Nanu?“ Ich fühlte, er ſchämte ſich. Wir miert, als er die Aufforderung bekam, die neue 
ſetzten uns zuſammen, und erft nach einem neuen] Steuer zu zahlen. Er ging behutſam zu Werke, 
Glafe fand er Worte. um ſich ihr zu entziehen. Zunächſt montierte 
„Es iſt mir peinlich, dir zu begegnen.“ er 1155 ie te dann 055 = z wei Sn 
1 3 N gen und ging mit ihnen, den Apparat unter 
des f dc dae A BE Dir nicht gut? dem Arm, zum Poſtamt. Vor dem Schalter nah⸗ 
A de e ne ride chen pe men die drei Aufſtellung, und nun nahm Monſteur 
Ie Habe er die Ae in heit Botherel, der Bürgermeiſter, einen großen Ham⸗ 
45 bej d og Ich ſehe ſowas an eueſmer und ſchlug zu. Mit einigen gewaltigen 
0 6 sn A e mal ganz fei der zertrümmerte er das Radiogerät; 
gern. Gehſt du mit 1 ſt der eifrigſte Baſtler hätte es nicht wieder zu⸗ 
ſammenſetzen können. Und er erklärte mit lauter 
Stimme: Hallo, hallo, K Chapelle 
A ur . at, wie jeder ſehen 
ann, kein Radio mehr 
Leider iſt die Szene nicht übertragen worden. 
Beſonders die Hammerſchläge hätten fih alu ⸗ 
ſtiſch gut gemacht. Allerdings hätten ſie dem 
Fehr A e 7 tania vermutlich all» 
zuſehr in den Ohren geklungen. 


„Ich — bin ſowieſo dort“ Er neſtelte 
an ſeinem Anzug 5 und mir kam erſt jetzt zu 
Bewußtſein, daß recht chäbig 
angezogen war. 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

„Ich bin dort — Clown. Dummer Auguſt.“ 

i x = 
mitten der Stadt. Wir marfchierten der oberen s: Kity ee eg A Die ee as 
Weichſel zu, hatten offenbar bisher noch keinen | ih brauche nicht viel. Bornini,der Clown, 
ſtärkeren Feind vor der Front und vernahmen nur ja ...“ Müde und lächelnd wandte er fih mir 
vage Gerüchte von einem gemeinſamen Schlage, wieder zu. „Geh nicht in die Vorftellung, es 
der zuſammen mit Oeſterreich gegen die ruſſiſche] iſt mir unangenſpm en, allerdings: hindern kann 
Südfront geführt werden ſollte. Was wir nicht 185 miop 2 1 EN | 
wußten und erft viel ſpäter erfuhren: daß inzwi⸗ W ſte aus der Stu 9 : 
ſchen die öſterreichiſche Front ins Wan⸗ 2 e nn er 
beten are: deb. hen dir aden, de -is eee 
ſchwerwiegende Verhandlungen zwischen dem ] Die fleißigen Leute leiſteten viel. Da war 
deutſchen Oberkommando und dem öſterreichiſchen eine gan tüchtige Reiterin. die auf einem 
ſtüttgefunden über die Att und Stärke in der Feten Dierd dane, dg mer auc eine aun; 
0 p ; junge Seiltänzerin, ein Kind noch, vielleicht 
eine Unterſtützung durch dentſche Truppen not- die Tochter des Direktors, der ſelbſt einen „klugen 
3 fei: 505 heute, hin z eg ee iate. Es war 8 Gaul. der den 
offen liegen, weiß man, daß ion im Herbſt einen ohnwagen gezogen hatte. Im zweiten 
die deutſchen Operationen auf dem öſtlichen Teil kam „Bor nini der größte paß- 
Kriegsſchauplatz erheblich und nachteilig durg|maher der Welt, mit feinen klugen Hühnern 
e Fe 1 heute, — eine unerreichte Dreſſurnummer!“ 
es der große Plan Hindenburgs und ii i Blehblä i i barmli 

Ludendorffs war, von Oſtpreußen 50 durch te 1 5 — 2 e R 1 
ein Schwenken nach Südoſten öſtlich des Njemen Mar ſch ein — man erkannte es an dem tatatam, 
und Bober zum oberen Bug vorzuſtoßen und im tatatam, tatatam, tata, das die fiſtelnde Trompete 
1 0 Der Direktor hielt mit dem Akro⸗ 

ten den Vorhang auf, und herein marſchierte 


darauf in pilae Erde zur legten Ruhe — 
nahm die Aufforderung des MDR., uns in Polen 
als befreundete Macht zu betrachten, ſo wörtlich 
wie möglich — wenigſtens der jüngſten Tod- 
ter des Hauſes gegenüber. 

Der Vormarſch begann. Wald, Kartoffeläcker 
und Brachland, viel Brachland. Fern ſah man 
in der Herbſtſonne Czenſtochau in ſteiniger 
Ebene mit feinem Kloſter auf flachem Hügel in- 


Bornemann 


Armee dem geſamten ruſſiſchen, Feldheer ein 


zweites ie ia gigantiſchen Bornini, Friedrich Bornemann, kreidig be- 
Ausmaßes zu bereiten. Man weiß, daß der ſchmiert, mit großen wulſtigen, roten Lippen, die 


Plan daran ſcheiterte, daß vom öſterreichiſchen 
Oberkommando frontale Stützung der wanten- 
den öſterreichiſchen Front dringend verlangt 
wurde. 

Wir näherten uns der oberen 2 
auf namhaften Feind geſtoßen zu ſein, ſtanden 
eines Abends mit unſeren Vorpoſten am Weichſel⸗ 


bis zu den Ohren reichten, im glitzernden 
Clownkoſtüm, mit einem Holzſäbel an der Seite. 
„Achtung!“ ſchrie er, und hinterher kam ein 
Dutzend Hühner, fette Hennen, zu viert neben⸗ 
einander in drei Gliedern, grotesk die dür- 
ren Beinchen vorſetzend. Und Borninis ber- 
quollene Stimme kommandierte heiſer: „Pa⸗ 


ufer ſelbſt, wurden bald darauf einen Tages⸗[rademarſch — gerade aus!“ Wunder 
marſch pom Ufer zurückgezogen, dort durch Qaval- | über Wunder! Die Hühner führten die militä- 
lerie abgelöſt und in nördlicher Richtung riihen Evolutionen unter donnerndem Ap laus 


der Zuſchauer aus. Welch eine unendliche 
Mühe, welch übergroße Liebe ſteckte in dieſer 


nachts im notdürftigen Ortsbiwak ein, erhielt] Dreſſur! Monate, vielleicht au ahre gehör⸗ 
die Befehle 3 u in ta pi A Ne dem Deili] cht auch Jahre geh 
en orgenſtunden, zu einer Zeit, als ſchon „Sti 1% Di 

öchſte Eile geboten war, wenn man noch jeit: | der RA eee 
gemäß zum Sammelplatz gelangen wollte. Und A 


zur Seite. 

„In Gruppen rechts ſchwenkt, — marſch!“ 
3 zu viert herum. 

in leichtes ruſeln kr i 

Rücken hoch. 5 

„Regimentsbefehl: Leutnant Gackerli 
wird zum Oberleutnant befördert! Beifall!“ 

Die Hühner gackerten und gluckſten laut. Mir 
ſchwamm es vor den Augen. Ich konnte nicht 
por hinſehen. 

„Kehrt!“ hörte ich noch und j 
er unr ch noch und dann den Tuſch 

Ich mußte hinausgehen 

Nach ſchlechtem Schlaf trat ich ans Fenſter. 
Die Zirkusleute waren weitergezogen. Ein 
dunkler Kreis auf dem Marktplatz zeigte, wo die 
Arena geſtanden hatte 


von Warſchau und Iwangorod 
fejen unſere Front und nördliche Flanke. Zwar 
ollte die an die Weichſel herangeführte 1. öſter⸗ 
reichiſche Armee Danti der deutſchen Armee 
Entlaſtung a doch auch dieſer Vorſtoß blieb 
ohne Erfolg. Am 27. Oktober, 9 Uhr morgens, 
befahl Hindenburg den Rückzug, um die 
IX, Armee zu einem neuen Schlage, der in ſeiner 
Anlage vielleicht die genialſte Operation des 
Weltkrieges darſtellt, umguguuppieren; zum Vor- 
ſtoß über Wlozlawek und Lo dz gegen die 
Nordflanke des aus Warſchau berausſtrömenden 
Gegners. 
Major a. D. Steiger. 
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Ofen und alles Zubehör billigst beim Beuthener Eisenwarenhandel, Lange Str. 19, Ecke Kaiserstr. 


Oberſchl ; 
iai eee Während der „Braunen Messe“ 


vom 14.bis 22. 0ktober 


NUTZKRAFTWAGEN- 
SONDERSCHAU 


Größte Auswahl 


inneuen und gebrauchten 


Lastwagen / Zugmaschinen 
Anhängern / Lieferwagen 


Omnibussen / Person.-Autos 


für jede Nutzlast und für 
jeden Verwendungszweck 


F.WIECZOREK 


ELIZABETH ARDEN’S 


— 00000 


Methode der Hautpflege ist 
erfolgreich, weil sie auf 
Naturgesetze basiert ist. 
„Versuche“ führen zu Geld- 
verschwendung und verder- 
ben die Haut. 

Gehen Sie daher den kürze- 
sten Weg und konsultieren 


die ELIZABETH ARDEN 


Assistentin, die Sie, 
gnädige Frau, individuell 
beraten und Ihnen alle 
Neuigkeiten auf dem Gebiet 
der Schönheitspflege mit- 
teilen wird, in den Tagen 
vom 19. bis 21. Oktober 1933. 
Frühzeitige Anmeldung erb. 


Kaiser-Drogerie und Parfümerie 


Statt besonderer Anzeige, 


Heute entschlief sanft nach kurzem, schwerem Leiden mein 
geliebter Mann, unser guter, treusorgender Vater 


Gustav Drath 


Direktor der Schlesischen Eisen- u. Stahl-Berufsgenossenschaft, Sekt. Il 
im Alter von 64 Jahren, 
Breslau, den 15. Oktober 1933, 


Hohenzollernstraße 45, 


Dienstag, den 17. Oktober 

Beuthen OS.: 
\eueinstudierung: 

Strom 


von Max Halbe 
Beginn 20½ Uhr 


Hindenburg: 
Liselott 


Beginn 20 Uhr 
Mittwoch, den 18. Oktober 
ßeuihen OS.: 

5 Platzwietenvorstellg 


Liselott 


Operette von Ed. Rünnerke- 
Beginn 201/4 Uhr. 


Gleiwitz: 
Erstaufführung 


Der Mann mit den 
grauen Schläfen 


Lustspiel von Leo Lenz 
Beginn 20½ Uhr, 


In tiefstem Schmerz: 


Marta Drath, geb. Metzner 

Dr. rer. pol. Hans Drath 

Dr. Ing. Günter Drath 

Dr. Herbert Drath, Staatsanwaltschaftsrat 
Jise Drath 


Herta-Eva Drath, geb. Sroka. Mikultschütz: 
Se Strom BRESLAU Arthur Heller 
i i findet statt Doi tag. dem 19. Okt., nachm. T, k RT A 
von der Kapela des alten Maria-Magdalenen-Friedhofes, Steinstraße, aus Beana 20 Gbr tee] Nutzkraftwagen / Reparaturwerk Gleiwitz, Wilhelmstraße 8 / Tel. 4528 


In Deutschland weiden alle Elizabeth Arden-Präparate 
von deutschen Arbeitern und Arbeiterinnen hergestellt: 


Inserieren Frankfurter Str.78 / Tel. 55757 


bringt Gewinn! 


Nur noch 3 Tage ! Dienstag —Donnerstag | j 
Deutschlands gewaltigstes historisches Filmwerk 

Marschall Vorwärts 

mit Paul Wegener als Blücher 


Reichhaltig.Ton-Beiprogramm u. fox-Jonwoche 
Jugendliche zahlen auf allan Plätzen halbe Preise 


Am 15. d. Mts. ist der langjährige, verdienstvolle Geschäfts- 
führer unserer Sektion II in Beuthen 


Herr Direktor Gustav Drath 


nach schwerem Leiden unerwartet gestorben, 


Länger als 45 Jahre, davon 30 Jahre als Geschäftsführer, ist 
der Entschlafene in vorbildlicher Weise und mit seltener Pflicht- 
treue im Dienste unserer Berufsgenossenschaft tätig gewesen. Der 
Vorstand verliert in ihm einen Mitarbeiter, die Angestellten einen 
Vorgesetzten, der seine ganze Kraft in den Dienst der Verwaltung 
stellte und ihr in unwandelbarer Treue diente. 


Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 
Breslau, den 16. Oktober 1933. 


Der Vorstand und die Beamten 
der Schlesischen Eisen- und Stahl-Berulsgenossenschaft, 


Beuthen OS. 
Ring-Hochhaus 


Nur 3 Tage Ein „lachender‘ Film 
LIEN DEYERS und GEORG ALEXANDER 
in der reizenden Tonfilm-Operette 


Durchlaucht amüsiertsich 


mit Tibor v. Halmay, Trude Berliner, H. Junkermann 
Im Belprogramm: Vier Künstler arbeiten 
Tom u, Jack in tausend Nöten, For-Tonwohe 


Erwerbslose zu allen Vorstellungen 40 Pf. 


Theater 
Beuthen-Roßberg 


H 5 Spezial-Ausschank 
[E Conrad Kissling df sn. 
; | Beuthen 05, Gymnasiaistraße/ Telefon 5168 

2 e Heute Dienstag, ab 10 Uhr vorm. 
5 Großes 


Sehweinschlachten 


Verkauf auch außer Haus 
- Empfehle meine anerkannt gute 
— l Küche und das beltgepflegte Kissling — das fütfige Bier 
Der -grofe Erfolg! 5 | a 
E EL 


, onen — 90 
Nur noch 3 Tage! ; p ; : J 7 0 2 k 
anny Ondra in dem Lustspie | pe 2 . a 4 Stellen-Angeboteg | Möblierte Zimme Lappe, Selen, Je- 


Kammer- Der Höhepunkt der Filmsaison 
H H Ein Tri h filmkünstierisch 

Liehspiele | Schattens, ein Triumph aes 
Beuthen 08] unsterblichen Wiener Walzers 
Renate Müller, Willy Fritsch 


zulai i i fe. í hen l mälde und Mercedes» 
fräulein Hoffmanns sr C (Friseur-Lehrling (Möbliertes Zimmer|&imoutine ebe bitig 
Erzählungen obs ö lau tüchtigem Meiſter m. fep. Cing. v. Flur Je verk., auch Teil- 


zahlung. Angeb. unt. 


Ar fi eſucht. Angebote unt.Jab 1. 11. od. früher . 
Schau burg Walzerkrieg mit Ida Wüst, Paul Otto $. 4035 an d. Gefohfl.|mit Breisang. v. gute B. B. bop an Bie G: 
mit Rose Barsony, P. Hörbiger Ein Beiprogramm und die » d. Zeitg. Beuthen O8. 1 W g par gis 5 3 


Helios- im Beiprogramm: 
Lichtspiele] Der or. SA.-Aufmarsch In Breslau 


e ee u. d. neueste Uta-Tonwoche 
R Jugendliche haben Zutritt 


Tüchtige 


d. G. d. Ztg. Beuthen. 
1 —ůĩů——ůůů nnr 
Friseuse ch 
für Dauer- u. Waffer- 
Ein überaus reizendes Lustspte., 


Geihäfts:Bertä 
wellen ſofort geſucht. an Nee Cervelatwurst 
wie wir es leider bisi r noch nidii 


= De 
P Beuth Ol ti, iſeur, f ima, 
eee, ee, Gd ut, E Schauburg i Rins Beuth, Opngostn, 15 MOIONIAIWATEN- ee ves $i. 1 — 


3 Winterſalami, hart 0,80 
Charlotte Ander / Viktor de Kowa Geschäft Sante ee 0,60 
Stellen⸗Geſuche 


in dem entzückenden Lustspiel weg. Umzug nach dem 9 
Arbeitsfreud.kinderlb. 8 


2 js neueste Tonwoche 


Beuthen À 


S4 


Theater 


Beuthen 08 


(Luana) Bierwurſt p. Pfd. 0,80 
Außerdem: Ein Seiprogramm Stephan Nowak, 
Vespermann, Pointner und die neueste Tonwoche 
; 90 
lung bald od. ſp. für Feinſte Leberwurſt 0,80 
u. d. neueste Deulig-Tonwoche 


Rohe Krakauer 1.— 
Musik: Franz Grothe. 
; 2 5 . ' Gekochte Krakauer 0,80 
' „od. It. = 
9 | nte rricht er 8 e Verkäufe empfiehlt franko Nachn. 
jugendliche haben Zutritt! al Herenftadt i. Schleſ. Carl Weidel, Wurſt⸗ 


Dolores del Rio in dem Groß- Tonfilm 
Zwei in Sonnenlchein weg. Umzug nad Se. Qefodte Mett, 0,80 
lid 
Nu lzu Miechowitz OS., Braunſchw. Mett» à 
Im Vorprogramm: 
e Ca. 1000 Bwangsverfteigerung! fabrik, Leobſchüß DE. 
Radio- Stachel - und Johannisbeeren- 


Eine Liebesnacht au Hawai 
ere eee ſofort zu verkaufen. Harte und friſche 
mit Vera Liessen, Osk. Sabo, 
m. g. Kenntit. f. Stel-] Stollarzowiger Str. 4.) wurft 
Der gr. SA.-Aufmarsch in Breslau 
= Es werden öffentlich Telephon 115. 
Miet⸗Geſuche meiſtbietend gegen fo» 
Hochstämme und - Sträucher fortige Bar zahlung 


In einen Tanzzirkel (moderne 
Tänze) werden noch 


j 5 P Reparaturen ; ` zun teigert: Dienstag, 
Ka I ser Natr on junge Damen ar gründl;, billig fowie one Kn 2 7 Sorten und 4-his5 Zimmer- na 1 ae as 9 eu 7 Stroh 
dart in keiner Küche fehlen. Macht die gesucht. Radio. Werkſtatt, Forme p 9 um 10 Uhr in Beu- i N t 
Speisen leicht verdaulich. Zur Bereitung Beuthen OS., F. Sobotta, e ee nich Wohnung then OS., Gr. Blott» We $ rau 


erfrischender Brause - Limonade. Gegen 
Sodbrennen, Magensäure. Verlangen 
Sie ausdrücklich Kaiser- Natron in grüner 
Original - Packung, höchste Reinheit garan- 
tiert, niemals lose, in den meisten Geschäften. 

Rezepte gratis. 
Arnold Holste Wwe., Bielefeld. (3-54) 


1 Gleiwitz, Düppelſtr. 2 $ nitzaſtraße 17: 
Bahn ga K. depot). — Telephon 2607 in Villa, Kleinfeld.“ 1 Nationalregiſteier : Kartoffeln 
; viertel, mit Garten u.] kaſſe, 1 Krüpp'ſche f offerieren waggenweise 


— — u 

5 
Norddeutſcher Groß⸗ evtl. Garage, wird zu Regiſtrierkaſſe je für 

abnehmer ſucht Liefe · Grunditüdsuertehr 15 6 Kellner. H. Jonas, Neisse 


D f s | P 1 Kae Beine 8 2 6 n. b. H. ber. 1858 
. . vollzieher, Beuth. . 

amp Zlege el an d. G. d. 8. Beuth. 

in vollem Betriebe in Stadt Poln.⸗Oberſchl. 


wegzugsh. billig zu verk. Ang. u. 8. 3. 970 3-Zimmer- Der gute Druck 


an die Geſchäftsſtelle d. Zeitg. Beuthen DG. 
Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 


Ä Wohnung 
8 f 
Vermietung in gut. Hauſe m. Bad Prospekte und Kataloge, Flugblätte 


und Preislisten 


Tanz- und Gymnastikschule 


Charlotte Wähner 
Gleiwitz, Teuchertstraße 37 


ranten in 


Ingenisurschuledimenau..r. Ba |SchleiNfede 


Maschinen- u. Elektrotechnik. Auto - u. Flugzeugbau · 
Lehrfabrik fürPraktikanten. Werkmeisterabteilung. Bemuſtertes Eilange⸗ 
| bot f. laufende Auf⸗ 


träge erbeten unter 
H. G. 30 913 an Ala, 


Gemütliches Heim 

und gute Berpflegung finden ältere Damen 
u. Herren, auch Ehepaar, zu zeitgem. Preiſen. 
Kirſchner, Beuthen, Dyngosſtr. 48, a. Kaiſerpl. 


mburg 36. H „Kl. ig. 
Hamburg i n Kattowitz nn 1 en ist von entscheidendem Einfluß 
Hiermit gebe ich bekannt, daß ich mit dem heutigen Tage Tafel- fe fel ſind Angeb. erb. u. B. 4987 auf den Erfolg. Ihre Kundschaft 
i ; ; an b ©. d. 8. Beuth. soll doch einen vorteilhaften Ein- 


das von mit neuaufgebaute Restaurant 


eröffne. Es wird mein Bestreben sein, meinen Gästen 
einen angenehmen Aufenthalt zu bieten und sie in jeder 
Hinsicht zufrieden zu stellen. 


Um gütigen Zuspruch bittet 


Alfons Pollatzek, Beuthen OS. 


Boskoop, Goldparm. 
Edeläpfel, Harberts⸗, 
Baumanns-, Graue u. 
verſch. Reinetten im 
Sortiment ſchichtweiſe 
in Holzwolle verpackt, 
Kiſte netto 50 Pfd. 
10.— RM. inkl. Ver- 
packg. ab Stat. Oſchatz 
geg. Nachnahme. Otto 
Beulich, Oſchatz i. Sa. 


Strickwolle 


druck gewinnen : das Aeußere und 
Leeres Zimmer die Qualität Ihrer Angebote müssen 
in gutem Haufe ſucht! deshalb übereinstimmen. Lassen 
ältere, jüdiſche Dame Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 


en 8. Gesch stellen; unsete Leistungen werden 
Sie befriedigen. 


d. Zeitg. Beuthen OS. 
Im geschäftlichen u. privaten Leben 


Auto-Garage entscheidet über Erfolg oder Miß- 


Nähe Ning, für fofort erfolg immer ck 
ähe Ring, fü 2 
geſucht. Ang. m. Preis der gute Eindru S 


b. C. b. gig. wenten. |Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH, Beuthen OS 


8 Bürozimmer 


im Haufe ul. Marjacka 1 für fofort zu gün: 
ftigen Bedingungen zu vermieten, Näheres 
beim Wirt. 


In Landeck 


große, ſonnige 4sim« 2 A- Zimmer- 


mer Wohnung, helle 
Küche, Entr., Spülkl., Wohnungen 
3 an 1 Gar. II. u. III. Stock, fof. 
enbenutzg., Jetztmiete > d ete. 
„ein ern e Bad © 
== er y ae u Ang. an, Beckmann, Beuthen, 
pinnere ebler, er Herrmann,“ Lange Straße 22. 
Airſchenreuth, Opf. Landeck i Sl. 
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SA. bei Eröffnung der Ausstellung 


Als Schlageter in Beuthen war 


Heinz Hauenſtein ſpricht über Schlageter in Oberſchleſien 


Beuthen, 16. Oktober. 

Im Oberſchleſiſchen Landesmuſeum wurde am 
Montag abend die Schlageter⸗Gedächtnis⸗Aus⸗ 
ſtellung, über die wir bereits ausführlich be- 
richteten, feierlich eröffnet. Zu der Feier waren 
die Vertreter der Behörden, der NSDAP. und 
der Induſtrie zahlreich erſchienen. Man ſah an 
der Spitze der örtlichen Behörden Oberbürger⸗ 
meiſter Schmieding, ferner Standartenführer 
Nitſchke, Generalkonſul Graf Adelmann, 


Zum kommiſſariſchen 


Bezirksiugenvofleger ernannt 
Oppeln. 16. Oktober. 
Lehrer Richard Ploch aus Goslawitz. Kreis 
Oppeln, wurde vom Regierungspräſidenten zum 
kommiſſariſchen Bezirksjugendpfleger für Ober⸗ 
ſchleſien beſtellt. 


Kattowitz, Vizepräſident Niepage von der 
Reichsbahndirektion Oppeln und Eiſenbahndirek⸗ 
tionspräſident Kindermann. Vor Beginn 
der Feier marſchierten vor dem Muſeumsgebäude 
mehrere SA.⸗Stürme mit der Standartenkapelle 
auf. Auch die alten Selbſtſchutz- und ; reikorps ; 
führer, zum Teil Mitkämpfer Albert Leo 
Schlageters, waren erſchienen und wurden von 
dem bekannten Freikorpsführer Heinz Hauen ⸗ 
ſtein auf das herzlichſte begrüßt. Sreispropa- 
gandaleiter Hein rich eröffnete die Feier und 
wies darauf hin, das es ſich die Beuthener 
SU, nicht hat nehmen laſſen, ihrem Vorkämpfer 
Schlageter einen Fackelzug darzubringen. 

Der Leiter des Oberſchleſiſchen Landesmuſeums, 
Dr. Matthes, dankte in feiner Eröffnungs- 
rede vor allem allen denen, die dazu mitgewirkt 
haben, daß die Ausſtellung in unſerem Muſeum 
gezeigt werden konnte. 


Unſer Grenzlandmuſeum ſieht eine beſon⸗ 
dere Ehrung darin, daß dieſe von alten 
Kameraden Schlageters geſchaffene Schau 
unmittelbar nach ihrer Ausſtellung in Ber- 
lin zu uns nach Beuthen in die ſüd⸗ 
öſtlichſte Ecke des Reiches gekommen iſt. 
Mit der Eröffnung dieſer Ausſtellung beſchreitet 
unſer Muſeum eine neue Linie, die es auch in 
Zukunft beibehalten wird. Wir freuen uns, daß 
dieſe Ausſtellung gerade jetzt zu uns gekommen iſt, 
denn * ihr werden wir die bedeutend ber- 
größerte Abſtimmungs Ausſtellung zur 
Schau ſtellen. 
Nach der Rede ſang die SU. das Kameraden⸗ 
lied. In dem erſten Raum der Ausſtellung, in 


[Eigener Bericht) 


dem der ſchlichte Holzſarg des gefallenen Helden 
flankiert von den Fahnen der Selbſtſchutz⸗ und 
Freikorpsformationen * ſehen iſt, ſprach darauf 
der Leiter der Ausſtellung, der Mitkämpfer Ml- 
bert Leo Schlageters, 


Heinz Hauenſtein 


Der alte Freikorpsführer betonte einleitend, daß 
er beſonders das perſönliche Verhältnis Schlage ⸗ 
ters zu Oberſchleſien hervorheben möchte. 


Der Platz. auf dem dieſes Muſeum erſtellt 
worden iſt, hat auch für Schlageter 
hiſtoriſche Bedeutung. 


Zweimal hat Schlageter an dieſem Platz ge” 
wirkt. Das erſtemal war es im Dezember 1919 
als die marxiſtiſche Regierung ſein aus dem 
Baltikum zurückkehrendes Freikorps entwaffnen 
wollte. Damals ſetzte fid Schlageter mit der 
Marine⸗Brigade pon Löwenfeld in Verbindung, 
die hier in Beuthen in der Moltkekaſerne lag. 
Löwenfeld ſicherte Schlageter auch die Unter- 


bringuna feiner Leute zu, jo daß Schlageter das] h 


erſtemal nach Beuthen kam. Als die Fran- 
zoſen dann in Oberſchleſien einrückten, mußte 
auch die Marinebrigade abmarſchieren und mit 
ihr die Abteilung Schlageters. Es folgten die 
ſchweren Kämpfe im Ruhrgebiet und die 
Niederſchlagung der Bolſchewikenunruhen. m 
Auguſt 1920 war Hauenſtein mit Schlageter bei 
den oberſchleſiſchen Kämpfen beauftragt, eine 
Organiſation aufzuziehen. So wurde die Spe⸗ 
zialpolizei in Oberſchleſien gegründet, die Hauen- 
ſtein unterſtand und der auch Schlageter mit als 
erſter angehörte. Als H. damals im D-Zug von 
Gleiwitz nach Beuthen fuhr, wurde er von den 
Franzoſen aus dem Zuge heraus verhaftet und 
in die Moltkekaſerne geſchafft. Am Nachmittag 
in der Zelle hörte H. draußen den Pfiff der 
Organiſation. 


Es war Schlageier, 


der von feiner Verhaftung erfahren hatte und 
ihn ſuchte. Das war das zweitemal, daß Schlage⸗ 
ter auf dem Beuthener Moltkeplatz eingriff. Als 
H. dann mit der Eiſenbahn aus Beuthen ab- 
transportiert wurde, ſprang er aus dem Zuge und 
konnte ſo entkommen. 


Nach der Abſtimmung wurde die Spezialpolizei 


von der damaligen Regierung ma A t, weil fie 
auf dem Standpunkt ſtand, bay alle Gefahr für 
Oberſchleſien beſeitigt war. Am 14. April 1921 


fuhr Schlageter das letztemal nach Hauſe. Kurz 
darauf brachen in Oberſchleſien wieder blutige 
Kämpfe aus. „Vier Tage, nachdem uns die Mit- 
teilung von dem Ausbruch der Kämpfe erreicht 
hatte“, ſo erzählt Hauenſtein, „ſtanden wir 


Kunſt und Difonichaft Paul Graener: „Marien-Kantate“ 


Hanns Jobi: „Schlageter“ 
Erſtaufführung in Ratibor 


Die neue Spielzeit wurde mit einer Auffüh- 
rung des Heldendramas vom eriten Soldaten de 
Dritten Reiches eröffnet, das wohl. wie kein 
anderes bisher, das Verſtändnis für den inneren 
Sinn der nationalen Erhebung vertieft 
bat. In feiner Eröffnungsanſprache führte Stadt- 
rat Seelig aus, daß das Ratiborer Stadt- 
t als deutſches Grenzland⸗ und @ultur- 

ater unter Leitung des neuen Intendanten von 

ongardt neue kämpferiſche Ziele im Sinne 
des Führers und lebendige Verbundenheit mit der 
Beſucherſchaft erſtreben möge. Nachdem die feft 
liche Egmont⸗Ouvertüre von Beetho- 
ben durch das Orcheſter unter Leitung von Lapel- 
meiſter Etti Zimmer, verklungen war, begann 
die Aufführung. Allen Darſtellern, unter Führung 
des Intendanten, gelang es. in m Zuſammen⸗ 
piel die 0 eo Schönheiten des ſtar⸗ 
en und farbigen Werkes mit ſeinem eng vergahn- 
zen Dialog und feiner geiſtvollen, ſcharfen Dialek- 
At wirkſam zu ee Ueberzeugend wirkte 
in erſter Linie Wilhelm Haſſenſtein als 
ter, weil er mit großem, vollem. ſtarkem 
Gefühl für ſeine Rolle einen chen gab. der 
erit nach dem Sinn feiner Tat ſucht, bis ihm dieſer 
Sinn als „Saat auf Hoffnung“ immer 
mehr aufgeht und er nun zu klarem, ſtraffem 
andeln kommt bis zur, ergreifenden Opfertat. 
ebensecht waren auch die zahlreichen Neben ; 
fi 9 2 ren: ſehr gut charakteriſiert der alte Gene- 
dal, der den gewordenen Formen dient (Walter 
Eichſtädt), und der ſozialdemokratiſche Regie 
rungspräſident [Karl Stein) in feiner parpenü- 
aften Unſicherheit und feiner furchtbaren Angſt 
um den Sohn. Lebendig all die Stürmer und 
D d nger um Schlageter, vor allem der burichi- 
toje u Drauinängerifche Friedrich Thiemann 
[Hermann Goebel) und der ſympathiſche. von 
wärmeriſchem Idealismus erfüllte Pröſidenten⸗ 
ion [Kurt Meiimer). Gut geſehen auch die 
Figuren des edelgeſinnten, ſkrupelhaften Profeſ⸗ 
Drs (Hermann Quer) und der tapferen, herben, 
echt deutſchen Alexandra (Iſe Os le). 
i Tief ergriffen von dem gvauſamen Geſchehen 
in Schluß bild, verließ man das Theater mit 
u Willen darum, daß das Tun von heute mit 
en von geſtern unterbent iſt und beſtätigt 


* 


Uraufführung in Dresden 


Das deutſche Volk erkennt erſt heute, nachdem 
im Zuge des geiſtigen Umbruchs das Kulturleben 
von artfremden Elementen geſäubert wurde, daß 


3 es Komponiſten fein Eigen nennt, die mit Unrecht 


jabrzebntelang im Schatten ſtanden und jetzt einen 
Unſpruch auf Wiedergutmachung zu ſtellen berech · 
tigt find. Wer die Größe Paul Graeners er- 
fallen will, wird in feiner Marien⸗Kan⸗ 
tate“ für vier Soloſtimmen, Chor und Orcheſter 
ein umfaſſendes Charakterbild entdecken. Dieſe 
Kantate ift das Hohelied der Mutter, geſtaltet in 
dem Drama um Maria. Schon die Textwahl 
mittelalterlicher Volkslyrik und ſtimmungstiefer 
Berje von Eichendorff und Margarete 
Weinhandl ift bezeichnend für die Haltung des 
Wertes, das in feinem „altdeutſchen! Stil pm 
Herzen ſpricht, weil ein gütiges, reines und leib- 
. Gen in edler Einfalt ein ergreifendes 

kenntnis ablegt. Alles Große in der Kunſt iſt 
einfach. Wenn Graener ein vierſtimmiges Wiegen- 
lied wie ein paſtorales Andantino oder in herr · 
licher Singfreude einen Schlußchor Gott zu Ehren 
hinfetzt, fo geſchieht das in einer gültigen Form. 
die einfach überwältigt. Dabei hat die Muſik ſtets 
ein Pathos, das über das Konfeſſionelle hinaus 
diesſeits und jenſeits bindet. Inſtrumen⸗ 
talkomponiſt ſchildert den Leidensweg 
Marias in einem nur für Streicher geſetzten 
wiſchenſpiel, das in feiner thematiſchen Dichte 
beispielhafte ſprechende Muſik ift. Es ift nicht zu 
viel geſagt, wenn man die ntate als 
Graeners ſchönſtes und reifſtes Werk bezeichnet. 


Die Uraufführung durch die Dresdener 
Singakademie und das Orcheſter der 


ner Philharmonie in der Kreuzkirche 

war eine Beltätigung der Meiſterſchaft Graeners, 
der heute den Gipfel ſeines Schaffens erklommen 
hat. Generalmuſikdirektor Werner Ladwig 
war der begeiſternde Leiter der ſaubecen Wieder» 
‚abe, die m Elſa Wieber, Doris Winckler, 
erberi Neck und Kurt Ingo Rieger ein 
oloquartett von erleſener Stimmqualität her⸗ 


ausſtellte. 
Friedrich W. Herzog. 


Altgermaniſcher Urnenfriedhof gefunden. In 
einer Kiesgrube bei Geeſthacht wurde eine 
vorgeſchichtliche Urne gefunden, die nach 
Anſicht des Hamburger Sachverſtändigen ein 


erſten Einſatz entwickelte 


Aus Obeoſchleſten und Schleſien 


abmarſchbereit für die Front. Ich fehe Schlageter 
noch wie heute, als er damals mit feiner Abtei ; 
lung in Neiße ſtand und eine irgendwo aufgeleſene 
Feldkanone zurechtmachte. 


Am 8. Mai griff Schlageters Bataillon 

in den Kampf ein und war darauf an 

allen oberſchleſiſchen Kämpfen maßgebend 
beteiligt. 


die 
Als 


die erſten Kämpfer des Dritten Reiches. 


Und Schlageter war ein bewußter Kämpfer 
des Dritten Reiches. Nach einer Verſammlung 
im Zirkus Krone in Berlin, auf der Adolf Hit- 
ler ſprach, ſagte er zu mir: 


„Merkwürdig, daß das, was dieſer Mann 
hier jagt, von uns durch alle vier Jahre 
gefühlt wurde. Aber wie er das ſagt, das 
iſt ſo gut formuliert und ſo klar, daß es ein⸗ 
fach nicht anders ſein kann.“ 


Schlageter trat bald darauf indie Bartei ein. 
Seine Aufnahmeerklarung in die Orts- 
gruppe Berlin der NSDAP. iſt ebenfalls in der 
usitellung zu jeder. Ich hatte damals den 
Auftrag, die Partei in Norddeutſchland zu orga” 
nifteren. Danach kamen wir auch nach Oberſchle⸗ 
fien, wo wir beſonders in Gleiwitz große Ver. 
n abhielten und dort auch einen 600 
ann ſtarken, erſten nationalſozigliſti⸗ 
jhen Demonſtrationszug mit ſelbſtge · 
nähten Dan ene und »binden durchführ 
ten, der ungeheures Aufſehen erregte. Aus diejen 
ſich in Oberſchleſien 
11 die Partei. Schlageter kann mit als 
egründer der Bewegung in Beuthen und 
Gleiwitz bezeichnet werden. 
Dann kam der Ruhreinfall, und der 
kämpfende Schlageter verließ Oberſchleſien und 
ging ſeinem Schickſal entgegen. 


Alter von 3000 5 aufweiſt. In der 
gleichen Gegend ſind ſchon mehrere ähnliche Funde 
emacht worden, weshalb vermutet wird, daß es 
ich bei der Geſamtheit der Funde um die Reſte 
eines altgermaniſchen Urnenfried⸗ 
hofs handelt. 


„Ich dien!“ 
Uraufführung im Schauspielhaus Chemnitz 


Otto Sobbe, geboren in Magdeburg, der 
1914 als Junglehrer ins Feld zog, mehrere Jahre 


in engliſcher Gefangenſchaft war, deffen Bruder] 


als Ingenieur⸗Offizier mit einem U. Boot in un⸗ 
bekannter Meerestiefe geſtorben ift, hat in 
Chemnitz in ſtillen Muſeſtunden mehrere 
Dramen verfaßt, die alle von nationalem Geiſt 
durchglüht ſind. Das vaterländiſche Schauſpiel 
„Ich bien!” ift in den Tagen der deutſchen Re- 
volution entſtanden. Es ſpannt den Konflikt zwi ⸗ 
ſchen dem Soldatenkönig und dem fungen Fritz, 
der ſchon pielfach behandelt worden iſt, in einen 
fmappen Rahmen. Mit hinreißendem Schwung 
ind als zwei Hauptmomente der Geiſt Hinges 
bungsvoller Vaterlandsliehe und unbedingter 
Pflichterfüllung be itet. In ſcharf um⸗ 
riſſenen Szenen zieht die freudloſe Jugend 
des jungen Fritz an uns vorüber, erleben 
wir das Kattedrama. Das Intrigenſpiel um Vater 
und Sohn und als Ausklang eine Verſödnungs 
ſzene, in der die Geſtalt des jungen Fritz ſchon 
Gz, beigen, tren unb ch denen ich eff 
önigs: wahrhaft, und el gegen ſich Ie 
und erſter Weener feines Volkes. 

Spielleiter Heinz Vadit hat eine durch ihre 
Geſchloſſenheit ſehr wirkſame Aufführung heraus 
858 1 mit ſchönen Bühnenbildern von Felix 
och und echten altpreußiſchen Uniformen. Von 
Br: S en kunt erfüllt Feige der — 1 75 
önig von Karl Weinig, der junge Fritz von 

ns Burckhardt und der Katte von Honaid 

lerkentin. Auch die übrigen Darſteller waren 
mit großer Hingabe am Werke. Das voll beſetzte 
Haus wurde von dem Stück ſichtlich gepackt und 
rief ſchon nach dem 2. Aufzug den Autor auf die 
Bühne. Am Schluß mußde er ſich mit Spiel- 
leiter Pabſt immer wieder Der ſchöne 
Erfolg ift verdient. Man muß dem neuer Inten 
danten Karl Heinz Stein für dieſe Urauffüh⸗ 
fein die zweite in dieſer Spielzeit, ſehr dankbar 
ein. 


Franz Ducke. 


17. Oktober 1933 


Schlageter aber wird fortleben, 


nicht nur als Selbſtſchutzkämpfer und Freikorps ⸗ 
führer, ſondern auch als erſter Vorkämp fer 
der Partei in Oberſchleſien, wie ihn Adolf 
Hitler ſelbſt als einen der erſten Vorkämpfer 


des Dritten Reiches bezeichnet hat. 
Darauf ſprach 


Hberbürgermeifter Shmieding, 


der die Ausitellung zu treuen Händen übernahm. 
Der Oberbürgermeiſter führte aus, daß es für 
Beuthen eine ganz beſondere Ehre fei, dieſe Mus- 
ſtellung als dritte Stadt des Reiches, gleich nach 
Berlin, in ihren Mauern zu beherbergen. Wir 
wiſſen, daß das Volk Schlageter, den Helden 
und Vorkämpfer, nicht vergeſſen kann, und 
wir wiſſen, daß Schlageter überall dort zu finden 
war, wo es galt, unſere Grenzen zu ſchützen. Zehn 
Jahre ſind jetzt ſeit ſeinem Heldentode vergangen. 
Wir aber wiſſen heute, daß wir dieſe vergangene 
Zeit der Schmach nicht vergeſſen dürfen. Dieſe 
Zeit muß lebendig bleiben, weil wir aus 
ihr lernen. Solange der Geiſt eines Schlage ⸗ 
ters, eines Horſt Weſſel und eines Edgar 
Müller in uns weiterlebt, ſolange wird wieder 
deutſche Ehre deutſche Ehre und deutſche Treue 
deutſche Treue fein. Dem deutſchen Volke und un: 
jerem Führer aber wollen wir geloben, jetzt und 
für alle Zeit zuſammenzuhalten im Geiſte unjerer 
großen Helden. N 

Mit dem Deutſchlandliede wurde die Feier be⸗ 
endet. Es folgte eine Führung durch die Ausſtel⸗ 
lung, die von Heinz Hauenſtein geleitet wurde. 
Beſonders ergreifend wirkte es, daß der Sarg 
Schlageters von den Fahnen ſämtlicher 18 Frei⸗ 
korps und Selbſtſchutzformationen flankiert war. 
Auch die Kriegsflagge des Kreuzers „Bremen iſt 
in der Ausſtellung enthalten. e. 


„Das war ein Meisterschuß, 
mit dem Johnson, unser alter Stabsarzt, diesen 


herrlichen Panther erlegte! Die Sache war 
recht gefährlich. Wir waren im Busch, als 
5 4 dieser Bursche aus dem Dickicht 
am. Ich war wie gelähmt vor Schreck; aber 
ehe die Bestie zum Sprung ansetzen konnte, 
streckte sie Johnsons Kugel zu Boden.“ 
„Donnerwetter, der gute Doktor scheint 
als Jäger und als Mediziner unübertrefflich 
zu sein: Ich habe gegen mein langjähriges 
Hämorrhoidenleiden tausenderlei Mittel ver- 
sucht, immer ohne Erfolg. Bis eines Tages 
Johnson mir Posterisan verordnete. Nach zwei 
Wochen war ich die lästigen Hämorrhoiden los.“ 
In jeder Apotheke: Posterisan-Salbe für 
RM. 1,63, Posterisan-Zäpfchen für RM. 2,35. 


Hochſchulnachrichten 


Profeſſor Dr Paul Rühlmann t. 

Paul Rühlmann iſt im Alter von 58 Jahren 
verſtorben. Rühlmann war mehr als zehn 
Jahre im Miniſterium für die beſetzten Gebiete 
tätig und leitete dort das Referat für rheiniſche 
Vollspflege. Rühlmann war Gründer des Ge- 
ſamtvereins der Deutſchen Gej ichts⸗ 
lehrer. Er war Herausgeber der Tew nerſchen 
hiſtoriſchen Quellenſammlung und Sachkenner 
auf dem Gebiet des eurppäiſchen Minderheiten 
Schulrechts. 
Profeſſor Dührſſen f. Im 72. Lebensjahr iit 
in Berlin Prof. Dr. Alfred Dührſſen, einer 
der berühmteſten deutſchen Frauenärzte. plötzlich 
1 Prof, Dührſſen hat fih vor allem 
adurch in der Wiſſenſchaft einen hochgeachteten 
Namen geſchaffen, daß er vor faſt 40 Jahren ein 
Operationsverfahren erfand, durch das der foge- 
nannte Kaiſerſchnitt ohne Oeffnung 
der Bauchhöhle durchzuführen ift. Ueber dieſe 
Erfindung hat er zwei Werke verfaßt: „Der vagi- 
nale Kaiſerſchnitt“ (1896) und „Die Einſchränkung 
des Bauchſchnitts durch die vaginale Laparotomie“ 
(1899). Durch ſein Verfahren iſt im Laufe der 
Jahrzehnte Tauſenden von Müttern und Kindern 
das Leben gerettet und erhalten worden. Er war 
lange Jahre Hebammenlehrer an der Frauen · 
klinik der Berliner Charite. Daß er nie auf einen 
Lehrſtuhl für Gynäkologie berufen worden ift, geht 
auf unfreundliche Einſtellungen zurück, die margi- 
ſtiſche Regierungen ihm gegenüber en. 

70. Geburtstag des Münchener Kunſthiſtorikers 
Geheimrats Hager. Der langjährige Generalkon⸗ 
ſervator der Kunſtdenkmäler und Altertümer 
Bayerns und Direktor des Bayeriſchen Landes. 
amts für Denkmalspflege, Geheimrat Prof. Dr. 
Georg Hager, begeht ſeinen 70. Geburtstag. 
Der Jubilar iſt Schüler Riehls und Franz 


Profeſſor 


Rebers und wurde 1894 zum Konſervator am 
Bayeriſchen Nationalmuſeeum ernannt. 
oberſchleſiſches Landestheater. Dienstag (20,15) in 


Beuthen Neueinſtudierung von Max Halbes Drama 
„Strom“. In Hindenburg (20) Künneckes Oper: 
ette „Liſelott“. Mittwoch in Beuthen für die In- 
haber der 5. Platzmiete „Liſelott“, Beginn 20,15 
Uhr. Gleiwitz (20,15) 4. Platzmietenvorſtellung, € r ft 
auf führung: „Der Mann mit den grauen 
Schläfen“ von Leo Lenz. In Mikultf iig (20) 
Wiederholu ng von Max Halbes Drama „Strom“. 

„Deutſche Bühne. Heute, Dienstag, 20,15 Uhr. 
Pfichtvorſtellung für die Gruppe J: „Strom“ 
Drama in 3 Aufzügen von Max Halbe. 


& 


Grenzlandwoche 


— 
Rektor Bernardt 


Ein Schulungslager der Jugendführerſchaft Führer des Kriegervereins 


des Induſtriegebietes 


Die Grenzlandarbeit der Studentenſchaft der 
ea d für Lehrerbildung beginnt zum erſten 

le das Winterſemeſter mit einer Grenz⸗ 
landwoche, die unter dem Protektorat der 
Hitler-Jugend ſteht und zuſammen mit den Füh⸗ 
rern der Hitler⸗Jugend des Bannes 22, dem NS. 
Lehrerbund und Vertretern der deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen veranſtaltet wird. In ſoldatiſch einfacher 


und geſchloſſener Form wird ein Schulungs⸗ d 


lager durchgeführt, deſſen Ziel es iſt, die Ju⸗ 
gendführerſchaft des Induſtriegebietes der geo⸗ 
politiſchen Grenzlage Oberſchleſiens bewußt zu 
machen. Es werden die auf dieſem Gebiete führen⸗ 
den Männer ſprechen: 

Der Landesführer des BDO., Graf Yord 
von Wartenburg, über „Deutſche Oſt⸗ 
politik“. 

Dozent Perlick, Beuthen, über „Ober⸗ 
ſchleſiſche Grenzlandvolkskunde“. 


G. Hoffmann. Beuthen, über „Ge⸗ 


ſchichte Oberſchleſiens bis zum 13. Jahrhun⸗ $ 


dert“. 

Dr. Giere, Königsberg und Privatdozent 
Dr Crämer, zurzeit Berlin, über „Dit- 
raumfragen“. h 

Der Landesführer des BDA., Dr Jahn, 
Breslau, über das „Auslandsdeutſch⸗ 
tum im Geſamtblick der Minderheitenfragen“. 

Bannführer Guttenberger, Gleiwitz, 
über „Hitler-Jugend im Grenzkampf“. 

Studienrat Piosezik. Gleiwitz. 
„Führertum“ (Der politiſche Lehrer). 

Grenzlandamtsleiter des Kreiſes Schleſien 
der DSt, Nehring, über „Die Grenz- 
landaufgaben der Hochſchuljugend“. 

NSLB.-Untergauobmann Bolik, Miecho⸗ 
witz, über „Die Ziele der politiſchen 
Schulung im Grenzland Oberſchleſien“. 

Ueber den „Arbeitsdienſt in Ober⸗ 
ſchleſien“ und über den „Student im Arbeits- 
dienſt“ ſprechen Gauſchulungsleiter Feldm. A. 
Kurze, Oppeln. und Ganreferent für ſtuden⸗ 
tiſchen Arbeitsdienſt. Regehly, Oppeln. 

Eingeleitet wird die Tagung durch einen 

Bannaufmarſch der Hitler-Jugend am 
Sonntag, den 22. Oktober. 
* 

* Von de miedezwangsinnung. Mit de 
W i in den ee. ac bem 
Schmiedezwangsinnung iſt an Stelle des früheren 
Obermeiſters Scheja der neue Obermeiſter 
Max Kutſchka zum Vorſitzenden des Geſellen⸗ 
Prüfungsausſchuſſes ernannt worden. —. 


über 


Roman von Maria von Sawersky 


Bis zur Ausſtellung war es noch lange hin. 
So lieb ſie Senta Bratt hatte, ſo war ſie doch 
jeft entſchloſſen, fih irgend einen Poſten zu ſuchen 
und Geld zu verdienen. Die Malerin mußte 
ſelbſt mit ihren Mitteln haushalten. Sie konnte 
ihre Gaſtfreundſchaft nicht immer in Anſpru 
nehmen. Bis zur Eröffnung der Ausſtellung 
würde ſie das Atelierhaus, vielleicht ſogar die 
Stadt, verlaſſen haben. Mochte man das Bild 
dann ruhig zu ſehen bekommen. j 
„ie 18? Wollen wir gleich anfangen?“ 
drängte die Malerin. „Wenn ich eine Arbeits- 
idee Jate, gehe ich am liebſten ſofort ans Werk. 
Sie haben das Kleid doch noch?“ 

Anne nickte. 

„Ich habe es mitgebracht und werde mich jo- 
ort umkleiden.“ 

„Und ich richte inzwiſchen Leinwand und Far⸗ 
ben, Los. Anne, auf in den Kampf!“ 

Eine Biertelitunde ſpäter erſchien Anne. Sie 
hatte das Silberkleid angelegt. Wieder ent⸗ 
ſchlüpfte Senta Bratt ein Ausruf des Entzückens. 

„Famos! Ich fehe das Bild ihon fertig vor 
mir. Hier, Anne, ſetzen Sie ſich in dieſen blauen 
Seſſel. Das Silber ſieht gegen den blauen Samt 
wundervoll aus. Einfach herrlich, wie die Far- 
ben ineinanderfließen.“ 

Senta Bratt war ganz aufgeregt und voller 
Arbeitseifer. y 

„Den Kopf mehr rechts halten! So, Kind! 
Nun habe ich das Licht auf Ihrem Haar wie da 
mals in Elmshorn, als ich die Aſchenbrödelſkizze 
ſchuß Wo haben Sie denn den zweiten Hand- 
ſchuh; 

Anne hatte mit dem einen Handſchuh geſpielt, 
deſſen Steine im Licht glitzerten. 

„Es tut mir leid, Senta, ich habe ihn auf dem 
Ball verloren.“ ; e 

„Na, das macht nichts. Nehmen Sie dieſen 
in die Rechte, ganz nachläſſig, bitte. Und nun 
wollen wir mal loslegen.“ 

Und Senta Bratt legte los. 


Auf ihrem Geſicht erſchienen die roten Flecken 
des Arbeitseifers. 

Sie ſkizzierte die Geſtalt, miſchte die Farben, 
prüfte die Beleuchtung und mahnte immer wie 
der: Stillſitzen. 


Das Madden im Sılberkleid 


Der Kriegerverein trat am Sonntag in 
anſehnlicher Stärke zum Monatsappell im Kon⸗ 
zerthauſe an. Ehrenvorſtandsmitglied. Rektor 
Bernardt, der langjährige 2. Vorſitzende des 
Vereins, eröffnete den Appell unter Hinweis auf 
die vaterländiſchen Gedenktage des Monats Ok⸗ 
tober und gab den Wortlaut des neuen Aufrufes 
des Volkskanzlers Adolf Hitler und der Rund⸗ 
funkrede vom Sonnabend ſowie den Appell der 
Reichsregierung bekannt. Die Vorleſungen wur⸗ 
en von den Kameraden mit lebhaften Bravo⸗ 
rufen begleitet. Der Redner betonte, daß der 
Kriegerverein in dieſer ſchweren Zeit des Vater⸗ 
landes keinen Augenblick beiſeite ſtehen werde und 
ſich voll und ganz hinter die Regierung ſtelle. 
Sodann wurden Führeranordnungen des Bundes⸗ 
präſidenten bekannt gegeben. Rektor Bernardt 
teilte hierauf mit, daß er vom Kreisverbands⸗ 
führer, Oberſtudiendirektor Dr May. zum Xith- 
rer des Kriegervereins ernannt worden ſei und 
die Vereinsgeſchäfte bereits übernommen habe. 
Er bat um treue kame radſchaftliche Gefolaſchaft 
und richtete Worte des Dankes an den bisherigen 
Vereinsführer, Oberſtudiendirektor Dr May, 
er zu einer Landesverbandsführertagung in 
Breslau weilte. Den bisherigen Vorſtandsmit⸗ 
gliedern dankte er für die treue Mitarbeit im 
Dienſte des Vaterlandes. Der neue Vorſtand 
werde in den nächſten Tagen ernannt werden. 
Ehrenvorſtandsmitalied Lehrer Tobias betonte, 
daß der neue Führer. Rektor Bernardt, ſtets 
treu zur ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahne geſtanden und 
ſich während der langjährigen Tätiakeit die Liebe 
und Achtung der Vereinskameraden erworben 
babe. Er beglückwünſchte den neuen Führer zu 
ſeinem Amte im en des Vereins, der auch 
unter feiner Leitung gedeihen möge. Oberlandes⸗ 
fochtmeiſter Schneider überbrachte dem neuen 
Vereinsführer die Glückwünſche des Fechtverban⸗ 
des. Am 1. November tritt der Verein zur Teil: 
nahme an der Weihe des Gefallenen-Ehrenmals 
an. K 


Fünf Jahre Bund der Lobeda⸗Chöre 
im JV. 


Der Bund der Lobeda ⸗Chöre im 
DH V. feiert dieſer Tage fein fünfjähriges Pe- 
ſtehen und veranſtaltete aus dieſem Anlaß eine 
„Deutſche Singeſtunde“ vor dem Haus 
der Kaufmannsgehilfen, Hubertusſtraße 10. Punkt 
8 Uhr abends verſammelten jih die Sänger vor 
dem Haus, wo ſie von Fackelträgern feierlich um⸗ 
rahmt wurden. Trompetenſignale lockten Zuhörer 
heran, die jetzt Gelegenheit hatten, echte deutſche 
Volkslieder zu hören. Dieſe Chöre, zum Teil aus 
dem 16. und 17. Jahrhundert ſtammend, von her⸗ 
vorragenden Künſtlern wie Walter Rein, Her⸗ 
mann Erdlen u. a. bearbeitet, wurden dem 
Lobedaſingbuch, Band 2, entnommen. Nach einem 
dreiſtimmigen Kanon von Cherubini jana der 
Chor drei friſche Landsknechtlieder von 


20 


Urheberrechtsschutz durch Verlag 
Oskar M ei ster, Werdau/Sachs. 


Anne jab till. obgleich ihr bald alle Knochen 
weh taten. oe ift eine anſtrengende He- 
ſchäftigung. Senta Bratt aber war jo vom Ar- 
beitsfieber gepackt und in ihre Tätigkeit vertieft, 
daß ſie an das Knochenweh ihres Modells nicht 


achte. 

Urſel klopfte und wollte eintreten. 
Senta ſtürzte zur Tür, ſperrte ſie ab 
ſchrie: a ; 

Geh'n Sie zum Teufel, liebe Urſel!“ 

Die alte Dienerin war baff. t: 

„Aber das Eſſen ijt fertig“, mahnte fie. 
„Das Eſſen ſoll auch zum Teufel gehen!“ ſchrie 
die Malerin und arbeitete weiter. BE x 

Urſel ſchlurrte ab. Nach einer Weile faßte ſie 
Mut und meldete das Mittageſſen zum zweiten 
Male, worauf ſie die zweite Ahfuhr erlebte. 

Empört ging Urſel zur Gräfin Altenklingen 
hinunter. 

„Na, Urſel, was iſt denn los? 
ein ganz perdattertes Geſicht.“ "i 

„Mit Verlaub, Frau Gräfin, ich glaube, Fräu- 
lein Bratt iſt verrückt geworden.“ n 

„Na, na, Urſel, wie kommen Sie denn darauf?“ 
„Sie hat ſich mit meinem Fräulein ins Atelier 
eingeſchloſſen, flucht wie ein Fuhrmann und. bat 
mich und das Mittageſſen zum Teufel geſchickt. 

Die Gräfin lachte. i 

„Arme Urſel, Sie find eben mit den Gewohn- 
heiten der Künſtlexsleute noch nicht vertraut. 
Sicher arbeitet Fräulein Bratt, und dann dürfen 
Sie ſie nicht ſtören.“ i 
„Und was tut Fräulein Anne in dem zuge⸗ 
ſchloſſenen Atelier? nach 
1 apaina fibt fie Fräulein Bratt Mo- 


„Eſſen die beiden heute kein Mittag?“ 
„Wenn ein Künſtler arbeitet, fallen fo pro- 
fane Sachen wie ein Mittageſſen manchmal aus 
oder werden ſpäter nachgeholt.“ n piet 

„Na, wenn ich das gewußt hätte, hätte ich kein 
Roaſtbeef gemacht, Frau Gräfin. Das wird ja 
zäh wie Sohlenleder.“ i 

„Wenn Fräulein Bratt vor Müzigkeit der 
Pinſel aus der Hand fällt, wird fie Sohlenleder 
eſſen und es vor Befriedigung gar nicht merken. 

„Guten Appetit, kann ich da bloß ſagen“, meinte 
Urſel gottergeben und trollte ſich davon. 


und 


Sie machen ja 


N 
1 
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Walter Rein in Begleitung von zwei Trompeten. 
Der Dirigent, Muſiklehrer Heiduczek, ver⸗ 
ſtand es, ſich in den Geiſt dieſer Weiſen hinein⸗ 
zudenken, und unter ſeiner Leitung zeigte der 
Chor, wie ſolche Lieder geſungen werden müſſen. 
Frei von falſcher Künſtelei, dem Volkston ent⸗ 
ſprechend, wurden die Chöre vorgetragen. Ein 
beſonderer Genuß war es, „Drei Kameraden“, 
ebenfalls von Walter Rein vertont, zu hören. 
Einige vaterländiſche Geſänge und ein Kanon 
vervollſtändigten das Programm. Anſchließend 
verſammelten fih die Sänger zu einer kleinen 
Feier. Der Vorſitzende des Chores, R. Hirſch, 
gab einen Ueberblick über die bisherige Arbeit 
des Chores und forderte die Sangesbrüdex auf, 
auch weiterhin dem Chore die Treue zu halten. 
Gauſängerwart Stark, Breslau, gab feiner 
Freude über die geleiſtete Arbeit Ausdruck. Eine 
beſondere Ehrung erwartete Sangesbruder Köck⸗ 
trib, dem für feine fünffährige Vorſtandstätig⸗ 
keit eine ſilberne Ehrennadel überreicht wurde. 
Auch eine weitere Anzahl von Sangesbrüdern 
wurde für treuen Probenbeſuch durch Ueber⸗ 
reichung eines Bandes des Lobeda ⸗Singebuches 


geehrt. 
Landheimfeſt 
der Hitler⸗Oberrealſchule 


Diesmal hatte das Landheimfeſt der Oberreal⸗ 
ſchule (gleichzeitig Wiederſehensfeier ehemaliger 
Oberrealſchüler und Elternabend) eine beſondere 
Note. Man feierte die Umbenennung der Ober- 
realſchule in „Adolf-Hitler-Oberreal- 
ſchule“. Oberſtudiendirektor Dr Wolko er- 
wähnte in feiner Anſprache, daß verwegene June 
gen als erſte in der Provinz eine Haken⸗ 
kreuzfahne auf der Kuppel der Schule ge⸗ 
hißt haben. Ein großer Teil der Schüler ſei ſchon 
vor der Machtübernahme nationalſozialiſtiſch ein⸗ 
geſtellt geweſen. Der neue Name verpflichte 
Lehrerſchaft und Schüler. Der Ausſpruch Frie⸗ 
drichs des Großen: „Es iſt nicht notwendig, daß 
ich lebe, ſondern daß ich meine Pflicht tue“, ſei 
Leitſatz der Anſtalt. Dr Wolko ſcheidet in 
nächſter Zeit von Beuthen, um in Neuſtadt eine 
ſtaatliche Lehranſtalt zu übernehmen. Eltern und 
Schüler und — weil über den Schulkreis hinaus 
noch viele andere das ſchöne Landheim kennen⸗ 
gelernt haben — ganz Beuthen danken allein der 
Tatkraft des ſcheidenden Oberſtudiendirektors die 
Einrichtung und Erhaltung des Schullandheims 
Koppinitz gegen alle Widerſtände. Dr Wolko 
hat als Vorkämpfer der 
Idee ſchon damals für eine Verbindung der 
Stadtjugend mit dem Lande gekämpft. 
Die Anerkennung für dieſe Bemühungen kam 
dadurch zum Ausdruck, daß das Landheimfeſt 
ſtark beſucht war. Der Schützenhausſaal war 
überfüllt. Das Schulorcheſter muſizierte in am 

achmittag unter Oberrealſchullehrer roft. 
chindler leitete die Turnvor⸗ 
führungen und ſtellte mit Zöglingen der Anſtalt 
ſieben Bilder aus dem Feſtſpiel „Deutſches 
Hoffen“ auf die Bühne, die muſikaliſch untermalt 
und mit zündenden Worten erklärt wurden. Es 
folgte der bekannte luſtige Teil des Landheim⸗ 
feſtes. Für das Kabarett zeichneten Oberprimaner 
Metzner, Joſua Mende für das Bühnenbild 
und die Regie verantwortlich. Beitz parodierte 
in „Die Elfe von der Fiſchergaſſe“ eine Per- 
linerin. Er machte ſeine Sache auch bei dieſem 
Landheimfeſt wieder ausgezeichnet. Er wird ſich 
wohl nach der Schule der Bühne zuwenden. Nach 
dem humorvollen Teil, in dem auch Schlager von 
Edgar Enger und Pierſchkalſki vorge- 
tragen wurden, wurde getanzt. 


Studienrat S 


Die Gräfin lachte. 
Sie lachte noch, als Rum Meersburg und 
Hans von Grottkau erſchienen, die zum Eſſen ein- 
eladen waren. Beide kamen, die klappernden 
Schlittſchuhe unterm Arm und den Kopf voller 
Pläne für den Nachmittag. 5 

„Wir haben heute nachmittag keinen Dienſt 
und wollen Fritzi und Fräulein Anne zum 
Schlittſchuhlaufen abholen,“ erklärte Grottkau. 
„Außerdem haben wir, dank unſerem vorbildlich 
ſparſamen Lebenswandel, Kinokarten erſtehen 
können. Sind wir nicht brave Jungens?“ 

„Fabelhaft,“ lobte die Gräfin, „direktemang 
unheimlich.“ 

„Was erheitert denn dich ſo, Tante Klara?“ 
wollte der Prinz wiſſen. \ 

„Die alte Urſel. Sie kam eben herunter, um 
mir mitzuteilen, daß Senta Bratt verrückt ge 
worden ſei.“ . i 

„Und die Symptome?“ erkundigte fih Grottkau 

ſachgemäß. 
„Ein ausgefallenes Mittageſſen und ein Mte- 
lier, hinter deſſen abgeſperrter Tür Senta und 
Anne ſitzen. Wahrſcheinlich arbeitet Fräulein 
Bratt am Porträt ihrer jungen Freundin.“ 

„Sabelhaft intereſſant“, rief Grottlau, „Ich 
muß ſofort hinauf und mir das ſchöne Modell 
anſehen Kommſt du mit, Durchlaucht?“ 

Meersburg verneinte, und ehe die Gräfin den 

aufgeregten jungen Mann zurückhalten konnte, 
war er zur Tür hinaus. 
„„Sie wird Hans hinauswerfen, wenn Sie 
überhaupt die Tür öffnet,“ ſagte die Gräfin ver⸗ 
guügt. „Unter drei Stunden tuts Senta Bratt 
nicht, wenn Sie im Zuge iſt.“ 

„Und jo lange muß das arme Fräulein Anne 
ſtockſtill daſitzen, Tante?“ 

Die Gräfin ſah ihren Neffen amüſiert an 

„Tut ſie dir ſehr leid, Ernſtchen?“ 

„Stillſitzen iſt eine ziemliche ſtravaziöſe Sache. 
Ich habe alle meine Knochen geſpürt, als mich 
einmal ein Hafenmaler auf die Leinwand bannte, 
Man ſollte wirklich gegen Fräulein Brott 
übertriebenen Arbeitseifer Einſpruch erheben, 

ante. 

In den Augen der Gräfin tanzten tauſend 
vergnügte Teufelchen. Sie packte ihren Neffen 
bei den Schultern und drehte ihn, zu fih herum. 

„Ernſt, du biſt feit einiger Zeit ſo ſonderbar. 
Du ärgerſt dich, wenn Grottkau dem jungen 
Mädchen in ſeiner Tolpatſchmanier den Hof 
macht. Du wirſt wütend, wenn er kurzweg 
„Fräulein Anna“ zu ihr ſagt und vertraulich tut. 
Du benim mſt dich“ 

„Als wenn ich verliebt wäre, das willſt du 
doch ſagen, Tante?“ 


nationalſozialiſtiſchen R 


Wberſchleſier⸗Wockenende 
in Berlin 


Die von der Reichsbahndirekton veranſtalteten 
Wochenendfahrten nach der Reichshauptſtadt er- 
freuen ſich ſteigender Beliebtheit. Schon im ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriegebiet war der in Beuthen 
Ben ene Sonderzug ſtark beſetzt, und bis 

reslau waren bereits ſo viel Teilnehmer zuſam⸗ 
mengekommen, daß ſich ſchließlich die Fahrtleitung 
gezwungen ſah, noch einige weitere Wagen 
anzuhängen. Die Stimmung in allen Wagen war 
ganz ausgezeichnet. In Berlin hatte die Fahrt⸗ 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
Mittwoch, den 18. Oktober 1933, 
von 17—19 Uhr 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


leitung für die erſtmalig in der Reichshauptſtadt 
weilenden Wochenendfahrer ein großzügiges Proe 
gramm zuſammengeſtellt, und je nach dem 

unſche des einzelnen konnte man an Runde 
fahrten, an Beſichtigungen von Muſeen, an Be» 
ſuchen von Theater und 9 uſw. teil 
nehmen. Für viele war der Beſuch des Perga- 
mon Muſeums das größte Erlebnis. Alles, 
was Berlin an antiker Baukunst zu zeigen ber» 
mag, iſt in dieſem Muſeum zuſammengetragen 
worden. Das Glanzſtück ift der Pergamon 
Altar, mit ſeinen einzigartig ſchönen Frieſen. 
Die Teilnahme an dieſen Sonderveranſtaltungen 
war jedoch nicht zur Bedingung gemacht, und ſo 
überraschten viele die „liebe“ Verwandtſchaft. an⸗ 
dere dagegen wieder unternahmen einen Bum- 
mel durch Berlins Vergnügungsſtätten. Berlin 
bietet ſo viel, daß dieſe zwei Tage viel zu raſch 
für viele verliefen. Der Reichsbahndirektion aber 
muß man Dank wiſſen, daß ſie Gelegenheit gab, 
die Reichshauptſtadt ſo billig zu beſuchen. 


* „Komteſſe Donnersmarck“. Zur Erinnerung 
an die 120. Wiederkehr des Jahrestages der 
Völkerſchlacht bei Leipzig bringt die „Jungs 
oberſchleſiſche Bühne“ am Mittwoch (20) Uhr, im 
großen Schützenhausſaal das vaterländiſche Hei⸗ 
matſpiel „Komteſſe Donnersmarck“ von Bruno 
demiſch zur Uraufführung. Dr Zelder 
ſpricht einleitende Worte. Die Svielleitung liegt 
in Händen von Gerhard Schmidt. ; 

* Die Beuthener Bäcker und das Winterhilfs⸗ 
werk. Wie im Vorjahr, ſo iſt auch in dieſem 
Jahre von der Beuthener Bäckerinnung beſchloſ⸗ 
fen worden, dem Winterhilfswerk unentgelt- 
lich Brote zur Verfügung zu ſtellen. Die Jus 
nungsmitglieder haben ſich verpflichtet, in den 
5 Monaten November bis März wöchentlich eine 
beſtimmte Anzahl Brote zu liefern. Eine Anzahl 
Mitglieder hat ſich bereit erklärt. 16. 20, auch 30 
Brote im Monat dem Winterhilfswerk zukommen 
zu laſſen. —9. 

* Geſellenprüfung. Der unter Vorſitz von 
Obermeiſter Robert Glagla abgehaltenen Ge. 
ſellenprüfung für das Schneider handwerk 
wohnte als Vertreter des Magiſtrats Dr W ii r- 
dig bei. Die Oppelner Handwerkskammer war 
durch Schneidermeiſter Paul Bularczyk ber- 
treten. Als Beiſitzer fungierten die Schneider 
meiſter Ignatzi und Malorny. Den thev- 
retiſchen Teil der Prüfung leitete Gewerbeober- 
lehrer Altaner. Die Prüfung beſtanden: 

„Biſt du in ſie verliebt?“ 

„Ich weiß es nicht.“ 

Welch eine nichtsſagende Antwort, Ernft! Ich 
verſtehe euch jungen Leute von heute nicht. Zu 
meiner Zeit wußte man, ob man verliebt war 
oder nicht. Sei nicht ſo pflaumenweich!“ 

„Pflaumenweich! Der Ausdruck ſtammt be⸗ 
ſtimmt von Fritzi Heſterberg, Tante.“ : 

„Stimmt, aber aib mir Antwort auf meine 
Frage.“ na 

Der Prinz zögerte. Sollte er feiner Tante 
das Geſtändnis über die Unbekannte machen? 

„Fräulein Weber erinnert mich an eine Dame 
— — aber, da kommt Hans zurück.“ 


Grottkau trat ein. Seine Miene war 
giedegeschladen. Hinter ihm folgte Fritzi Heſter⸗ 
erg. 

„Haben Sie das ſchöne Modell bewundert, 
Hans?“ neckte die Gräfin. i 

„Er ift vollkommen abgeſtunken“ erklärte 
Fritzi in ihrer mehr treffenden als eleganten 


Ausdrucksweiſe. „Senta hat ihn hinausgeſchmiſſen, 
und ich habe ihn ziemlich troſtbedürftg auf der 
Treppe aufgeleſen. Tante Gräfin, darf ich mite 
eſſen? Mein Qualonkel ſitzt wie feſtgenagelt 
auf ſeinen Sterndeutebüchern und verweigert die 
Nahrungsaufnahme. Für mich allein verlehnt das 
Kochen nicht.“ Die Gräfin ließ für Fritzi noch 
ein Gedeck auflegen. 
Sie kannte bereits den etwas zigeunerhaft ges 
führten Haushalt bei Profeſſors. nn Heſter⸗ 
berg über ſeinen Büchern ſaß, war er der Nahe 
rungsaufnahme unzugänglich. Fritzi, die ibere 
haupt wie ein Spatz herumpickte, aß dann ein 
weiches Ei oder ſchlüpfte ins Erdgeſchoß hinab, 
wo fie bei der Gräfin immer einen gedeckten 
Tiſch fand. 
3 Mittageſſen war vorüber. 755 
; Der Kaffee wurde im Wohnzimmer der Gräfin 
erviert. 
„Senta und Anne, ſonſt regelmäßige Kaffee 
gäſte, erſchienen heute nicht. 
Der Prinz wurde nervös und ſah häufig nach 
der Uhr. { 
„Das iſt ja Freiheitsberaubung,“ ſagte er 
ſchließlich ärgerlich. „Will denn Fräulein Bratt 
heute den ganzen Tag ohne Nahrung Blei n. 
„Oh, die hält's aus,.“ meinte die Gräfin 
amüſiert. E 
1 Fräulein Weber ſcheint mir weniger 
robuſt.“ 
„Soll ich, kühn wie'n Spanier, noch einmal 
hinaufgehen,“ ſchlug Grottkau vor. „Ich bin 
wirklich neugierig. wie weit das Bild ift.” 
(Fortſetzung folgt.) 


für die Hitlerjugend 


Dienſtplan der Gefolgſchaft I im Unterbann 11/22 
für Oktober 


Dienstag, Scharabend der Schar 6/1; 
Mittwoch, Scharabend der Schar 2/1 und 3/1, 
Freitag, Schargbend der Schar All. Dieſe 
Bene im Monat Oktober ſtehen unter dem 

Thema: „Was heißt es, HJ.⸗Junge zu ſein?“, 
„Wie hat fih ein HJ. Junge zu benehmen?“ und 
„Die Aufgaben eines HJ. Jungen“. Donners- 
tag, 26. 10. 1933, 20 Uhr, im HJ.⸗Hein; Diens- 
tag, 17. 10. 33: Geſamtprobe im HJ. Heim, 
Gräupnerſtraße 17; Donnerstag: Probe für die 
Theaterſpieler, HJ.⸗Heim; Freitag: Geſamt⸗ 
probe für ſämtliche Mitwirkende im Heim msi 
der Gutenbergſtraße. Vom 23. 10. bis 30. 10. 
ſind die Abende nur für Vorbereitungen für — 
„Deutichen Abend“ beſtimmt. Jder einzelne hat 
ſich für dieſen Monat reſtlos einzuſetzen. Sonn⸗ 
tag, den 22. 10. 33, 6 Uhr früh. Antreten der 
Schar und Kameradſchaftsführer im HX-Heim 
zur Führer ⸗ . 9,30 Uhr vorm. 
tritt die geſamte Gefolgſchaft I im HJ.⸗Heim an 


[Dienſtanzug). Sprechſtunden des Gefolg⸗ 
ſchaftsführers ſind täglich 5—6 br nachm., 
abends von 7—9 Uhr im HJ.-Heim, Etage 


rechts. 

* Grenzlandarbeit der Jugendzentrale im Induſtrie⸗ 
gebiet. Am 18. Oktober findet in Aula des Real- 
gymnaſiums, Beuthen, Oſtlandſtraße, 20 Uhr, der erſte 
große Lichtbildervortrag im Rahmen der 
Grenzlandarbeit der Jugendzentrale, Induſtrie⸗ 

ebiet, ſtatt. Es ſpricht Guſtav Hofim ann über das 

hema „Germanentum im Oſtraum“. Es iſt Pflicht eines 
jeden Grenzlanddeutſchen, ſich mit Entſtehen und Werden 
unſerer engſten Heimat und ihrer geſchichtlichen Verbun⸗ 
denheit mit dem Geſchick des geſamten deutſchen Volkes 
auseinanderzuſetzen. 

»Die Bannführung der Hitler⸗Jugend, Bann 22, In⸗ 
duſtriegebiet, befindet ſich ſeit 1. 10. d. J. in Beuthen, 
Gräupnerſtraße 17, I. Ebenſo befindet ſich die Fue 
N des Induſtriegebietes ſeit 1. 10. 
. 3. in Beuthen, Gräupnerſtraße 17, I. 


Kloſe bei Krafezyk. Lazar bei Wawerſig, 
Lange bei Buiara, Pokladnik bei Hoffmann, 
Jadamus bei Sollich, Polotzek bei Wiſtuba, 
Smietana bei Rothkegel. Die eriten drei der 
genannten Prüflinge ſollen bei der Freiſprechung 
am kommenden Mittwoch anläßlich des Jung- 
handwerkertages Prämien erhalten. —g. 

* Bauſparerverſammlung. In einer gut be- 
ſuchten Bauſparerverſammlung der Ortsgruppe 
Beuthen und Umg. der Bauſparkaſſe der Ge- 
meinſchaft der Freunde Wüſtenrot, 
Sitz Ludwigsburg, kam die Hilfs maßnahme 
der Reichsregierung über Zuſchüſſe in 
Höhe von 100 Millionen Reichsmark für die deut⸗ 
ſchen Bauſparkaſſen zur Ausſprache. Da die Bau⸗ 
ſparkaſſe Gemeinſchaft d. F. die weitaus größte 
Bauſparkaſſe Deutſchlands ift, (bisher an faſt 15 000 
Bauſparer über 212 Millionen RM zugeteilt, dies 
iſt mit mehr als ein Drittel aller deutſchen Bau⸗ 
ſparkaſſenzuteilungen), hat ſie bei Verteilung der 
Mittel mit den größten Anteil zu rechnen, 
wodurch Tauſenden von G. d. F. Bauſparern die 
Möglichkeit gegeben wird, noch in dieſem Jahre an 
die Erſtellung ihres Eigenheimbaues herangehen 
zu können. Da auch mehrere hieſige Bauſparer 
mit der Zuteilung rechnen. können, wird auch 
unſerem Ort durch weitere Verminderung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit geholfen werden. 

* Der Kam.⸗Verein ehem Sanitäts-Schüler | ;; ß ꝗß5ñ³0 -:... ——ʃ᷑% 
hielt kürzlich eine S V ETTEEERESTT 
ab. Kam. Dr. med. Endlich, als Führer des 
Vereins, ernannte folgende Kameraden zu Mit⸗ 
gliedern des Vereinsbeirats: Dr. med. W i l- 


fing zum ſtellv. Führer, Irrek zum Sur, $ 


führer, Görlich zum Kaſſenführer. Brol 
zum ſtellv. Schriftführer und Gladoß Sr 
ſtellpv. Kaſſenführer. Die Verſammlungen finden 
an jedem zweiten Mittwoch im Monat im Ver⸗ 
einslokal, Bismarckſtraße 8 (bei Stöhr), ſtatt. 

* DHV.. Fachgruppe Banken. Kollege pitta 
Mittelſtandsbank, ſtellte in der letzten Monats- 
versammlung feine nach dem Führerarundſatz er⸗ 
nannten Mitarbeiter vor, und zwar als fei- 
nen Stellvertreter Vogel, Dresdner Bank und 
Pelz, DD Bank als Schriftführer. Kollege 
Schwermer, DD-Banf, ſprach darauf über 
„Technik der Bankbilanzen“. An Han 
mit großem Fleiß zuſammengetragenen Materials 
machte der Vortragende hochintereſſante Aush- 
rungen. Dadurch, daß ieder Anweſende ein Bi⸗ 
lanzſchema vor ſich liegen hatte. erhielt der Vor- 
trag das Gepräge einer Artüt den eln 
Herzlichſt dankte der Leiter Hilla Kollegen 
Schwermer für ſeine Ausführungen. Darauf 
wurde angeregt, ſolche und ähnliche Themen 7 
in den kommenden Verſammlungen zu behandeln. 
Teilweiſe wird dies aus den Reihen der Kollegen 
heraus geſchehen, andererſeits haben ſich auch Di⸗ 
rektoren hieſiger Banken bereit erklärt. Vorträge 
über das Kreditgeſchäft der Banken zu halten, Für 
den nächſten Vortraa über „Börſe und Börſen⸗ 
geſchäft“ am 17. 11. 33 wurde Kollege Rother, 
Dresdner Bank, beſtimmt. 

* 

„Heimarbeiter und Hausgehilfen. Heute (20) findet 
im Deutfhen Haus, Moltkeplatz, die 1. große Kund- 
gebung des Deutſchen Heimarbeiter- und Hausgehilfen⸗ 

Ne ſtatt. Alle Hausangeſtellten, Heimarbeiter, 
Hausſchneiderinnen, Aufwartefrauen uſw. müſſen an 
ieſer Veranſtaltung ihres Berufsverbandes innerhalb 
r Deutſchen Arbeitsfront teilnehmen. 

* Eiſenbahn⸗Frauen- Verein. Do. (15,30) Mitglieder- 
gelammlın im Warteſaal 4. Klaſſe, Weſthalle des 
acc maria una.» Ale or erh ch nee nee rind Aa ec ee DR ra RE EEE Anſchließend Lichtbildvortrag. 
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FILTER- 
Der lose Puder in der Taschen- -Dose. 
Wird durch den Filter in. denkbar 

feinster Form abgegeben 


Betanntmarhungen die „Baude“ des Industriegebietes 


Das neue Waldſchloß Ddombrowa 


Großartige Parlgeſtaltung in 


Verbindung mit dem Neubau 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 16. Oktober. 

Am Montag erfolgte die Eröffnung des 
neuen W̃ aldſchloß⸗Reſtaurants Dom- 
browa. Der alte Bau ift infolge von Setzungs⸗ 
erſcheinungen im Gelände aus baupolizeilichen 
Gründen geſperrt und abgetragen worden. In 
unmittelbarer Nähe des abgebrochenen Wald⸗ 
ſchloſſes ſteht die neue Anlage, die als Leicht ⸗ 
bau durchgeführt iſt. Bemerkenswert bei der 
neuen Anlage iſt die Neueinſtellung in bezug 
auf Zuſammenarbeit des Bauarchitekten mit dem 
Gartenarchitekten. Die Fundamente des ſchmuk⸗ 
ken Neubaues ſind in Eiſenbeton hergeſtellt, 
während der ſehr gefällige Anbau in elaſtiſcher 
Holzkonſtruktion, die Architektur aber in feiner 
Baudenform durchgeführt ift. In den Räu⸗ 
men herrſcht eine durchaus behagliche 
Stimmung. Die Balkendecke iſt äußerſt ge⸗ 
ſchmackvoll. Die Wände ſind in Sperrholz auf⸗ 
geteilt. Ein Putzſtreifen am oberen Abſchluß mit 
einer wappengezierten Dekorationsmalerei ge⸗ 
währt eine künſtleriſche Raumſtimmung. Ein be⸗ 
ſonderes Schmuckſtück bildet das aus Dachziegeln 
gemauerte Büfett. 


Sämtliche Räume ſind ſo in Glas auf⸗ 
geteilt, daß der im geſchloſſenen und ge⸗ 
wärmten Raume ſitzende Gaſt ſtets die 
Schönheit der Natur vor Augen hat. 


Der Entwurf und die Bauleitung der Gejamt- 
anlage lagen in Händen von Architekten Fritz 
Bauerſachs vom Stadtbauamt. Mit das 
Wichtigſte an der ganzen Erholungsſtätte iſt 


die Parkgeſtaltung. 


Dieſe liegt in Händen des Städtiſchen Garten- 
amtes unter Leitung von Gartenbauoberinſpektor 
Zeblin. Die ganze Anlage mit den garten⸗ 
architektoniſchen e iſt in e 
einzig in ihrer Art. Für die gärtneriſche A 
teilung ſind drei Bauabſchnitte vorgeſehen. Der 
erſte Bauabſchnitt umfaßt die monumen- 
tale Mittelachſe, die von der Gaſtſtätte 
bis zur Straßenbahn führt, in drei Terraſ⸗ 

ſen gegliedert iſt und mit Grünſchmuckſtreifen 
und Blumenbeeten geziert wird. Die Terraſſen 
ſind von wetterfeſtem Kalkſtein umſäumt. Die 
erſte Terraſſe erhält keinen Baumſchutz. um den 
Beſuchern der Erholungsſtätte im zeitigen Früh⸗ 
jahr ah im Herbſt Gelegenheit zu geben, im 
Sonnenſchein ſitzen zu können. Zu beiden Seiten 
der Hauptachſe dehnen ſich beſchattete S Sitz⸗ 
plätze aus. Außerdem werden in der zweiten 
Terrae durch Hecken begrenzte Sitzniſche 

eingebaut. Die dritte Terraſſe dient als Schug⸗ 
wall gegen Staub von der Landſtraße aus und 
wird zu dieſem Zwecke mit Gehölzen be⸗ 
pflanzt. Die erſte Terraſſe nimmt in dem der 
Gaſtſtatte vorgelagerten Halbrund das Kon⸗ 
zertorcheſter auf. Die erſte Terraſſe wird 


* Sudeten⸗Gebirgs⸗Verein. Di. (20) Turnen im Neal: 
gymnaſium. 
* Jugendgruppe K DF. Mi. (20) Zuſammenkunft im 
eim. Handarbeiten ze 
Kampfbund der deutſchen rchitekten und Ingenieure 
im Kampfbund für Deutſche Kultur e. V., München. 
In der am Donnerstag, 20 Uhr, ſtattfindenden Mit- 
gliederverſammlung wird Untergau-Betriebs- 
zellenobmann, Pg. Preiß, MdL, das Hauptreferat, 
age werden alle Fachgruppenleiter einen Kurzvor⸗ 
trag halten. 

Deutſcher Lederarbeiterverband. Am Dienstag (20) 
findet im Zimmer 1 des Deutſchen Hauſes (Moltkeplatzj 
eine Werbeverſammlung ſtatt. 


Benthener Filme 


* Deli⸗Theater. Nur noch drei Tage! Anny Ondra 
in dem Tonluſtſpiel „Fräulein Hoffmanns Er: 
zählungen“ mit Ida Wüſt, Matthias Wiemann, 
Paul Otto uſw. Dazu das große Tonbeiprogramm und 
die neueſte Tonwoche. 

uburg. Ab heute Dolores del Rio in „Eine 
Liebesnacht auf Hawai“ (Luana). Dazu das 
er Schauburg⸗Beiprogramm und die neueſte Ton: 
wo 

Die Rammerliiptfpieie verlängern den erfolgreichen 
Ufa⸗Tonfilm „Walzerkrieg“ mit Willy Fritſch, 
Renate Müller, Rofe Barſony, Paul Hörbiger bis eim- 
ſchließlich Donnerstag, den 19. Oktober. Im Beipto» 
gramm Sonderdienſt der Ufa⸗Wochenſchau „Der große 
SA.⸗Aufmarſch in Breslau“. 

* Das Intime Theater zeigt Charlotte Ander und 
Viktor de Kowa in „Zwei im Sonnenſchein“. 
Im Beiprogramm ſieht man im Sonderdienſt der Deu⸗ 
lig⸗Tonwoche den Ber Aufmarſch in Bres: 
lau“ am 8. Oktob 

s Capitol verlängert bis einſchließlich Donnerstag das 
Na Filmwerk aus der Zeit der Befreiungskriege, 

chall Vorwärts“, mit Paul Wegener 
in He Titelrolle. Weitere 5 Theodor Loos, 
Friedrich Kayßler, Paul Richter, A. v. Schlettow, 
Carl Auen u. a. m. Dazu ein beichhaltiges Tonbeipro⸗ 
gramm mit der hochaktuellen Fox⸗Tonwoche. Jugendliche 
baten ala peote bringt für drei Tage (Dienst 

a r bring rei e (Dienstag 
Donnerstag) die Tonfilm⸗Operette „Durchlaucht 
amüftert ſich“ mit Lien Deyers, Georg Alexander, 
Tibor v. Halmay, Trude Berliner und Hans Junker⸗ 
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bis zum Frühjahr fertiggeſtellt ſein. Es ſoll in 


der Anlage 
Platz für 3000 Menſchen 


geſchaffen werden. Mit beſchränkten Mitteln iſt 
an Stelle des alten Waldſchloſſes eine Anlage 
geſchaffen worden, die einmal vielen Menſchen 
Arbeit gebracht hat und außerdem im Intereſſe 
der Bevölkerung ſehr zu begrüßen iſt. Die 
ſchlüſſelfertige Ausführung des Neubaues, der 
Ausbau der Treppen und der Futtermauern in 
den Terraſſen erfolgte durch das Baugeſchäft 
Czernetzki Die Ausführung der Möblierung 
und des Büfetts ſowie die Ausſtattung der Fen⸗ 
ſter mit Gardinen wurde von der Möbelfabrik 
Fark Müller in muſtergültiger Weile gelöft. 

Der Unternehmer Alfons Pollatzel Hatte 
zur Eröffnung des neuen Waldſchloß⸗Reſtau⸗ 
rants am Montag die beteiligten Kreiſe einge⸗ 
laden. Alle Gäſte waren des Lobes voll über das 
Geſchaffene. Alfons Pollatzek begrüßte ſeine 
Gäſte, beſonders Oberbürgermeiſter mie⸗ 
ding und andere Vertreter des Magiſtrats, 
Oberbürgermeiſter Filluſch, Hindenburg, 
Oberbergwerksdirektor Falkenhahn von der 
Si a Seh Architekt Bauerſachs und die 
Preſſe. Der Zweck der neuen Waldſchloß⸗Gaſt⸗ 
ſtätte ſoll ſein, der Beuthener Bevölkerung eine 
aute und billige Erholungsſtätte zu bieten. Er 
wollte aber auch feinen Teil dazu beitragen, Ar⸗ 
beitern Brot zu ſchaffen „Das neue Unternehmen 
in der Nähe der Landesgrenze ſoll ferner eine 
Pflegeſtätte echten deutſchen Geiſtes fein. 
Er dankte dem Magiſtrat, der den Plan anregte 
und durchführte, dem Architekten Bauerſachs, 
Oberinſpektor Zeblin und allen Handwerkern 
und Lieferanten. 


Oberbürgermeiſter Schmieding 
überbrachte die Glückwünſche der Stadt Beuthen 


uf für das neue Heim, das der Beuthener Bevölke⸗ 


rung eine neue Erholungsſtätte ſein ſoll. Pg. 
Czernetzki dankte im Namen ſeines Bau- 
geſchäfts, der Bauleute und der Handwerksmeiſter 


dem Oberbürgermeiſter Schmieding ſowie 
dem Bauherrn Pollatzek für die Arbeits⸗ 
gelegenheit. 


Oberbergwerksdirektor Falken hahn 


brachte im Namen der Beuthengrube und der 
Henckelſchen Verwaltung für das Unternehmen 
ein freudiges „Glückauf!“ aus. Dex Unter- 
nehmer zeigte feinen Gäſten, was Küche und 
Keller zu bieten vermögen. Oberbürgermeiſter 
Schmreding, als Aufſichtsführender über das 
Beuthener Winterhilfswerk, ließ die Ge⸗ 
legerhei: nicht entgehen, unter den Gäſten für 
daheizt Elwa eripartes Eſſen eine Teller- 


Nationalſozialiſtiſche Wirtſchafts⸗ 

probleme und Arbeitsbeſchaffung 

Beuthen, 16. Oktober. 
Die Fachgruppe „Bauingenieur- 
weſen“ des KDAJ., Bezirk Beuthen, hielt kürz⸗ 
lich eine ſtark beſuchte Mitgliederverſammlung ab. 
Pg. Ernſt begrüßte die Gäſte und Mitglieder, 
insbeſondere die Bezirksleitung des KDAJ., den 
den Oberſtudiendirektor der Höheren Techniſchen 
Lehranſtalt, Wen dehorſt, Studienrat Not h- 
durft und Kreisbaurat Pientka. Fach⸗ 
gruppenleiter Dipl.-Ing. Pönninger, ſprach 
anſchließend über „Nationalſozialiſtiſche Wirt⸗ 
ſchaftsprobleme und Arbeitsbeſchaffung.“ Es iſt 
durchaus kein Zufall, daß der Beginn des gewal⸗ 
tigen Aufſtieges der Technik im vergangenen Jahr⸗ 
hundert zeitlich zuſammenfällt mit dem Durchbruch 
des Individualismus im Wirtſchaftsleben 
des deutſchen Volkes. Die aufblühende Induſtrie, 
Handel und Verkehr, ſprengten die letzten ſtändi⸗ 


Postbezieher! 


Der Briefträger ſpricht in den nächſten 
Tagen zur Empfangnahme des Bezugs ⸗ 
geldes der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
für Monat November bei Ihnen vor. 
Halten Sie, bitte, das Geld bereit, Wer 
die Zeitung ſelbſt am Poſtſchalter zu 
bezahlen wünſcht, muß dies bis ſpäte ⸗ 
ſtens den 24. tun. Nach dieſem Termin 
erhebt die Poft 20 Rpf. Beripätungs- 
gebühren. 


ſchen Bindungen der durchs ganze Mittelalter be⸗ 
währten Stadtwirtſchaft, und der Staat war un- 
fähig, neue Wege zu weiſen. Er überließ die 
Wirtſchaft der Anarchie, jo daß fih das Fi- 
nanzkapital langſam zur alles beherrſchenden 
Macht entwickeln konnte. Das größte Ausbeu⸗ 
tungsobjekt privatkapitaliſtiſchen Eigennutzes im 
vergangenen Jahrhundert war wohl das deutſche 
Reichseiſenbahnnetz während ſeiner Entſtehung. 
An einfachen Beiſpielen erläuterte der Vortra⸗ 
gende ſodann das Federſche Finanzie⸗ 
rungsprogramm und die nationalſozialiſti⸗ 
ſche Wirtſchaftspolitik. Die Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
geſetze bekämpfen nicht nur unter Vermei⸗ 
dung des Anleiheweges in erfolgreicher 
Weiſe die Erwerbsloſigkeit, ſondern tragen auch 
unverkennbare Merkmale des beginnenden Kamp⸗ 
fes gegen die Zinsknechtſchaft. Es gibt 
bereits zinsloſe Darlehen für Gemeinden, ferner 
ein Gemeindeumſchuldungsgeſetz und viele andere 
arbeitſchaffende Maßnahmen ohne jede privat- 
kapitaliſtiſche Zins verpflichtung. Durch 
das gewaltigſte Werk unſeres Führers, die Aut o- 
bahnen, wird uns ein Verkehrsnetz geſchenkt, 
das nicht nur nie ſo billig erbaut wurde, ſondern 


fammlung felbſt vorzunehmen und konnte ſo auch für alle Zeit frei bleibt von jeder Tribut- 


für die Winterhilfe 55 Mark einbringen. Re 
verdient Nachahmung. 


mann in den Hauptrollen. Im Beiprogramm: „Vier 
Künſtler arbeiten“, „Som und Jack 
tauſend Nöten“ und die Ufa⸗Tonwoche. 


* Rokittnitz. Turn- und Spielverein. 
Durch die Anweſenheit zahlreicher Mitglieder und 
Gäſte des Deutſchen Fußballbundes erhielt die 
Mitgliederverſammlung ein beſonderes Gepräge. 
Die Feierſtunde har: der Sitzung war dem 86, Ge⸗ 
burtstage unſeres Reichspräſidenten von 
Hindenburg gewidmet. Vorſitzender Fre i 
herr zeichnete ein Lebensbild des greiſen Führers 
und na das Treugelöbnis im Deutſchland⸗ und 
Horſt⸗Weſſel⸗Liede ausklingen. e wurden 
Geländeſport⸗, Turner- und Fußballfragen be⸗ 
handelt und Vorbereitungen für den Beſuch der 
Schlageter-Ausſtellung getroffen. Beſonders 
wurde auch auf den Beſuch der Schulungsabende 
der NSDAP. hingewieſen. Zum Schluß račte 
der Vorſitzende zum Ausdruck, daß verſchiedene, 
außerhalb des Vereins liegende Verhältniſſe feine | 
Tätigkeit ſehr erſchwerten und nahezu unmöglich 
machten. Eine lange Ausſprache in Abweſenheit f 
des Vorſitzenden endete mit einer einſtimmigen 
Vertrauenskundgebung ſowohl ſeitens 
der Mitglieder als auch der Führer aus dem 
DRY., was Herrn Freiherr bewog, den ſeit 
13 Jahren erfolgreich geführten Vorſitz weiter zu 
behalten. 

* Miechomitz. Winterhilfe. Zu einer 
Beſprechung über die Durchführung der Win⸗ 
terhilfsaktion wurden die Vertreter der 
Behörden, des Caritasverbandes, des Vaterländi⸗ 
ſchen Frduenvereins, des Bundes der Kinder⸗ 
reichen und die Geiſtlichkeit nach dem Rathauſe 
eingeladen. Frl. Driſchel ſchilderte die Richt⸗ 
linien der Regierung über das Binterpiljamert, 
dann wurde der Arbeitsausſchuß wie folgt 
zuſammengeſtellt: Ortsgruppenwalterin Frl. Dr i- 
ſchel und deren Vertreterin Frl. Schwarzer, 
Schriftführer Baumeiſter Korinth, Kaſſierer 
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leiſtung an das internationale Finanzkapital. Im 
Anſchluß an den Vortrag erfolgte eine Beſpre⸗ 
chung des Arbeitsprogramms der Fachgruppe. 


in 
Lehrer Paul, Zellenwärterinnen Frau Gniel⸗ 


nik, Frau Lindel und Frau Ullmann. Die 
K l befindet ſich am Rathaus, Zimmer 
Ball 


* Miechowitz. Vom Hausbeſitzerverein. 
5005 Hausbeſitzer hatten ſich zu der im Gaſt⸗ 
aus Spinezypk ſtattgefundenen Verſammlung eine 
gefunden. Neben einigen Aufklärungen wurde zu 
einer Anzahl Beſchwerden, wie Einziehung von 
Gemeindezuſchlägen für Neubauten, Flurſchäden 
und vor allem zu der lang umſtrittenen Exmittier⸗ 
tenfrage Stellung genommen. Der Vereinsführer 
erſuchte dann die Hausbeſitzer, bei der Vergebung 
frei gewordener Wohnungen weitgehendſt der 
kinderreichen Familien zu gedenken. 


* Reviſion der Feuerungsanlagen. In den 
nächſten ochen findet im Amtsbezirk Miechowitz 
eine allgemeine polizeiliche Reviſion 15 e 
ae ARENA, ſtatt, wobei auch B 

denräume der mit Feuerungsanlagen (Schornſtei⸗ 

nen] verſehenen Gebäude auf das verbotene Lagern 

ich 7 Heu und ſonſtigen leichtentzünd⸗ 

n Materialien unterſucht werden. Es 

an 97 die öffentliche Mahnung, die Feue⸗ 

rungsanlagen in einen bau- und feuerſicheren Zu⸗ 
ſtand zu bringen 


Keine Wohnung ohne Baderaum! Zweifellos iſt die 
Grundlage jeder vernünftigen Geſundheitspflege wie 
von altersher, ſo heute noch das warme Bad, und 
damit wird die Forderung verſtändlich, die heute all» 
gemein erhoben wird: Keine Wohnung ohne 
Baderaum, kein Baderaum ohne zweckmäßige Bade. 
einrichtung. Infolgedeſſen ift der Bau und die Ein: 
richtung techniſcher Apparate, die wie Gasbadeöfen und 
Gas-Warmwaſſerapparate ausſchließlich der Förderung 
der Geſundheitspflege dienen, von allgemeiner Bedeu⸗ 
tung geworden, ja, ſie haben durch ihr Vorhandenſein 
mitgewirkt, das Verſtändnis für Volkshygiene in alle 
Schichten zu tragen. Hierzu weiter aufklärend und be 
lehrend zu wirken, iſt auch die Aufgabe der Ausſtellung 
neueſter Apparate, die das Verbandsgas werk 
auf der „Braunen Verkaufsmeſſe“ in Hin ⸗ 
denburg zeigt. 


Luther, der Deutsche 


Reformationsfeier und Stiftungsfeſt 
des Evangl. Männervereins 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 16. Oktober. 


Der Sbanselile Männerverein 
hatte am Sonntag die Evangeliſche Gemeinde zu 
feinem 43. Stiftungsfeſt, das zugleich als 
Reformationsgedächtnisfeier begar 
fon wurde, in den ſchönen Feſtſaal des Gemeinde- 

auſes eingeladen. Die Saalbühne war mit der 
Kirchenfahne, der ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahne und 
dem Hakenkreuzbanner geſchmückt. Das Stif- 
tungsfeſt wurde mit dem gemeinſamen Geſang 
„Ein feſte Burg ift unfer Gott“ begonnen. Darauf 
folgte der Ebene der Fahnen. Superintendent 

Schmula begrüßte die Anweſenden im Namen 
des Vorſtandes und wies darauf hin, daß die 
Feier im Zeichen der Vorbereitung für den großen 
Luthertag ſtehe, der in ganz Deutſchlan feſt⸗ f 
lich begangen werden Toll, ie Reformations: 
gedächtnisfeier und das Stiftungsfeſt ſeien her⸗ 
kömmliche Feiern des Vereins. Die Zeit fordere 
mit heiligem Ernſt, daß wir der Geſinnung und 
dem Glauben an Volk und Vaterland ſowie im 
Glauben an Gott die Treue halten. Wie die Rund⸗ 
E unſeres Volkskanzlers Adolf Hit- 
Lex ergeben habe, befinde ſich unſer deutſches 
Volk in einer ernſten Lage der Entſcheidung. Im 
Gottesdienſt des Sonntags wurde der ſchweren 
Aufgaben gedacht, por denen der greiſe Reichsprä⸗ 
ſident und Volkskanzler Adolf Hitler ſtehen. 
Mit Gottes Hilfe werden ſie unſer deutſches Volk 
weiter der Freiheit entgegenführen. Hierauf ge⸗ 
dachte Superintendent Schmula der Männer, 
die fid. langjähriger Mitarbeit als wichtige Glier 
der der Gemeinde erwieſen haben. Er zeichnete 
dieſe „Garde“ mit einem 


Ehrenzeichen für 25jährige Tätigkeit 


in Geſtalt eines Erinnerungskreuzes aus 
und mahnte ſie, weiter zu ren im Männer- 
dienſt, zu dem der Reichsbiſchof aufgerufen 
habe. Die Ausgezeichneten ſind: Karl C 5 rol, 
Richard Hein, Hans Köppner, Emil Men- 
zel, Hermann Litſche, Oskar Elsner, Chri- 
ſtian Trzeba, Friedrich Andratz ek und Paul 
Müller Den Ausklang der Jubilarehrung 
bildete das gemeinſam geſungene Lutberlied „Ver⸗ 
trau auf Gott“. Superintendent Schmula gab 


Sleme. WW leiwiß 
Glücksſpielapparate verboten 


Der Polizeipräſident gibt bekannt, daß die 
Aufſtellung von Glücksſpielapparaten 
jeder Art in Gaſtſtätten und an anderen 
öffentlichen Orten verboten iſt. Glücksſpiel⸗ 
apparate, die nach dem 16. Oktober noch in Be⸗ 
trieb find, werden beſchlagnahmt, und gegen 
die Aufſteller wird ſtrafrechtlich vorgegangen 
werden. 


Kundgebung des Handwerks 


Im Rahmen der Reichshandwerkerwoche oo 
am Montag im Schützenhaus eine Kundgebung 
ſtatt, die von dem 3 der NS.⸗Hago, 
Malecobermeifter Toczkowſki, eröffnet 
wurde. Syndikus Der. a A Oppeln, 
wies dann in feinem Vortrag auf die große Auf⸗ 
gabe der Arbeitsbeſchaffung hin und nannte das 
Handwerk einen der Hauptträger deut ⸗ 
ſcher Kultur. Wenn man ſich vorſtelle, wie 
ich ein Meiſter müht, fein Werk wertpoll zu ge 
ſtalten, wie er ſeine ganze ſeeliſche Energie in 
das Werk legt, ſo müle man einjehen, daß des 
Handwerks Tun und Toma ſeeliſche Bil- 
dung und Charakterbildung bedeutet. 
Syndikus Dr Viehweger ſprach dann über orga- 
1 Fragen und übermittelte die Grüße | 86 
des Vizepräſidenten des deutihen Handwerks, um 
ſodann in einem Lichtbildervortrag das deutſche 
Handwerk der Ge ee darzustellen. Muſikvor⸗ 
träge der NSBD.-Kapelle unter Kapellmeiſter 
Pöſchke und Chorvorträge der Gleiwitzer Sän⸗ 
Eau unter der Leitung von Muſikdirektor 
weichert gaben der Veranſtaltung einen 
festlichen pmen, 


Ueber 17000 Mk. für die Winterhilfe 
geſammelt 


Bei der NS. ja semenon aina find folgende 
weitere Spenden eingegan otelier Gott ⸗ 
ſchalk 300 Mark, Ober — von Grie⸗ 
Bien 7,20 Mark, Kaufmann Kempe 20 Mark, 

ienbaum 2 Mark, Droniſt Heller 25 Mk., 

Ah 5 Mark, 
mi 


Hufſchm Mark, Perfo- 
nal der Bahnhofswirtſchaft 20 Mark, Defata 
74 Mark, Orts kaſſe Hanſa 5 Mart, Reit 
— e ee e 58,96 Mark, Malers 
oczkowſ ag „Fleiſcher 
ula 5 Marl. 3- und Gewerbe⸗ 
rk, Meder 3 Marl. Sammlung 
vom eee a Büchſenſammkung vom 
8. Oktober 5176,73 Mark, zuſammen 6111,89 Mk. 
Ser mit den n der eriten beiden 
Riften find bisher 17624,60 Mark geſammelt. 
Weitere Spenden werden l Girokonto 813 bei 
der Stadt⸗Girokaſſe erbete 


* Die Winterhilfe lje fu Kraftwagen. Die 
Bauernſchaft des Landkreiſes Gleiwitz hat pers 
ſchiedene Send de AR für das Winter- 
hilfswerk geſpendet. ſe Spenden müſſen jetzt 
aus den berſchiedenen umliegenden Ortſchaften 
hereingebracht werden. Hierzu benötigt die Win- 
terhilfe Kraftwagen und bittet die Kraft- 
wagenbeſitzer, das große Winterhilfswerk dadurch 
zu unterſtützen, daß fte Laſtwagen zum Abtrans⸗ 
dort zur Verfügung ſtellen. Aber auch an die Be⸗ 
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noch bekannt, daß Paſtor Dic. Schmiechen 
wieder in ſeine Pfarrei Namslau zurückberufen 
wurde. Zur Unterſtützung ſei den beiden hieſigen 
Gemeindepfarrern Domkandidat Vikar Wieſe, 
den Redner begrüßte, beigegeben worden. 

Nach mufifeltjhen Vorträgen von R. Dien- 
wiebel und H. Witti und einem Gedicht 
zum Reformationsfeſt, von Julianne Hahn ⸗ 
Seida eindrucksvoll vorgetragen, hielt Paſtor 
Steffler, Borſigwerk, die Feſtanſprache über: 


„Zutherglaube in Volk und Kirche“. 


Unter Hinweis auf die Schickſalsjahre der Su- 
detenländer im Kampfe um ihr Evangelium 
betonte er, daß dort die Loſung jei „Evange⸗ 
liſch bis zum Sterben, deutſch bis in den 
Tod“. Anläßlich des bevorſtehenden 450. Ge⸗ 
burtstages des großen Reformators müſſen heute 
ganz beſonders die Weſenszüge des deutſchen 
Luther lebendig werden. Bei dem heutigen 
Stande der Raſſenforſchung gewinne man einen 
rechten Blick dafür, wer ein Deutſcher ſei. Luther 
war in ſeiner ganzen Geſtalt ein Deutſcher, das 
Urbild eines Mitteldeutſchen, voll ſtarker Inner⸗ 
lichkeit und wahrer Herzensfrömmigkeit. Man 
würde ihm nicht gerecht werden, wollte man ihn 
nicht in die Reihe deutſcher National- 
helden ſtellen. Er hatte fih nie mit den maß⸗ 
gebenden politiſchen Faktoren verbündet. Dennoch 
beſtimmte er das politiſche Schickſal Deutſchlands 
mit. Mit genialem Blick überſchaute er, was 
Deutſchland und dem deutſchen Volke not tat. Die 
deutſche Chriſtenheit erkannte immer wieder die 
Notwendigkeit der Rückkehr zu Luther und zum 
Glauben. Sie begrüße es dankbar, daß man die 
neue deutſche Kirche auf dieſem Boden ge- 
gründet habe. 

Superintendent Schmula dankte dem wer 
ner, Nach dem gemeinſamen Geſang „Ich 
mich ergeben“ geſtaltete r 

Schmula den weiteren Teil des Abends durch 
einen Lichtbildervortrag über oberſchleſiſche 
Diaſpora aus. Auch ihm wurde reicher iig 
fall zuteil, 


fiber von Perſonenkraftwagen ergeht die Bitte um 
Stellung eines Perſonenkraftwagens. Anmeldun⸗ 
gen nimmt die Geſchäftsſtelle Gleiwitz, Karlſtraße 
14, Fernſprechnummer 3441/214 entgegen. 

* Hohes Alter. Der Pferdehändler Johannes 
Rum aus Twardawa, Kreis euſtadt, feiert am 
18. Oktober feinen 88. Geburtstag. Er iit noch 
einer der wenigen, welche die Kriege 1864/66 und 
1870/71 mitgemacht haben. 

*Preiſe für Eier und Landbutter. Der Po- 
lizeipräſident — bekannt, daß der Preis für 
ungeitempelte Eier 10 Via. für das Stück 
nicht überſchreiten darf. Für abgeſtempelte Han- 
delsklaſſeneier kann je nach Güte über dieſen 
Preis hinausgegangen werden. Landbutter 
muß ſich im Preiſe zwiſchen 130 und 1,40 Mark 
halten. Zuwiderhandlungen haben Zwangsmaß⸗ 
nahmen zur Folge. 

* Bon den Volksſchulen. Dem Schulamtsbewer ⸗ 
ber Paul Schön iſt die auftragsweiſe Verwal- 
tung einer planmäßigen Lehrerſtelle an der evans 

lichen Volksſchule II. dem Schulamstbewerbat: 
Ki Bratge die Verwaltung einer außerplan⸗ 
mäßigen Stelle an der gleichen Volksſchule iiber- 
tragen worden. Die Schulamtsbewerberin Marie 
Rövenſtett wird in einer Hilfslehrerinnen⸗ 
ſtelle an den katholiſchen Volksſchulen beſchäftigt. 


„Frauenbund der Kolonialgeſellſchaft. Der 
Frauenbund der Deutſchen Kolonialge⸗ 
ſellſchat. Mitglied des Reichskolonialbundes, 
hielt eine gut „beiu te Zuſammenkunft ab. Die 

reine Frau M iin id, gedachte zuerſt des 

Geburtstages des Reichspräſidenten von Hin⸗ 
denbur g. Dann gab die Vorſitzende bekannt, 
daß die Nachricht eingegangen ift, daß im kürzeſter 
Zeit in Südweſtafrika alle nationalſozialiſtiſchen 
Schriften geſperrt würden und dankte der 
Gauführerin der NS.-Frauenſchaft. Frau Dor- 
nint, für das Entgegenkommen und die Ueberſen⸗ 
dung der Zeitungen, die, ſoweit möalich, ſofort 
nach SWA. abgegangen ſind. Ferner dankte die 
Vorſitzende der Redaktion der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ für das Entgegenkommen durch 
Ueberlaſſung eines Freiabonnements. Dieſe regel 
mäßige Sendung der Zeitung werde in Lüderitz⸗ 
bucht viel Freude erwecken. Dann wurden die 
Vorarbeiten zur Kolonialausſtellung be⸗ 
ſprochen, der Arbeitsplan verteilt und noch manche 
Anregung gegeben. Bei der Verleſung der letzten 
Berichte von der Bundeszentrale konnte feſtgeſtellt 
werden, daß ſich tuob der ſchweren Zeit unſere 
deutſchen Schulen in den Kolonien 
im ſtetigen Aufbau befinden und einige neue Ans 
bauten benötigen, da die Schüler nicht mehr un⸗ 
terzubringen find, 
Schleſien mitgegründele Schule in Ajewa⸗ 
rongo von 12 auf 19 Plätze erhöht werden und 
7 Neuanmeldungen liegen noch vor. Zum Schluß 
erging an alle deutſchen Frauen der Ruf „Deutſche 
trinkt deutſchen Kaffee“. und es wurden einige 
. N oſtafrilaniſchen Kaffees ver⸗ 
teilt 

* Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten 
Kreuz, Gleiwitz I. Der diesjährige Sanſtäts⸗ 
Rurjus wird am Mittwoch, 20 Uhr, im Zeichen ⸗ 
faale der Knaben- Mittelſchule, Helmuth⸗Brückner⸗ 
Str., durch den 1. Vorſitzend. SA.⸗San.⸗Sturm⸗ 
bannführer Dr. Lip ka, eröffnet. Kurfus⸗Inter⸗ 
eſſenten ſind willkommen. 

* Aus der Arbeit des TV. Vorwärts. Im 
Stadt gone hielt der Verein eine Mitaliederver- 
ſammlung 7 die von dem Führer des Vereins, 
Prokuriſt W 1 t ig. mit einem Zitat aus Hitlers 
„Mein Kampf“ eröffnet wurde. Hierauf wies 
Prokuriſt Wittig auf eine Reihe von geſchicht⸗ 


So mußte auch die vom Gau | S 
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Die Putzmacherinnen bilden Spalier 


Vizepräſident Jeleny 
beſucht die „Braune Meſſe“ 


[Eigener Bericht 


Hindenburg. 16. Oktober 
Eine beſondere Freude wurde ae Meſſeleitung 
und damit auch der ganzen Stadt . 
am Montag nachmittag beſchert. Trotz größter 
Arbeitslaſt hatte es ſich der Vizepräſident des 
1 des deutſchen Handwerks, Karl 
RD München, nicht nehmen laſſen, am 
Kontag nachmittag die Meſſe zu beſuchen. Die 
Vizepräſidentin des deutſchen Putzmacherhand⸗ 
werks, Obermeiſterin Frau Luzie Sol loch, Hin- 
denburg, hatte Präſident Zelenh mittels Son⸗ 
bevffuggeuns der Lufthanſa von Breslau abgeholt, 
wo Präſident Zeleny zuerſt die Braune Meſſe in 
Breslau beſuchte. Auf dem Flughafen in 
Gleiwitz wurde der Gaſt von Stadtberordneten⸗ 
Vorſteher⸗Stellvertreter Pa. Hiller namens der 
Stadtverwaltung Hindenburg und Meſſeleiter 
Döring namens der geſamten Ausſteller be⸗ 
grüßt. Auf dem Podium am Kamillianerplatz vor 
dem Meſſegebäude hatte die SA.⸗Standarten⸗ 
kapelle Platz genommen. 
Davor ſtand ſauber ausgerichtet in Reih 
und Glied das Perſonal der hieſigen Putz⸗ 
handwerkerinnen mit großen beſchrif⸗ 
teten Hutkartons. Mit erhobe⸗ 
nem Karton, auf denen mit großen 
Buchſtaben der Hitlergruß ange⸗ 
bracht war, wurde der Vizepräſident gegen 
5 Uhr nachmittags aufs herzlichſte begrüßt, 
worauf die jungen Mädchen ihre Hutſchach 
teln präſentierten, auf denen beſonders 
der Frauenwelt zugerufen wurde: „Fördert alle 
das modeſchafſfende Handwerk! und „Deutſche 
Frau, wir rufen Dich, gib uns Arbeit!“ Eine 
wirkungsvolle Idee, die ſchon während des Um⸗ 


zuges der Reichshandwerkerwoche viel beſtaunt 
wurde. Frl. Margot Wengrzik begrüßte Brü- 
ſidenten Zeleny mit ee rten namens 
des Putzmacherhandwerks und bat um wohlwol⸗ 
lende Förderung. . Zelen 

umwunden, daß er einen ſo netten, $ 
Empfang nicht erwartet habe. 

Hierauf wurde in das Meſſegebäude gingelzr- 
ten, wo Frau Solloch 8 n Zele ny 
ein Bildrelief in Silber zum Andenken an die 
Braune Meſſe überreichte. Ein weiteres Geſchenk, 
ein Standbild Friedrichs des Großen, iſt für den 
Landeshauptmann Adama zyk beſtimmt. Für 
Oberbürgermeiſter Fil luſch ſteht eine koſtbare 
Aſchenbecher⸗Garnitur bereit. Frau Solloch 
banie, namens des geſamten ausſtellenden Writtel- 
ſtandes auch Stadtve rordneten⸗Vorſteher⸗Stell⸗ 
l 9 Hiller, dem Meſſeleiter Dö r A ng und 
ſeinem treuen Wbjutanten Wilhelm Pırpta 
1 Ueberreichen von Geſchenken. 

räſident Zelenn trug fih ſodann in das 
Meſſehuch ein mit ſeinem Namen und folgendem 
Spruch: 

„Unſer Leben iſt innere Bewegung und 
ſteter Kampf. Kämpfen und wirken 
wir!“ 

Hierauf erfolgte ein Rundgang durch die Ausſtel⸗ 
lung, über die ſich Präſident Zeleny ſehr lobend 
ausſprach. Präſident Zeleny bleibt in Hinden- 
burg bis Dienstag vormittag und fährt mit dem 

Flugzeug nach Berlin zurück. 

Die Meſſe wurde am Montag wieder ſehr 
ſtark beſucht. Auch die erſten Schulen kamen zur 
Beſichtigung. Die Ausſtellung wurde am Mon- 
tag von 7000 Perſonen beſucht. 
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lichen und en ne Gedenktagen hin, 
die in den Oktober fallen. Mit großem Intereſſe 
wurde die e aufgenommen, daß die 
Turngemeinde Gleiwitz am 5. November um 
12 Uhr im Capitol den Tonfilm über das 15. 
Deutſche Turnfeſt in Stuttgart vor- 
führen ee Nach der Neugliederung der DT. 
gehört die Turngemeinde Gleiwitz zum Gau 4 
Schleſien. Bezirk 1 Oberſchleſien, Kreis 1 mit 
1 und den umliegenden Induſtrieorten. 

18, Popember findet ein Herbſtvergnügen 
ſtatt Mittelſchullehrer Franz hielt dann einen 
Vortrag. Zum Schluß berichtete Wehrturnwart 
Piela über ſeine Eindrücke bei einem Lehrgang 
auf der Deutſchen Turnſchule. 

* Betrügeriſche Beſichtigungsreiſen. Auf Grund 
eines Haftbefehls des Amtsgerichts Breslau 
wurde der Wirtſchaftsberater Richard Hoepf 
ner aus Breslau, geboren am 19. Juni 1875 in 
Stolberg, wegen dringenden Verdachts fortgeſetzter 
Betrügereien in Unterſuchunashaft genom- 
men. Die Beſonderheit ſeines Vorgehens liegt 
darin, daß er unter der Vorſpiegelung. Hypothe⸗ 
ken oder Darlehen zu vermitteln, „Beſichti⸗ 
gungsreiſen“ unternahm, wofür er ar 
ſprechende Speſen verlangte und erhielt. 
ſchädigte wollen ſich bei der ia, 
Breslau zu dem Aktenzeichen J. 1334/33 melden. 

* Verſammlung der Haus- und Grundbeſitzer. Der 
Haus» und Grundbejiger-Berein des Stadt- und Land 
kreiſes Gleiwitz hält am Mittwoch um 20 Uhr im Blüth. 
ner-Saal, Kloſterſtraße, eine Monatsverſammlung ab. 

* Anveränderte 7 en Die bisherigen 
Programme in den Lichtſpie häufern, und zwar „Leife 
flehen meine Lieder“ (Schubertfilm) in den 
UP. ⸗Lichtſpielen, der „Walzerkrieg“ in der Ghan 
burg und „Spione am Werk“ im Capitol laufen 
noch bis einſchließlich Donnerstag. 


Hindonbura 
Braune Meſſe im Rundfunk 


Während der Reichshandwerkerwoche werden 
in mehreren ſchleſiſchen Städten Braune Meſ⸗ 
ſen veranſtaltet werden. Der Schleſiſche Rund- 
funk bringt am Dienstag um 18.15 Uhr in der 
Veranſtaltung des Zeitdienſtes einen Hörbe— 
richt von den Verkaufs meſſen der verſchiedenen 
Städte. Sendeleiter Kotzias leitet den pber- 
ſchleſiſchen Teil, der von der Braunen Meſſe aus 
Hindenburg ein kurzes Hörbild bringen ſoll. 


114 Anzeigen wegen Schwarzarbeit 
und wilden Handels 


Am Donnerstag und am Sonnabend, dem 14. 
Oktober, nahmen die Kriminalpolizei und Schutz ⸗ 
polizei im Einvernehmen mit der ſtädtiſchen Mor 
lizei auf den Marktplätzen in Hindenburg über⸗ 
raſchende Kontrollen zur Ie der 
warzarbeit und des wilden 9 
dels vor. Die Plätze wurden durch SA. Leute 
abgesperrt. Sämtliche Stände wurden überprüft. 
Es wurde eine grobe Anzahl von Perſonen, die 
ohne die Gewerbeanmeldung Handel trieben, fos 
wie Unterſtützungsempfänger, die Schwarzarbeit 
leiſteten, 3 pwe 1 114 Anzei« 
gen wegen Verſtöße n die Reichsgewerbe⸗ 
ordnung uſw. bor. $ wel erſonen wurden zwangs- 
geſtellt und nach Feſtſtellung ihrer Werionalien 
wieder entlaſſen. 


* 90. Geburtstag. Witwe Thexeſe . 
Sedanſtraße 8 wohnhaft, konnte 5 Ge 
in noch verhältnismä ig guter före 


j 2: A Sta 8 R i 
erlicher un eiſtiger Friſche begehen. 
Beftanbenes 0 Referendar Dr. Jin- 
dolf Stern bet in Berlin das Aſſeſſor⸗ 
Examen beſtanden 
* Die NS.⸗Wohlfahrt Zaborze gibt bekannt, 


daß durch freundliches Entgegenkommen der 


Preußag in der bisherigen Berginſpektion III 
vom Hofe aus ein Büro für, das Winterhilfs- 
werk zur Verfügung geſtellt wurde, das werktäg · 
lich von 9—11 und von 15—17 Uhr geöffnet en 
wird, 1 können dort geſtellt werden. 
falſche Angaben macht, wird nicht nur beſtraft, 
K überhaupt nicht be ⸗ 
A d A, t. Ebenſo ergeht 
die die Au eine weggeben oder 
a: pendet wurden bon 


mehr 


om DC 
3 10000 Mark in bar 
Die Beamten dieſes Wer es 
haben 54,70 Mart für diefen Zweck abgeführt. i. 
„Vom Verein „Kaiſerdank“. Am Sonntag, 
22. Oktober, 16 Uhr, findet im Hotel „Schwarzer 
Adler“ auf der Dorotheenſtraße eine ſchlichte Ge ⸗ 
denkfeier zu Ehren der verewigten Kai⸗ 
ſerin Auguſte Viktoria ſtatt. e 
* Deutfcher Arbeiterverband des Nahrungsmittel- 
gewerbes. Am Mittwoch, 20 Uhr, findet im Hindenbur⸗ 
gr Konzerthaus eine öffentliche Verſammlung der 
achſchaft Bäcker und Konditoren ſtatt. 


Ratibor 


Uhrmachertagung in Ratibor 


Der 12. Verbandstag des Oberſchleſiſchen Pro- 
vinzialverbandes der Uhrmacher und Goldſchmiede, 
Sitz Gleiwitz, findet am 29. Oktober in der Cen- 
tral-Halle in Ratibor ſtatt. Die Haupt; 
verſammlung, der eine Sitzung des Vorſtan⸗ 
des und eine Sitzung des Prüfungsausſchuſſes 
vorangehen, beginnt 14,30 Uhr. Syndikus Dr. 
Viehweger, Oppeln, ſpricht über das deutſche 
Handwerk in der Gegenwart. Herr Tümen a 
von der Verkaufsberatung für den Einzelhandel 
ſpricht über „Richtiges Kalkulieren“. 20 Uhr 
findet ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. 


* (Sardeverein, In der letzten Monatsver⸗ 
ſammlung gab der Führer, Direktor Simelka, 
die neueſten Anordnungen des Kyffhäuferbundes 
bekannt. Direktor Simelka ernannte zum 
ſtellvertretenden Führer Oberleutnant d. R. a 
Dr Hoffmann, als Schriftführer die Kamera- 
den Thomys und Scheffezyk, als Kaffen- 
warte die Kameraden Adamek und Kraut⸗ 

wirft, als Kommandeure die Kameraden En ⸗ 
55 und Sachſer jun., als Beirat die Rame- 
raden Enaliſch und Honiſch. Prov. Diret- 
tor, Leutnant Tſchauder. wurde zum Ob- 
mann des Jubiläumsausſchuſſes ernannt. 


* Deutſcher Abend der NS.⸗Beamtenabteilung⸗ 
Am 22. Oktober, 20 Uhr, veranſtaltet die Orts- 
gruppe Oppeln in den Feſtſälen der Handwerks- 
kammer einen „Deutſchen Abend“. Am 17. d. 
Mts. hält die Fachſchaft „Juſtiz“ der NS.⸗Be⸗ 
amtenſchaft, 20 Uhr, im Saale des Zentralhotels 
eine Verſammlung ab. 


„ Kolonial-Kundgebung. Der Reichskolonial⸗ 
bund, Ortsverein Ratibor, veranſtaltet rar 
abenb im Saale des Deutſchen Hauſes eine Kund⸗ 
gebung, in der Bezirksinſpektor Schnorr einen 
Vortrag über Kamerun halten wird. 


Hauptſchriftletter: Hans Schadewalot. 
u en 1 or. Joachtm Strauß 
8 Feuilleton: Han adewaldt; für Kommunalpolitik 
Botates und Provinz: ee lieb; für Ghort und Handel: 
Walter Rau: ſämtlich in er then DS, 
Berltner GShriftleitung: Dr E. Rauſchenplar 
Berlin W. 50, Geisberger Straße ©. T. Barbaroſſa 0855- 
Berantwortlich für a neigen: Geſchäftsführer B. Ir. Sharie 
A und Verlag: 
Berlansanftalt gte ſe 4 Müller G. m. b. H. Beuthen O 


Fur unverlangte Beiträge teine 7 


Was iſt Wirtſchaftstechnik? 


Von Gottfried Feder, Staatsſekre tär im Wirtſchaftsminiſterium 


Der Liberalismus hat im Geſamtbereich der 
Wirtſchaft den Grundſatz aufgeſtellt „laissez 
faire“, „laissez aller“, d. h. laßt nur alles 
laufen, laßt nur alles gehen, die Wirtſchaft geht 
ſchon von allein! Dieſe Grundeinſtellung hat letz⸗ 
ten Endes zu dem wilden Durcheinander 
und Gegeneinander, zu einem Kampf aller gegen 
alle, zur Aufrichtung des wirtſchaftlichen 
Fauſtrechtes der wirtſchaftlich Stärkeren 
gegen die wirtſchaftlich Schwächeren, zur Bildung 
von Konzernen und Truſts geführt, die das Preig- 
diktat, die gemeinſchaftliche organıfierte Ausbeu⸗ 
tung der ganzen Bevölkerung und ſchließlich die 
Errichtung der Alleinherrſchaft der Hochfinanz er- 
gaben. 

Zu einer geregelten, nationalen Intereſſen die- 
nenden Wirtſchaftsführung konnte es unter dieſen 
Umſtänden nicht kommen. Verkörperung libera- 
liſtiſchen Denkens war der bekannte Ausſpruch des 
Abgeordneten Bamberger, der die Rolle des 
Staates im Hinblick auf die Wirtſchaft als die 
eines Nachtwächters angeſehen wiſſen wollte. 

Der unermeßliche wirtſchaftliche Zuſammen⸗ 
bruch, die ganze neee Kriſe iſt zum 
großen Teil eine Folge dieſer völlig ungehemmten 
und ungeregelten Wirtſchaft, die jeder Technik, 
jeder Kunſt, jeder Führung entbehrt. Unter 
Wirtſchaftstechnik werden wir alſo zu ver⸗ 
ſtehen haben eine klare zielſichere Kühe 
rung der Wirtſchaft nach den übergeordneten Ge⸗ 
ſetzen wirtſchaftlicher Vernunft, eine führende 
Wirtſchaft unter dem Geſichtspunkt nationaler 
Notwendigkeiten und internationaler Rück⸗ 
ſichtnahme. 


J d ͤ y ER FTEETTET 


Coſol 


800 Wehrſtahlhelmer 
in die GY. eingegliedert 


Am Sonntag fand auf dem früheren kleinen 
Exerzierplatz in Coſel die feierliche Eingliederung 
der Wehrſtahlhelmkameraden der Kerben 
Coſel und Neuſtadt ſtatt Gegen 800 Stahlhelm. 
kameraden aus beiden Kreiſen waren zu dieſer 

dazu kamen m: 

A. und die Renere bie 5 — 2 en 
rbleiben. Gauführer Boere i ‚fe 
pe pin En und dankte allen Mame- 
nde gehaltene Treue. Er 


Oberführer Stucke n, der im Auftrage des ver- 
n Brigadeführers. Polizeipräſident 
ams horn, die Eingliederung vornahm. hoff 

ebenfalls auf gute Kameradſchaft von ſeiten der 
bun fen per n Wie beiden 

von ſeiten Die e 
raden werden als vollgültige SA.-Leute in die SA. 
aufgenommen und werden Schulter an Schulter 
mit den alten eraden der SU, für Deutſch⸗ 
lands Einigkeit und den Wiederaufbau k : 
Anſchließend marſchierten SA., die neueingeglie · 
derten Kameraden und der Kernſtablhelm auf den 
Ring, wo ein Vorbeimarſch vor dem Gauführer 
4410 und dem Oberführer der SU. Stucken 


12 


Loeobſ cf tz 


„Neuer Meiſter. Vor der Prüfungskommiſ⸗ 
ion der Handwerkskammer Oppeln hat Friſeur 

rz. Jaſchke die Meiſterprüfung beſtanden. 

* Vom . An Stelle des 
bisherigen 1. Vorſitzenden des Elternbeirats am 
Woyrſch⸗Gymnaſium, Reg.⸗Rats Dr Kroll, der 
als Regierungspräſident nach Breslau berufen 
wurde, iſt Erbrichtereibeſitzer Rogall, Gröbnig, 
zum Vorſitzenden ernannt worden. Zu ſeinem 
Stellvertreter wurde Bäckermeiſter Stadtrat Di- 
ſchowſky, Leobſchütz, beſtimmt. 


Nouftadt 
„Eine Scheuer niedergebrannt. In der Scheuer 


des Ackerbürgers Kaſperek in Ober⸗Glogau x 


brach Feuer aus, und zwar vermutlich durch 
Brandſtiftung. Die Scheuer iſt bis auf die 
Umfaſſungsmauern niedergebrannt. 


Op poln 


* 1 Dienstjubiläum. Aus Anlaß des 
40 jährigen Dienſtjubiläums des Zollſekretärs 
Scholz, Oppeln, verſammelte der derzeitige 
Reiter des Hauptzollamtes, Oberzollinſpektor 
Hemmann, die Beamten des Hauptzollamtes 
Und des Bezirksaufſichtsdienſtes, um dem Jubilar 
die Glückwünſche des Reichspräſidenten, des 
Reichsminiſters der Finanzen, des Landesfinanz⸗ 
amtspräſidenten zu übermitteln. Unter perſön⸗ 
lichen Glückwünſchen überreichte er dem Jubilar 
die Anerkennungsurkunde des Reichspräſidenten 


Die Störungen der Zyklonenreihe beginnen 
nunmehr von Weſten her auf das Feſtland über⸗ 
zugreifen. Bei uns hat fih daher wieder föh⸗ 
nige Aufheiterung eingeſtellt. doch wird 
ſich bald erneut Bewölkung einſtellen, und beim 
Durchgang der Störungen ift mit einzelnen 
Schauern zu rechnen. Die Temperaturen werden 
bald wieder zurückgehen. 

Ausſichten für Dienstag⸗Abend 

Friſcher auf Weſt drehender Wind, wechſelnd 
bewölkt, nur vereinzelte Schauer, kühler. 


eraden und verſppach dieſe auch! 
den ut REN 


N. | Diperichlefien deſtätigt worden. 


Wirtſchaftstechnik muß aljo Ausdruck fein für 
nationalſozialiſtiſches Wirtſchaftsdenken, das all 
den weſentlichen, eingangs ſkizzierten Geſichts⸗ 
punkten entgegengeſetzt iſt irtſchaft iſt nicht 
Selbſtzweck, Wirtſchaft iſt dienendes 
Glied für die Größe und Wohlfahrt des gan ⸗ 
zen Volkes. Wirtſchaft dient nicht zur Berei⸗ 
cherung einzelner, ſondern zur Hebung der Wohle 
fahrt aller. Wirtſchaft darf nicht ungeregelt ere 
folgen, alle Wirtſchaftsfunktionen müſſen unter 
höheren übergeordneten Geſichtspunkten durch⸗ 
geführt werden. 

Wirtſchaftstechnik hat für geſunden Aus⸗ 
gleich zwiſchen genialen Erfindungen und 
Neuerungen und den vorhandenen Einrichtungen 
zu ſorgen. Wirtſchaftstechnik hat vor allen Dingen 
die Grenze feſtzulegen zwiſchen Staat 
und Wirtſchaft, die Grenzen feſtzulegen, zwi⸗ 
ſchen den wirtſchaftlichen Aufgaben, die ihrem 
Weſen nach in Staatshand gehören, wie das Eiſen⸗ 
bahnweſen oder die Poſt, und den Aufgaben, die 
ihrem Weſen nach der freien Unternehmertatkraft 
und dem verantwortungsbewußten Wirtſchaftsfüh⸗ 
rer vorzuhalten ſind, auch die Grenzen zu er⸗ 
gründen, die kommunaler Betätigung in 
der Wirtſchaft gezogen find, auch die Neugeſtal⸗ 
tung des Geld. und Kreditweſens in 
nationalſozialiſtiſchem Sinne zu prüfen. 

Wirtſchaftstechnik hat mit einem Wort die 
Kunſt der Wirtſchaftsführung wiſſen⸗ 
ſchaftlich und praktiſch zu erforſchen und zu be⸗ 
treiben. (Aus der Zeitſchrift „Deutſche Technik.“) 


Hneralonau frei von 
Wohlfahrtsermerbsio'en 


Oberglogau. 16. Oktober 
Durch ein umfangreiches Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm der Stadt Oberglogau, des Flußbau⸗ 
amtes ſowie durch Pripatunternehmungen vnd 
den Beginn der Kampagne der Zuckerfabrik iſt 


die Stadt feit Jahren zum erſten Male frei von NSDAP 
je, männlichen Wohlfahrtserwerbsloſen. nachdem im 


Juli noch 386 vorhanden waren. An weiblichen 
Wohlfahrtsempfängern ſind nur noch 30 unter⸗ 
zubringen. Auch die letzten männlichen Arbeits- 
loſen. und Kriſenunterſtützungsempfänger haben 
jetzt Arbeit und Brot gefunden, und nur noch 20 
weibliche Erwerbsloſe hat das Arbeitsamt unter- 
1 um einen vollen Sieg verkünden zu 
önnen. 


Der Gauführer des Arbeitsdienftes 
beſtätigt 
A m Oppeln, 16. Oktober. 

r bisherige kommiſſariſche Arbeitsdienſt⸗ 
Gauführer, Major a. D. Heintze, iſt nach einer 
Verfügung des Reichsarbeitsminiſters mit Wir- 
kung vom 15. Oktober zum Führer ben ers 12 
£ einem 


Stellvertreter und Stabsleiter wurde Georg 
Thom aus Schmiebeberg ernannt. Der bisherige 
Stabsleiter, Oberſtſeldmeiſter von Bannwis, 
wurde bei gleichzeitiger Ernennung zum Grup- 
penführer der Gruppe 121 in Gleiwitz, rückwir⸗ 
kend ab 15. Oktober, ernannt. 


den ſein möchten. 


+ Bojägrigen Geſchäftsjubiläum. Die feit dem 
bor Jambors Nachf. 

f ren und Gold⸗ 
waren, hierſelbſt, kann ihr 80 jähriges Ge- 
1904 a r be 


Jahre 1853 beſtehende 
Inh. Wilhelm Pſchichholz, Uh 
chäfts jubiläum begehen. 
er ge 5 e Inhaber das Geſchäft. Er 

es verſtanden, as Unternehmen 
auszubauen, ſo l 
einen ausgezeichneten Ruf genießt. 


* Arbeitsausſchuß für das Winterhilfswerk. 


In dem Haus der Jugend traten der Vorſtand 
des NS. Hilfswerks. Ortsgruppe Oppeln, die 
Vertreter der caritativen Frauenverbände, der 
Innungen uiw. zu einer Sitzung zuſammen, um 
über die Durchführung des interhiffs⸗ 
werks zu beraten. Es wurde ein beſonderer 
Arbeitsausſchuß gebildet und beſchloſſen, 
ab ſofort eine Straßenſammluna und eine 
Liſtenſammlung in den Häuſern einzu⸗ 
leiten. An alle Volksgenoſſen wird die Bitte qes 
richtet, das Winterhilfswerk nach beſten Kräften 
zu unterſtützen. 

„Eröffnungsfeier der Volksbochſchule. Das 
5. Semeſter der Oppelner Volkshochſchule wird am 
Mittwoch, 20 Uhr, mit einer Abendfeier eröffnet 
werden. Sberbürgermeiſter Leuſchner wird 
die Begrüßungsanſprache halten, Studienaſſeſſor 
Dr Perk wird über die Arbeit im kommenden 
Semeſter ſprechen. Univerſitätsprofeſſor Geheim- 
rat Dr. Kühnemamn. Breslau. ift für einen 
Vortrag über das Thema Der Natinnn'imialis« 
mus und der deutſche Bildungsgedanke“ ge 
wonnen worden. Der Eintritt iſt frei. 


Zuſammenſchluß 
der corpsſtudentiſchen Verbände 


Aus dem Willen heraus, die den Deutſchen 
Corps und den Verbindungen corpsſtudenti⸗ 
ſcher Art innewohnende Kraft und das wertvolle 
Kulturgut ihrer Geſchichte in gemeinſamer Ar⸗ 
beit nationalſozialiſtiſchen Staat 
ganz dienſtbar zu machen, haben fih der Köſe⸗ 
ner Senioren⸗Convent, der Miltenberger Ring, 
der Naumburger Senioren⸗-Convent, der 
Rudolstädter Senioren Convent und der 

einheimer Senioren-Convent zur Na- 
tionalfozialiſtiſchen Gemeinſchaft 
corpsſtudentiſcher Verbände zuſammengeſchloſſen. 


die Handwerkerwoche 
in Stadt und Land 


anſtaltete auch das hieſige Handwerk am Sonntag 
einen Werbetag. Wieder, wie vor 14 Tagen, weh- 
ten von allen Giebeln die Fahnen, ſpannten ſich 
Transparente und Grüngewinde über die Straßen 
und ſchmückten ſi | 
Blumen. Die unzähligen Zuſchauen, die trotz des 
fühlen Wetters ſtandhaft die Straßenränder um- 
jäumten, beſtaunten mit Intereſſe die phantaſie 
reichen Aufbauten der 
eine Handwerkergruppe 
Kurz nach %2 
Vorantritt der SS. und S 
und der Kapelle in Bewegung und nahm ſeinen 
Weg zum 3 
Kaufmann & o ft ta, wies darauf hin, daß die Zeit 
überwunden fei, wo fih die Volksgenoſſen verſchie⸗ 
dener Berufe in bitterſtem Haß 1 
Die Notwendigkeit einer reft 

keit erſehen wir aus den Geſchehniſſen der letzten 
Tage. Die Wahlen werden erneut ein überwälti⸗ 
gendes Treuebekenntnis zur Regierun 
Führer bringen. Die Mikultſchützer X 
verlieh dieſem neuen Treuebekenntnis dadur 

Ausdruck, daß ſie ein Telegramm an den 
Führer f 
rungsrat Zur, hieß die Handwerker willkommen 
und wies darauf hin, wie fih die übrige Bevölke⸗ 
rung mit dem Handwerk verbunden fühle. Der 
Abend vereinigte die Angehörigen des Handwerks 


zwei Kapellen marſchierte 
Ringe. Mit großem Beifall wurden die zahl ⸗ 
reichen Feſtwagen begrüßt. Vor dem Rathaus D 
begrüßte Kampfbundleiter Malerka Göſte, 


Komm. Bürgermeiſter Pietzuch 
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mit dem Wunſche, daß ihm noch viele Lebensjahre 
nach dieſem Leben treuer Pflichterfüllung beſchie⸗ 


at 
l | immer weiter 
daß die Firma in unſerer Stadt 


Mikultschütz 


Im Rahmen der Reichshandwerkerwoche ver- 


die Häuſer mit Fahnen und 


Feſtwagen. Nicht 
fehlte in dem Umzug. 
Uhr ſetzte fidh der lange Zug unter 
„des Motorſturmes 


Marktplatz. Der Führer der Hago, 


oſen Einig ⸗ 


und zum 
evölkerun 


ſandte. Gemeindevorſteher, Regie⸗ 


im Saale Kuban, wo eine Werbevexanſtaltung 


tattfand. Den Beſchluß des Tages bildete ein | Ha 


eutſcher Tanz. 


Peiskretscham 


Die Handwerkerwoche wurde durch einen SH, 
gottesdienſt in der kath. und evangel. Kirche eröff⸗ 
net. Um 18,30 Uhr traten die Houdwerter und 
alle Vereine am Bahnhof zum Feſtzug an. Mit 
der Zug nach hem 


ers 
eine und Handwerker. Der Fa der 
è „ Pg. Wollnitza, erklärte, daß durch 
dieje von Adolf Hitler angeordnete H⸗ndwerker⸗ 
woche bewieſen wird, daß der Handwerker nicht 
mehr wie bisher heruntergedrückt werden darf. 
feiert den Tag 
als Ehrentag des deutſchen Handwerkers. Es 
kann nur eine Gemeinſchaft geben: Arbeiter, 
Bauer, Handwerker und Bürger. Pfarrer Po⸗ 
brachte den Handwerkern herzliche 
e der Kirche. In den Sälen bei Wraſidlo 
Meyer wurde eine Ausſtellung von Ere 
zeugniſſen des heimiſchen Handwerks eröffnet. 


Cosel 


Die Straßen der Stadt waren feſtlich mit grü⸗ 


nem Reiſig geſchmückt und prangten in reichem 
Flaggenſchmuck. Vor dem Rathaus waren eine 
hrenpforte und ein geſchmücktes Rednerpult auf- 


gebaut. Schon lange vor Beginn des Feſtum⸗ 


p es waren die Straßen der Stadt mit dich⸗ 
en 


Raubüberfall 
auf eine Gaſtwirtſchaft 


Kattowitz, 16. Oktober. 
In Groß⸗Pewel bei Saybuſch überfielen drei 
jugendliche Banditen die Gaſtwirtſchaft des Jakob 
Wulkan. Nachdem fie erft in die Wohnung eins 
gedrungen waren und das Dienſtmädchen und die 
50 Jahre alte Frau W. geknebelt und ein⸗ 
geſperrt hatten, begaben ſich die Räuber in die 
Schankſtube und beſtellten ſeelenruhig 
Bier und Schnaps. Als der Gaſtwirt W. den 
jungen Leuten den Rücken zudrehte, um die Gläſer 
zu füllen, krachte plötzlich ein Schuß, der 
den Gaſtwirt in den Hinterkopf traf und ihn auf 
der Stelle tötete. Hierauf wurden von den 


noch nicht ermittelt. 5 


Gin Kind durch Schachteinſturz 
verſchüttet 


5 Kattowitz. 16. Oktober. 
In Mittellaziſt ſtürzte ein ſeit vielen 
Jahren außer Betrieb geſetzter Schacht in ſich 


Leobschütz 


Die alte Zinnaſtadt hatte reichen Flag ; 
genſchmuck angelegt, und zur Abendzeit er- 
ſtrahlte das ſchöne Rathaus im Scheinwerfer ⸗ 
licht. Die S Jok Ai boten mit den Aus⸗ 
ſtellungsobjekten des Handwerks einen Ane 
ziehungspunkt; beſondere Aufmexkſamkeit erweck⸗ 
ten hierbei die Urkunden und Siegel der alten 
Zünfte. Im Anſchluß an den Feſtgottesdienſt mar- 
ſchierten ſämtliche Vereine nach dem Friedhof, wo 
Sparkaſſendirektor Riedel der Toten ge- 
dach te. Der Feſtzug, mit vielen Feſtwagen, mar- 
ſchierte zum Ringe, wo Bürgermeiſter Sa r tory 
die Feſtrede hielt. Nun marſchierte der Umzug 
nach dem Geſellſchaftshauſe Pendzialek, wo der 
eigentliche Feſtakt im Beisein der ſtädtiſchen und 
Kreisbehördenpertreter und des ſonſtigen öffent⸗ 
lichen Lebens ſtattfand. Namens des dienſtlich ver⸗ 
hinderten Landrats entbot Reg.⸗Aſſeſſor Hoh ⸗ 
berg den Willkommensgruß des Kreiſes. Geſang⸗ 
liche Darbietungen der Sängerſchaft und eines 
Schulbinderchores jowie turneriſche Vorführungen 
usw. wechſelten in bunter Reihenfolge. f 


Ratibor 


Wieder prangt die alte Oderſtadt Ratibor im 
ſchönſten Flaggenſchmuck. Den Auftakt zur Werde ⸗ 
woche bildet der Schaufenſter wettbewerb. 
Wohin das Auge ſchaut, erblickt es in den Aus- 
lagen berrliche Arbeiten heimiſchen Handwerker- 
fleißes, ſodaß der Prämiierungs⸗Ausſchuß keine 
leichte Arbeit haben dürfte. Eingedenk des alten 
ndwerkergrußes „Gott jeme das ehrbare Hand- 
werk“ nahm der Sonntag mit Gottesdienſten ſei⸗ 
nen Anfang, zu dem die Innunasmitglieder ge» 
ſchloſſenen Zuges marſche ren. Punkt 14 Uhr 
ſetzte fih der Feſtzug, an deſſen Spitze zwei 
Herolde mit der Muſikkapelle der Landesſchützen 
marſcherten, in Bewegung. Jede Innung führte 
ihren Feſtwagen mit. Großertig war die Auf- 
machung der Fleiſcher⸗ und Bäckerinnung ſowie 
der Damenſchneiderei und Putzmacherei. Guben 
15% Uhr war der Artmarih am Ringe Feendet. 
ie Kundgebung leitete «in vereinter Sängerchor, 
unter Leitung von Lehrer Herrmann. mit dem 
Weihelied von Georg Striegler ein. Nach einem 
Vorſpruch folgte der ſchöne Chor „Wo 'gen Him- 
mel Eichen 1 den“ von Hens Seinrie. Dann 
hielt Druckere befiker Koſtka die Feſtanſprache. 
Mit dem Wahlinruh Arbeit ift des Bürgers 
Zierde, Segen ift der Mühe Preis“ brachte Drut- 
kereibeſitzer Koſtka ein Sieg Heil auf den 
Reichspräſidenten von Hindenburg und den 
Reichskanzler Adolf Hitler aus. Der Abend führte 
die Innungsmitaglieder mit ihren Familien zu 
feſtlichen Veranſtaltungen im Deutſchen Haus und 
im Saale von Brucks Hotel zuſammen. 


Gr. Strehlitz 


Die Reichshandwerkerwoche wurde mit einem 
Gottesdienſt eingeleitet, Anſchließend marſchierten 
die Vereine nach dem Ring und nahmen vor dem 
Rathaus Aufſtellung. Kreispropagandaleiter Pg. 
Sommerfeld ſchilderte das Entſtehen der na- 
tionalen Volksbewegung, in deren Reihen das 
Handwerk eine bedeutende Rolle geſpielt hatte. 


I Als Zeichen der Verbundenheit des Handwerks 


mit der neuen Volksbewegung wurden nunmehr 
die alten Innungsfahnen mit dem Symbol 
des neuen Deutſchland verſehen. Der 
Zug ſetzte fih nunmehr nach dem Hindenburg: 
Mag in Bewegung, wo vor dem Kriegerdenkmal 
die Gefallenenehrung ſtattfand. Anſchließend er- 
folgte die Eröffnung der Ausſtellung im 
Saale des Deutſchen Hauſes, die von dem Protek ⸗ 
tor der Reichshandwerkerwoche, Landrat v. Al- 
ten, vorgenommen wurde. 

Bäckermeiſter Gojowozyk, der mit der 
Durchführung der Werbewoche beauftragt iſt, 
dankte allen, die an der Durchführung mitarbei⸗ 
teten. Die Leitung der Ausſtellung lag in den 
Händen von Malerobermeiſter Heiſig. Die 
Ausſtellung iſt vom 16. Oktober bis 22. Oktober 
vorm. 10 bis abends 8 Uhr geöffnet. 


lauſcht, die ſeit einigen Tagen zu vernehmen waren. 
Während der Schacht ins Rutſchen kam, wurde 
der zehnjährige Knabe Szymara in den 35 Me⸗ 
ter tiefen Schacht mit hineingeriſſe n. Jeg⸗ 
liche Hoffnung, den Jungen lebend zu bergen, iſt 
geſchwunden, da ſehr große Erdmaſſen 
über ihn ſtürzten. 

An die Unfallſtelle hat ſich ſofort eine Kom⸗ 
miſſion des Bergamtes begeben, die fi 
Maßnahmen ergriffen hat, um weitere Menſchen⸗ 
leben durch einſtürzendes Gelände nicht in Ge- 
fahr zu bringen. Man verſuchte ſogar, von einem 
Schacht der Valeska-Grube aus, der in unmit⸗ 
telbarer Nähe des eingeſtürzten Schachtes liegt, 
an die Unglücksſtelle zu gelangen, was aber awf. 
gegeb en werden mußte. Nach Angabe des Berg 
amtes dürften bei dieſem Einſturz etwa 700 
Kubikmeter Erde ins ⸗Rutſchen gekommen 
ſein. Aller Wahrſcheinlichkeit nack wird man erſt 
nach einer Woche die Leiche des Kindes Her- 
gen können. 


Einem Arbeitsloſen beide Beine 
abgefahren 


Tarnowitz, 16. Oktober. 
Der Arbeitsloſe Rabſtein aus Groß⸗Piekar 
ſprang auf einen fahrenden Güterzug, um 
einige Kohlenſtücke zu entwenden. Hierbei glitt 
er vom Trittbrett aus und kam unter die 
Räder. Dem Bedauernswerten wurden beide 


zuſam men. Eine größere Anzahl Neugieriger[ Beine abgefahren. Bereits nach der Cine 
hatte neben dem Schachte auf die Geräuſche ge⸗ lieferung ins Lazarett jtarb er. 
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Sportkommissar Flöter 
beim Skibund Beuthen 


Die diesjährige Generalverſammlung des Ski⸗ 
bundes Beuthen hatte eine beſondere Bedeu- 
tung, galt es doch, den Schlußſtrich zu ziehen unter 
eine Zeit, die gekennzeichnet war von aufopfernder 
aber leider oft vergeblicher Arbeit einzelner. Jetzt 
iſt das nun glücklicherweiſe anders geworden. Ein 
anderer Geiſt, der des ſelbſtloſen S A.⸗Mannes, 
herrſcht auch in den Sportvereinen, alles ſteht 
nun im Dienſte des Aufbaus des Vaterlandes: 
Hier mitzuhelfen, erfordert auch vom Skibund, in 
deſſen Reihen ſich ſchon immer eine große Anzahl 
tüchtiger junger Leute befanden, Umſtellung und 
Aufbau nach den Richtlinien des Reichsſport⸗ 
führers. 

Die Generalverſammlung war denn auch zahl⸗ 
reich beſucht, Markſcheider Schmidt, der bis⸗ 
herige 1. Vorſitzende, hatte ſogar die Genugtuung, 
Oberſchleſiens Sporttammiffar Flöter, Glei⸗ 
witz, in der Mitte der Skibündler begrüßen zu 
können. Die Tagesordnung ſah zunächſt die Be⸗ 
richte der verſchiedenen Fachwarte vor. Einen aus⸗ 
führlichen Rückblick über das vergangene Geſchäfts⸗ 
jahr, das ſo reich an umwälzenden rinnus 
war, gab Rechtsanwalt Dr Hahn-Seida al 
Geſchäftsführer ab. Dr. Hahn⸗Seida erinnerte an 
die Uebernahme der Regierung durch Volkskanzler 
Adolf Hitler, betonte dabei, daß 


auch der Skibund Beuthen ſich ſofort zur 
Mitarbeit zur Verfügung geſtellt 


hat, berichtete weiter von der großen Rede des 
Reichsſportführers von Tſchammer und 
Oſten auf der Führertagung in Breslau und er⸗ 
läuterte ſchließlich die Neuorganiſation im deut⸗ 
70 Sportleben und insbeſondere im Deutſchen 
Winterſportverband. Auf ſeine ſportlichen Erfolge 
im vergangenen Jahre kann der Skibund Beuthen 
ſtolz ſein. Ueberall, wo feine Mitglieder auftra⸗ 
ten, holten ſie ſich Erfolge. Erfreulich iſt der 
Bau der Skiſprungſchanze in Rokitt⸗ 
nib, an deren Schaffung DSV.⸗Skilehrer Wo⸗ 


ryna ein beſonders großes Verdienſt hat. Mit 
dem Wunſche, daß der Skibund auch in Zukunft 
groß und leiſtungsfähig bleibe, ſchloß Dr. Hahn- 
Geida feine Ausführungen. Den Kaſſenbericht 
gab der langjährige Kaſſenwart Rzesnitzek ab. 
Und dann trat nach der Entlaſtung des Vorſtan⸗ 
des, der Aufhebung der alten Satzungen die ge⸗ 
ſamte bisherige Führerſchaft zurück. 

Die Neuwahl des Führers wurde unter Qei- 
tung von Prokuriſt Heſſe vollzogen. Aus ihr 
ging, wie erwartet, mit größter Mehrheit, Mart- 
ſcheider Schmidt, der verdienſtvolle große För⸗ 
derer des oberſchleſiſchen Skiſports, hervor. 
Markſcheider Schmidt ernannte zu ſeinen Mit- 
arbeitern Rechtsanwalt Dr Hahn⸗Seida zum 
Schriftführer, Rzesnitzek zum Kaſſenwart, 
Polizeioberwachtmeiſter Biemann zum Sport- 
wart, Potrawa zum Obmann für die Renn- 
mannſchaft, und DSV. Skilehrer Pinta 
zum Jugendführer. Markſcheider Schmidt er⸗ 
mahnte zum Schluß die Mitglieder des Skibundes 
überall dort, wo ſie noch wilde Skiläufer 
antreffen, dieſe, da ſie, ohne Opfer zu bringen, 
Nutzen ziehen, aufzufordern, der Organiſation bei- 
utreten. Mit einem Sieg Heil und dem Horft- 

eſſel⸗Lied war der offizielle Teil der General- 
verſammlung beendet. 


Dann aber ergriff noch Sportkommiſſar Flö⸗ 


ter das Wort, machte einige grundſätzliche Aus- 


führungen über Vereinsdiſziplin und 
und über den neuen Sportgeiſt, ironiſierte das 
Verhalten verſchiedener Sportler und Sport- 
lerinnen, geißelte die Einſtellung mancher Vereins- 
führer, die noch immer nicht begriffen haben, daß 
es keine geſellſchaftlichen Unter- 
ſchiede mehr gibt und betonte zum Schluß, daß 
alle Sportarten zum Volksſport ausgebaut 
und daß Sportgeiſt gleich SA. -Geiſt werden 
müſſe, d. h., daß jeder Opfer für die Allge» 
meinheit bringen müſſe. Die intereſſanten 
Ausführungen des Sportkommiſſars wurden mit 
großem Beifall aufgenommen. 


Mie Organiſation der ING. 


Ein Fonds des deutſchen Kraftfahrſports 


Obergruppenführer Hühnlein erläßt, nach⸗ 
dem er den Zuſammenſchluß der deutſchen Kraft⸗ 
fahrer zu einer machtvollen Einheitsfront poll» 
zogen und durch die Schaffung der „Oberſten Na⸗ 
tionalen Sportbehörde“ für die deutſche Kraft» 
fahrt (ON S.)] entſprechend ſeiner Verfügung vom 
27. 9. 33 auch dem deutſchen Kraftfahrſport die 
ihm gebührende einheitliche Spitze unter ſeiner 
f n gegeben hat, nunmehr folgende Aus ⸗ 
ührungsbeſtimmungen für die ONGS. 

„Die gemäß meiner Verfügung vom 27. 9. 33 
durch Zuſammenfaſſung der bisherigen Oberſten 
Nationalen Sportkommiſſion [ONS.) mit der 


bisherigen Oberſten Motorradsport Behörde 
(OMB.) gebildete Oberſte Nationale Sportbe- 


hörde für die deutſche Kraftfahrt (ONS.] nimmt 
ihre Tätigkeit mit ſofortiger Wirkung auf. Ihr 
Sitz iſt Berlin. Ich ernenne zum Stabsführer 
der ONS. Sturmführer v. Bayer ⸗Ehren⸗ 
berg, zu Sachbearbeitern der ONS, den Leiter 
der Abteilung Technik des NSRR., Brigadefüh⸗ 
rer Kraus, den Sportpräſidenten des DDAC. 
Ewald Kroth, den Vizepräſidenten des AVD. 
C. O. Fritſch, einen Vertreter des Reichsmini⸗ 
ſteriums für Volksaufklärung und Propaganda, 
der noch namhaft gemacht werden wird, zu Bei⸗ 
räten der DNS. zwecks Aufrechterhaltung einer 
ſtändigen engen Verbindung mit der Front der 
Fahrer E. G. Burggaller, Berlin, für Muto- 
mobilrennen, Karl Kappler, Gernsbach, für 
Langſtreckenfahrten, Ernſt Henne, München, 
für Motorradrennen, zum Preſſereferenten der 
ONS. Sturmhauptführer Krenzlin, zum 
Bü rovorſtand der DNS. Martin Wagnißz. 


Die Aufgaben der ONS., find zunächſt einmal 


die gleichen wie die der früheren ONS. und 
DMB. 


Darüber hinaus jedoch erfährt der Aufgaben ⸗ 
bereich der DNS. eine ganz weſentliche Er⸗ 
weiterung. Die im Kraftfahrſport er 
nen Kräfte von Menih und Meihine bedürfen 
zur Erreichung von Höchſtleiſtungen der 
einheitlichen Führung und eines planmäßigen 
Einſatzes. Dieſe Konzentration der Kräfte und 
Mittel herbeizuführen, dem Kraftfahrſport Ziel 
und Richtung zu weiſen, wird künftig eine 
Hauptaufgaben der ONGS, fein. Zahl und Art der 
vom NSRR. und DDAC. jährlich durchzuführen⸗ 
den Sportveranſtaltungen ſchreibt für 
die Zukunft allein die ONS. vor. 

Um die ungeſunde Finanzgebarung früherer 
Jahre im deutſchen Kraftfahrſport ein für alle 
Mal zu beſeitigen, errichtet die ONS., den 

Fonds des deutſchen Kraftfahrſports. 
Sämtliche für die Förderung des deutſchen Kraft⸗ 
fahriport3 von behördlicher, induſtrieller oder pri. 


vater Seite zur Verfügung geſtellten Geldmittel 
fließen künftighin in dieſen ei 


einen großen den En 


Fonds, den die ONS, verwalten und ſeinem Be- 
ſtimmungszweck gerecht zuführen wird. Hierbei 
wird die Frage der Schaffung bezw. Entwick⸗ 
lung deutſcher Rennwagen und Motor⸗ 
räder ſowie die Obſorge für die Fahrer und de- 
nn ganz beſondere Berückſichtigung 
inden. 


Steingroß und Stoichet unter 
den zehn beiten Speerwerſern 


Das Speerwerfen gehört zu den Stärken der 
deutſchen Leichtathletik, haben doch in dieſer Sai⸗ 
fon nicht weniger als zehn Werfer die 60⸗Meter⸗ 
Grenze überſchritten. An der Spitze ſteht der 
Leipziger Weimann mit einem Rekordwurf 
von 73,50 Meter, womit er in der Weltrangliſte 
hinter dem Finnen Matti Järvinen den zwei⸗ 
ten Platz behauptet. Weimann war aber auch un⸗ 
ſer zuverläſſigſter Speerwerfer. Nicht we⸗ 
niger als viermal hat er im Laufe des Jahres den 
Wurfſpieß über 70 Meter geſchleudert. Das will 
allerlei beſagen. Was hinter Weimann kommt, iſt 
ihon ein beträchtlicher Klaſſenunterſchied. Jm- 
merhin muß anerkannt werden, daß ſich der für 
den SC. Charlottenburg ſtartende Stoed, der 
in Schönlanke beheimatet ift, ſtark nach vorn qe- 
arbeitet hat. Er ſteht mit einem Wurf von 68,70 
Meter an zweiter Stelle. Dann folgt der Reihe 
nach: 3. Steingroß, Oppeln, 66,75 Meter, 4. 
Großſpitz, Emmerich, 63,84 Meter, 5. Sto⸗ 
ſchek, Ratibor, 62,41 Meter, 6. Kuhlmann, 
Karlsruhe, 62,01 Meter, 7. Boeder, Berlin, 
60,76 Meter, 8. Sievert, Hamburg, 60,75 Me⸗ 
ter, 9. Gerdes, Hamburg, 60,49 Meter, 10. 
Keipke, Elbingen, 60,33 Meter. 


VBeccali läuft 3:49, 6! 


Bei dem im Stadion Muſſolini zu Turin 
ſtattgefundenen internationalen Sportfeſt legte 
der italieniſche Weltrekordmann Luigi Beccali 
die 1500 Meter in der großartigen Zeit von 3:49, 
zurück, kam alſo ſeinem Weltrekord von 3:49 be⸗ 
denklich nahe. Zweiter wurde der Finne Michel» 
fon in 3:58 vor dem Italiener Cerati (4:01). 
Den Stabhochſprung gewann der Argentinier 
Pojamevpich mit 4,00 Meter vor dem Italie⸗ 
ner Innocenti, der 3,70 Meter bewältigte. Ueber 
400 Meter ſiegte Carlini, Italien, in 49,4 Se- 
kunden, den 100⸗Meter⸗Lauf gewann Toetti, 
Italien in 10,8 Sek., und über 400⸗Meter⸗Hür⸗ 
den erwies ſich der Italiener Facelli in 542 
Sek. einmal mehr als der überlegene Mann. Der 
im Rahmen dieſer Veranſtaltung abgewickelte 
Marathonlauf wurde von dem Italiener G. 
Genghini (Rom) überlegen vor dem Schwe⸗ 
Dhim gewonnen. 


Fußball im Reiche 


Die Spitzenreiter 


behaupten sich 


Mit Ausnahme des Gaues Bayern herrſchte 
am Sonntag in allen Teilen des Reiches Hoch⸗ 
betrieb in den Punkteſpielen. Faſt überall be⸗ 


haupteten ſich die Spitzenreiter. Im Gau 
(Ditpreußen) ſtand das Spiel zwiſchen BfB. S- 
nigsberg und Preußen Danzia im Mittel- 
punkt des Intereſſes, das über die endgültige 
Führung in der Abteilung 1 entſcheiden ſollte. 
Der VfB. ſiegte knapp mit 4:3 (2:1), In der an= 
deren Abteilung liegen Hindenburg Allenſtein und 
York Inſterburg mit je einem Verluſtpunkt ge- 
meinſam in Führung. Hindenburg ſiegte 
diesmal über den Tilſiter Sportklub 4:1 (2:1) und 
Port Inſterburg ſetzte ſich gegen Maſuria 
Lyck mit 5:3 (2:0) durch. j 
In den mitteldeutſchen Gauen haben fiğ 
Außenſeiter die Führung erobern können. Im 
Gan Sachſen ſiegte der VfB. Leipzia mit Qile 
eines verwandelten Elfmeters über den VIB. 
Glauchau und ift an die Tabellenſpitze gerückt, 
da zu gleicher Zeit die Chemnitzer Polizei gegen 
den Dresdener Sport⸗Klub mit 23 
(0:2) unterlag. Allerdings müſſen die Leipziger 
die Führung mit Guts Muts Dresden 
teilen. Guts Muts blieben gegen den Sportklub 
Planitz mit 7:3 (3:1) im Vorteil, Der BİL. B it- 
terfeld übernahm im Gan Mitte das alleinige 


Kommando. Er ſiegte über Viktoria 96 Magde- 
burg mit 3:1 (1:0). Steinach 08 und Wacker 
Halle, die bisher mit Bitterfeld punktgleich 


waren, trennten ſich unentſchieden 1:1. 

Aus der Spitzengruppe im Gau Nordmark 
ſind der Hamburger Sportverein und Viktoria 
Wilhelmsburg zurückgefallen. Der HSV. ſpielte 
gegen die Hamburger Polizei nur 1:1. Die Poli- 
ziſten eroberten damit ihren erſten Punkt! Die 
Führung hat jetzt Eimsbüttel, deren Elf 
auch das vierte Spiel ſiegreich beendete. Diesmal 
wurde Boruſſia Kiel mit 5:1 (2:1) geſchlagen. 


Schwerin 03 unterlag Holſtein Kiel mit 


0:6 (0:6). Arminia Hannover ſiegte über 
Werder Bremen überzeugend 6:2 (3:0). 

In Weſtdeutſchland gab es diesmal keine 
Ueberraſchungen. Im Gau Weſtfalen führt 
Schalke 04 ohne Punktperluſt, mit fünf Spie- 
len und bei einem Torverhältnis von 24:1! Dies- 
mal war Arminia Bitterfeld das Opfer der tor⸗ 


II Preußen Krefeld 


[Grund einer 


hungrigen Knappen, die mit 7:0 Toren ſiegreich 
blieben. Durch die letzte überraſchende Nieder- 
lage von Fortuna Düſſeldorf hatte fih der BL. 
im Gau Niederrhein an die 
Spitze ſetzen können, doch die Freude war nur 
kurz. Am Sonntag verloren die Krefelder gegen 
Duisburg 08 mit 1:5, ſodaß Fortuna wie 
der allein in Front liegt. Der Deutſche Meiſter 
konnte ſich diesmal allerdings auch nur mit Mühe 
behaupten. Sein Erfolg über Schwarz⸗Weiß 
Barmen war mit 2:1 knapp genua. Im Gau 
Mittelrhein führt Weitmarf Trier, 
deren Elf fidh diesmal dem VfR. Köln überra- 
ſchend glatt mit 2:0 überlegen zeigte, jetzt mit kla⸗ 
rem Vorſprung. 

Bei den Spielen im Süden des Reiches gab 
es einige „Senſationen“. Das mit Spannung ere 
wartete Zuſammentreffen von FR. Kaiſers⸗ 
lautern und Eintracht Frankfurt entſchied die 
junge Pfälzer Mannſchaft mit 4:2 (0:0) zu ihren 
Gunſten. Kaiſerslautern bleibt damit an der 
Tabellenſpitze. Den zweiten Platz nimmt der 
FSV Frankfurt ein, der gegen Mainz 05 
mit 4:1 (1:1) gewann. In Baden überraſchte 
Germania Brötzingen durch einen 6:1 
2:1)-Sien über den Spitzenreiter TR. Freiburg. 
Ohne Spiel kam dadurch der Karlsruher V. in 
Front. Union Brötzingen eroberte in 
Württemberg durch einen 4:1 (1:1-Sieg 
über den FC. Birkenfeld die Führung. 

Bei den Fußballmeiſterſchaftsſpielen im Gau 
Brandenburg ging es am Sonntaa bunt zu. Sehr 
unerwartet kam die Niederlage von Tennis⸗Bo⸗ 
ruſſia gegen Minerva. Auf dem Preußenplatz 
blieb Minerva n N: ſo ln 
möglich ſiegreich. er Berliner S - 
. 92 fiente über Viktoria mit 3:1 (2:0). 
Wacker 04 unterlag Hertha Be. unverdient 
doch mit 1:5 (0:1). Hertha bat ſich damit die 
Tabellenspitze erobert, Der BfB. Pankow blieb 
wieder ohne Sieg. Blau⸗Weiß ſiegte auf 
feinen kämpferiſchen Leiſtung mit 
2:1 (0:1). Auf dem heißen Boden in Cottbus 
mußte Union Oberſchöneweide froh fein, noch 
unentſchieden geſpielt zu haben. Der Span⸗ 
dauer Sportverein gewann gegen Luckenwalde 
ſicher mit 3:2 (3:1). 


CC ²·Ü- mA ͥͤ c TIERE 


menden Sonntag in Duisburg zum vierten 
Länderſpiel gegen Belgien antritt, ſteht nun⸗ 
mehr endgültig feſt. Die bereits gemeldete Auf⸗ 
ſtellung der Elf hat nur zwei Aenderungen erfah⸗ 
ren. Für Haringer, München, wird Hundt⸗ 
Schwarz⸗Weiß, Eſſen, als rechter Verteidiger 
ſpielen, und im Angriff wurde dem Düſſeldorfer 
Wigold der Vorzug vor Czepan gegeben. Damit 
iſt Gewähr gegeben, daß die Vereinskameraden 
Albrecht-Wigold einen geſchloſſenen rech⸗ 


ten Flügel bilden. Die deutſche National- 


Mannſchaft wird wie ſolgt antreten: 
Buchloh⸗Speldorf: Buſch⸗Duisburg: Hundt⸗ 
Schwarz⸗Weiß⸗Eſſen: Janez, Bender, Breuer, 


ſämtlich Fortuna⸗Düſſeldorf:; Albrecht, Wigold 
(Fort. Düſſ.): Hohmann (Benrath): 
(Schalke; Kobierſki (Fort. Düſſ]. 
e ſtehen zur Verfügung: Peſch⸗ 
Fortuna Düſſeldorf (Tor); Graßmann⸗Mei⸗ 
dericher Spoͤrtv., Zwolanowſki Fortuna 
Düſſeldorf und Gu gman n Duisburg 08. 


Fußballergebniſſe aus den Kreiſen 
Beuthen: | 
1. Kreisklaſſe: SV. Karf — Adler Rokittnitz 
1:1, Fiedlersglück Beuthen — Gieſche Beuthen 6:5, 
SV. Dombrowa — SV. Schomberg 1:5. 
2. Kreisklaſſe: Germania Bobrel — Spog. VfB. 18 
Beuthen 5:4. ö 


Knzora 


Gleiwitz: 

1. Kreisklaſſe: Reichsbahn — DIR. Siegfried 
7:6, Eintracht — VfB. 4:1, Oberhütten — SV. 
Laband 1:1, Germania II — VfR. I 2.1 (N). 
2. Kreisklaſſe: DIR. Viktoria — DIR. Wacker 
2:1, VfR. II — DIR. Schleſien 5:1, DIR. Ro- 
land — Poſtſportverein 0:1. 


Oppeln 
VfR. ) Diana Oppeln — MSV. Schleſien Dp- 
peln 7:0. Sp. V. Preußen Oppeln I — NSSE. 
Falkenberg 6:1. 


Reichsbahn Gleiwitz — Spielvereinigung 
VfB. Beuthen 6:3 


Nach einem guten Stort geht es mit der Spiel⸗ 
vereinigung VB. Beuthen wieder abwärts. Auch 
an dieſem Sonntag genügte der eigene Platz nicht, 
um der Reichsbahn Gleiwitz Herr zu 
werden. Die Gäſte griffen immer wieder forſch 
an, ſchoſſen auch erfolgreicher und hatten beim 


Abpfiff mit 6:3 klar gewonnen. Ein Verſager 


Deutſchlands endgültige Mannſchaft würdigerweiſe unterliefen diesmal auch dem font 
Die deutſche Fußball meiſterſchaft, die am kom⸗ſo zuverläſſigen Techniker Kieromin einige 


war wieder einmal der Beuthener Sturm. Mert- 


ſchwerwiegende Fehler. 


VfB. Gleiwitz — Sportfreunde Ratibor 1:0 


Kampf bis zum Aeußerſten war hier die Los 
fung. Es wurde unnötig hart geſpielt, ja, manch⸗ 
mal war man dicht daran, ſich vorbei zu bemeh- 
men! Beide Mannſchaften zeigten techniſch ſehr 
wenig. Bei beiden Mannſchaften ragten nur die 
Hintermannſchaften etwas aus dem Svielniveau 

Der Spielverlauf zeigte ein verteiltes 
10 Minuten vor Halbzeit kamen die Be⸗ 
wegungsſpieler zu ihrem Siegestor dur Selbſt⸗ 
tor des linken Ratiborer Verteidigers. Nach der 
Pauſe boten fih den Sportfreunden Ausgleichs- 
gelegenheiten, aber die Stürmerreihe war einfach 
unfähig. 


heraus. 
Spiel. 


SV. Miechowitz — Germania Sosnitza 4:2 


Miechowitz kam zu Beginn des Svieles gut in 
Fahrt und bucht durch Enders den eriten Trejs 
fer für ſich. Der Linksaußen erzielt wenige Mi⸗ 
nuten ſpäter ein zweites Tor. Obwohl die Gäſte 
ſich mit aller Macht anſtrengen, die Niederlage 
nicht zu hoch werden zu laffen, gelingt es ihnen 
nicht an der gegneriſchen Deckung vorbeizukom⸗ 
men. Während ſich der größte Teil der Miecho⸗ 
wiber Elf vor dem Germania Tor aufhält 
brechen der Rechtsaußen und der Mittels 
ſtürmer durch, und letzterem gelingt es, mit 
ſchönem Schuß ein Tor aufzuholen. In einem 
prächtigen Alleingang ſtellt Taſchny den alten 
Torunterſchied wieder her. Bei einem, von dem 
linken Flügel vorgetragenen Angriff holt der 
Linksaußen der Germanen ein weiteres Tor 
auf, ſodaß die Partie jetzt 3:2 für Miechowitz 
ſteht. Dieſes Tor war das Signal zu einem Ges 
nexalangriff der Einheimiſchen. Bis zum Schluß 
belagert die Miechowitzer Fünferreihe ununter⸗ 
brochen das Germania. Tor. Der linke NMügel⸗ 
mann Lubojanſki ftellt mit ſchönem Schuß 
das Schlußergebnis her. 


Riethdorf wurde Meifter 


Der Boxkampf um die Deutſche Meiſter⸗ 
ſchaft im Bantamgewicht zwiſchen dem 
Titelhalter Willi Metzner, Köln, und dem Ber 
liner Werner Riethdorf im Spichernring geſtal⸗ 
tete ſich zu einer eindrucksvollen Revanche für 
Riethdorf, der vor Monaten gegen Metzner 
wegen eines Tiefſchlages disqualifiziert worden 
war. Diesmal beherrſchte der Berliner die Lage 
von Beginn an. Am Ende der achten Runde gab 
Metzner nach tapferer Gegenwehr den für i 
ausſichtsloſen Kampf auf. 


den ſei. Der Zeuge ſchildert dann genau feinen 
Rundgang. Um 20,25 Uhr hat er in den Plenare 
ſaal hineingeſchaut. Irgendetwas Auffälliges 
ſei dort nicht bemertbar geweſen. Der Reichstag 
ſei um dieſe Zeit ſo ſtill, daß auch das kleinſte 
Geräuſch deutlich vernehmbar ſei. Um 20,30 Uhr 
fei er an den Fraktionszimmern der Kom mu⸗ 
niſten vorbeigekommen und er könne mit aller 
Beſtimmtheit jagen, daß um dieſe Zeit die Ober⸗ 
lichtſcheibe zum Dachgeſchoß noch ganz ge⸗ 
weſen ſei. Die zerbrochene Scheibe habe er erſt 
am Tage nach dem Brande geſehen. Die 
Scherben ſeien da aber ſchon weggeſchafft worden. 


Der Zeuge iſt, nachdem er ſeinen Rundgang 


am 27., abends, beendet hatte, in den Keller zu⸗ 
rückgekehrt, um ſeine Sachen zu holen und das 
Fr zu verlaſſen. Etwa 20,38 Uhr will er dem 
förtner am Portal IV die Schlüſſel abge- 
vo haben. Als er noch einen Augenblick mit 
em Pförtner Wendt ſprach, kamen Torgler, 
Loehnen und die Sekretärin. Der Zeuge nahm 
Torgler die Schlüſſel ab. Torgler und Koeh⸗ 
nen ſagten beide „Guten Abend“ und verließen 
5 Der Zeuge erinnert ſich genau an die 
eit. 

Vorſ.: 
gegangen?“ 

Zeuge: „Nein, im gewöhnlichen Schritt“. 

Oberreichsanwalt: „Sie hatten, als Sie das 
erſtemal bei dem Nachtpförtner Wendt waren, 
Pat ob noch Abgeordnete im Hauſe ſeien. 

endt hat das verneint und alſo nicht gewußt, 
daß „bet Abgeordnete Torgler noch im Haufe 
war?“ 

Zeuge: Das konnte er nicht wiſſen, da Por⸗ 
tal TI die Schlüſſel noch nicht abgegeben hatte“. 

Dr. Sad: „Torgler ſagt, er habe einen von beie 
den geſprochen, weil da eine Zeitung auf dem 

iſch lag.“ 

Zeuge: „Das kann nicht ſein, denn Torgler iſt 
überhaupt nicht in die Portierloge gekommen.“ 

Dr Sack: „Als Sie um 20,10 Uhr Ihren letz⸗ 
ten Rundgang antraten, haben Sie da irgendwel⸗ 
chen Benzin⸗ oder anderen Geruch 
wahrgenommen?“ 

Zeuge: Nein.“ 

Dr Sack: „Sie haben Ihre Dienſträume im 
Keller. Dann müſſen Sie willen, ob in der 

eit vor dem Brande in dieſem Keller Veräin ⸗ 

erungen vorgenommen worpen find. Das 
könnte Ihnen doch nicht entgangen fein, wenn man 
dort Kiſten mit Brand material hinge 
ſtellt hätte?“ 

Zeuge: „Das müßte in der Zeit neichehen fein, 
wo ich auf meinem Rundgang war. 

Dr Sack: Iſt es möalich. daß bis zum 27 Fes 
bruar dort Kiſten oder andere geheimnisvolle Ha- 
kete untergeſtellt worden ſind?“ 

Zeuge: „Das iſt unmöglich.“ 

Oberreichsanwalt: „Haben Sie jeden, Tag 
ſämtliche Kellerräume durchlaufen?“ 

Zeuge: „Nein.“ 

„Oberreichsanwalt: „Mjo konnten Sie doch 
nicht wiſſen, ob nicht irgendwo in einer Ecke 
des Kellers Kiſten ſtanden?“ 

Zeuge: „Nein.“ 

Oberreichsanwalt: „Sind ſämtliche Zugänge zu 
den Kellern ſtets verſchloſſen?“ 

Zeuge: „Jawohl“. 

Oberreichsanwalt: „In den Keller mündet doch 
auch der ſogenannte unterirdiſche Gang 
Wie iſt der verſchloſſen?“ 

Zeuge: „Er iſt regelmäßig verſchloſ⸗ 
en mit einem richtigen Schloß. Man kann ihn 
ffnen mit dem allgemeinen Keller- 

ſchflüſſel, den die im Keller tätigen Angeſtellten 
haben.“ 

Auf die Frage des Angeklagten Dimitroff, 
welcher Partei er angehöre, antwortet der 
Zeuge, er habe noch nie einer Partei angehört und 
auch mit keiner beſtimmten Partei ſympathiſiert. 


„Sind die beiden ſchnell Hinaus- 


Vor dem Berliner Schwurgericht begann der 
Prozeß wegen der Erſchießung des SA.⸗Sturm⸗ 
fübrers Hans Eberhard Maikowſki und des 
Polizeiwachtmeiſters Zauritz am Abend des 30. 
Januar. Angeklagt ſind 53 Perſonen. Sie ſind 
zur beſſeren Kenntlichmachung mit einem Na- 
mensſchild verſehen, das ſie an einem Knopf des 
Jacketts tragen. 
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— Berlin, 16. Oktober. 

Miniſterialdirektor Dr Reichardt, Präſi 
dent des Statiſtiſchen Reichsamtes, ift zum 
Reichs waßlleiterx und Oberregierungsrat 
Dr. Steen Meyer, Mitglied des . 
Reichsamtes, zum Stellvertreter des Wahlleiters 
ernannt worden. 

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, 
erläßt eine Anordnung, in i 

Die Vorbereitung und Durchführung der 
Reichstagswahl (Aufſtellung der Wahlvorſchläge 
für die NSDAP.) obliegt Pg. Reichsleiter Dr. 
Frick mit Unterſtützung durch Pg. Dr. Fabricius. 


Berlin, 16. Oktober. Durch die Preſſe ſind 
über das Verfahren zum Volksent ; 
ſcheid und zur Reichstagswahl Meldun⸗ 
gen gegangen, die nicht ganz richtig ſind. Es war 


Genf, 16. Oktober. Der Präſident der Mb- 
rüſtungskonferenz, Henderſon, hat an den 
Reichsminiſter des Aeußern, Freiherrn v. Neu- 
rath, das folgende Antworttelegramm gerichtet: 
„Ich habe dem Hauptausſchuß das Telegramm 
Euerer Exzellenz vom 14. Oktober mitgeteilt, das 
den Beſchluß der Deutſchen Regierung ankündigt, 
jegliche Beteiligung an den Urbei- 
ten der Konferenz für die Herabſet⸗ 
zung und Begrenzung der Rüſtungen 
ein z uftellen, und die Grundlage für dieſe 
Entſcheidung angibt. 

Die Deutſche Regierung hat dieſe Maßnahme 
gerade in dem Augenblick getroffen, in dem das 

üro ſoeben beſchloſſen hatte, dem Hauptausſchuß 
mit einem genau umriſſenen Programm zu 
befaſſen. Dieſes Programm, das innerhalb eines 
beſtimmten Zeitraumes durchgeführt werden 
ſollte, ſicherte entſprechend den von der Konferenz 
unter Beteiligung Deutſchlands angenommenen 
Entſchließungen ſtufenweiſe die Verwirklichung 
der Herabſetzung der Rüſtungen in 
einer Weiſe, die ſich mit derjenigen des Konven⸗ 
tionsentwurfes vergleichen läßt, mit dem 
der Hauptausſchuß befaßt iſt. 
Dieſes Programm ſtellte auch mit entſprechen⸗ 
den Sicherheitsmaßnahmen die Verwirk⸗ 
lichung der Rechtsgleichheit ſicher, die 
die Deutſche Regierung ſtets an die Spitze ihrer 
Forderungen geſtellt hat. 

Unter dieſen Umſtänden bedauere ich, daß 
Ihre Regierung dieſe ſchwerwiegende Entſchei. 
— aus Gründen getroffen hat, die ich nicht als 
ſtichhaltig anſehen kann.“ f 

Im Anſchluß an die von Henderfon borgetra- 
gene Entſchließung in der Sitzung des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes erklärten die Vertreter Polens, der 
Türkei und Rußlands, fie hätten den Ent⸗ 
ſchließungstext eben erft erhalten und jeien zu den 
vorhergegangenen Verhandlungen nicht hinzugezo⸗ 
gen worden. Unter dieſen Umſtänden jeien fic 
nicht ohne weiteres in der Lage, der Entſchließung 
zuzuſtimmen und behielten ſich ihre 
Stellungnahme vor. Der Vertreter Un⸗ 
garns erklärte, daß fein Land fih wegen feines 
entwaffneten Zuſtandes ebenfalls in beſon⸗ 
derer Lage ſähe. 

Die Erklärungen der vorgenannten Vertreter 
wurden vom Hauptausſchuß zur Kenntnis genom- 
men. 
Henderſon antwortete auf die Erklärungen 
ziemlich erregt. Es wurde beſchloſſen, die Antwort 
abzuſenden, und feſtgeſtellt, daß ſie mit den ge⸗ 
nannten Reſerven angenommen worden ſei. 
Es wurde ferner beſchloſſen, das 


Büro bis zum 25. Oktober und den 
Hauptausſchuß bis zum 26. Oktober 
zu vertagen. 
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Wahl⸗Vorbereitungen 


[Telegrapbiſche Meldung) 


der u. a, geſagt wird: 


erklärt worden, daß bei beiden Abſtimmungen 
mit „Ja“ oder „Nein“ abgeſtimmt werden ſollte. 
Demgegenüber muß darauf hingewieſen werden, 
daß die Methode bei der Reichstagswahl die 
gleiche bleibt wie bisher. Bekanntlich iſt 
durch Erlaß des an e ERA des Innern 
die Neubildung von Parteien verho. 
ten und unter Strafe geſtellt. Daraus läßt 
fih ohne weiteres erkennen, daß auf dem Stimm 
zettel für die Reichstagswahl nur eine Pare 
tei ſtehen wird: die Nationalſozialiſti⸗ 
{he Deutſche Arbeiterpartei. Der Stimmzettel 
ift wie der Stimmzettel der früheren Wahlen þer- 
geſtellt: hinter der Parteibezeichnung befindet 
fih ein Kreis, der durch Ankreuzen T wie bis⸗ 
her — Kenntnis davon gibt, daß die Partei g e- 
wählt iſt Wird der Stimmzettel mit nichtange⸗ 
kreuztem Kreis abgeliefert, ſo iſt er ungültig. 


Abrüſtungsverhandlungen 
| bis 26. Atober vertagt 


([Telegraphiſche Meldung) 


Henderſon ſprach die Hoffnung aus, daß die Re⸗ 
gierungen in der Zwiſchenzeit ihre Vertreter mit 

ichtlinien verſehen möchten, die den . 
. einer Konvention ermöglich⸗ 
en. 


Der Geſamteindruck ift der einer allge⸗ b 


meinen Unſicherheit und des Gefühls, daß 
die Aktion durch die abgegebenen Erklärungen an 
Schlagkraft eingebüßt hat. 


‚ Berlin, 16. Oktober. Das Wochenende hat 
wie auch gar nicht anders zu erwarten war, noch 
keineswegs eine n aber auch keine 
ſichtbare Verſchärfung der Lage gebracht. Die 
er ſte Aufregung ſcheint ſich überall etwas ge- 
legt zu haben. Aber es wäre verfrüht, dies als 
ein Symptom, als ein gutes oder ſchlechtes, zu 
deuten. Ganz unperkennbar hat die Rund- 
funkrede Hitlers ringsum einen ſtarken 
Eindruck gemacht. An maßgebender Stelle ver · 
febt man nicht, daß der Entſchluß der Regierung 

ie öffentliche Meinung im Auslande über- 
raſcht hat und noch viel weniger, daß auch die 
fremden Unterhändler in Genf un 
ihre Regierungen fo tartes Erftan- 
nen bekundet haben. Der deutſche Vertreter 
hatte ſchon vor der letzten Zuspitzung ſehr eine 
dringlich auf die Gefahren bingewieſen, die fi 
entwickeln könnten, wenn die Rüſtungsſtaaten fi 
nicht noch zu einer Reviſion der für Deutſch⸗ 
land unannehmbaren Vorſchläge entſchlöſſen. Die 
Delegationen mußten alſo, zumal die Rede des 
engliſchen Vertreters Simon in Form und Jne 
halt nicht die geringſte Neigung 5 Entgegenkom 
men zeigte, ſondern im Gegenteil von geradezu 
herausfordernder Schärfe war, wohl vorbe⸗ 
reitet ſein. 


= erdroſſelt ihre Kinder 


(Telegraphiſche Meldung) 


Görlitz, 16. Oktober. Am Montaa nachmittag 
entdeckten Reichswehrſoldaten an den Kugelfängen 
der Schießſtände im Jägerwäldchen eine Frau 
und zwei Kinder. Sie bemerkten, daß die 
Frau im Begriffe war, ſich eine Schlinge 
um den Hals zu legen, was ſie im letzten 
Augenblick verhindern konnten. Ihre beiden 
Kinder waren bereits tot. Beide. ein vierjähri⸗ 
ges Mädchen und ein ſechsjähriger Knabe, hatten 
eine Schlinge um den Hals. Sie waren von der 
Mutter etwa 32 Meter den Abhang hinabgeſchleift 
worden, wobei fie den Erſtickunastod er⸗ 
litten. Bei der Frau, die die Tat offenbar aus 
wirtſchaftlichen Sorgen getan hat. handelt es ſich 
um die 33 Jahre alte Ehefrau Maraarete Scholz. 
Sie gab bei ihrer Vernehmung an, daß fie in 
unglücklicher Ehe lebte, und daß es oft zu 
Streitigkeiten zwiſchen ihr und ihrem Mann ge- 
kommen ſei. Die Frau wurde verhaftet, 


Da der Austritt aus dem Völkerbund formell 
erſt nach zwei Jahren erfolgen kann — obgleich 
Deutſchland fih praktisch natürlich ſofort zurück ⸗ 
zieht — ſind die nächſten Entſcheidungen in der 
Abrüſtungskonferenz zu erwarten. Bis: 
her weiß man dort freilich offenbar au noch 
nicht, was zu tun iſt, denn der Hauptausſchuß hat 
ies einmal eine kurze Vertagung be- 
chloſſen, obgleich Sir John Simon, der die 
Verantwortung für den Bruch zum großen Teile 
perſönlich zu tragen hat, am Sonnabend unmittel- 
bar nach Heutſchlands Austritt ſehr beſtimmt er⸗ 
klärt hatte, die Sitzung gehe weiter. Es ift ſogar 
ſehr fraglich, ob es bei einer kurzen Vertagun 
leibt oder ob nicht inzwiſchen durch ein unmittel- 
bares Eingreifen Amerikas oder durch Einſchal⸗ 
tung des Biererpaktes eine Löſung auper- 
> Genf verſucht wird. Deutſchland wird das in 

ube abwarten können. Der Reichskanzler 
hat die deutſche Verſtändigungsbereit⸗ 
ſchaft in feiner Rede ſtark betont. Aber poſitive 
Anregungen und Vorſchläge zu machen iſt jetzt 
Sache der anderen. : í k 

Was ein amerikaniſches Eingreifen anbetrifft, 
fo ſcheint die amerikaniſche Regierung dazu einſt⸗ 
weilen wenig Neigung zu haben. 


Amerika, das dem Völkerbunde ja nicht 
angehört, ſcheint fih jetzt überhaupt wie 
der aus den europäiſchen Händeln 
zurückziehen zu wollen. 


Das hat es freilich ſchon wiederholt ge- 
ſagt und dann doch der eurppäiſchen Politik 
ſtarke Anregungen gegeben. Fraglich erſcheint 
einſtweilen auch 7 ob es gelingen werde. den 
Streit durch den Viererpakt zu ſchlichten. In 
Italien wird er als der einzige und letzte Ret- 
tungsanker bezeichnet. Aber Frankreich will nichts 
davon wiſſen. Auf ſein Betreiben wurde jener“ 
zeit der Viererpakt ganz eng in die Völkerbunds⸗ 
ſatzungen verflochten. Der Zweck wax natürlich, 
auf dieſem Wege Frankreich auch in dieſem Stan- 
tenbund mit Hilfe des Völkerbundes die fü be 
rende Rolle zu ſichern. 


6 deutſche Hultſchiner verhaftet und verſchleppt 


Gleiwitz, 16. Oktober. In der vorigen 
Woche rückten tſchechiſche Gendarmerie mit meh- 
reren Laſtwagen in aller Frühe in Schreibers⸗ 
dorf bei Troppau ein, beſetzte alle Zufahrt. 
ſtraßen, nahm in den Häuſern der Deutſchen, die 
verleumdet worden ſind, Hausſuchungen vor. 
Es wurden ſechs junge Deutſche, die dann und 
wann als Spielleute bei den Veranſtaltungen 
der SA. diesſeits der Grenze mitgewirkt hatten 
und zu dieſem Zweck auch zum Aufmarſch nach 
Breslau gefahren ſein ſollen, verhaftet 
und verſchleppt. Ueber ihren Aufenthalt iſt 
nichts Genaues bekannt. Der Bor’all hat unter 
den Hultſchiner Deutſchen große Erregung 
hervorgerufen. 


ga ag Renten- Werte 
ack e. 
Thöris V. Oo. s [73% | pt Abiösungsani at: 
Thür.Eloktu. Gas |, 102 | do.m.Auslossch. [76% |77% 
= erg g 184, |16. % Dt. wertbest, 
Trachenb. Zuck. . eg oee 68%% 69 % 
Transradio 92 è d. Deutsch. K. 86½% 187 
Tuchf. Aachen 00¼ 92 0% t, teichsanl. 89 834, 
Union F. chem. 68½ |71 % do. 1929 99% 99% 
Varz, Paperi. 7 Dt. com Abl. Anl. 791% 
Ver. Altenb. u. do. ohn. Ausl. Sch. 10% 10% 
Strals. Spielk. 84 . 98% 
Ver. Berl. Mört. 30 8% Niederscnl, 
do.Dtsch.Nickw. es |65 | „, erk. gnl 28 82% 
do. Glanzstoft 45 44 lo Berl. Verk, 
io. Schimisch.Z |52 55 g aak 28 1684, |70% 
do. Staniwerke [80% |83 % Bresl. Stadt- 
Victorıawerke a I 7700 
Vogel Lel.Oraht 4 3% do. Sch. A. 20 65 ½ |071; 
78 8 % Ldsch. C. Gf. 80% 817% 
Wanderer ya ii % ont 1.0. pr. 84 [84% 
Westeregeln 109% 1½ %% d0. Liq. PId. 86 85. 
Westtäi. Oran! e- 4 Sen laiised h 
Wunderlich & C. Bu o Kogg. Pid. | 5,95 | 5.98 
deib-lxon 4% [% Fr.Lürt.G. Pl. 8s“ 80, 
Leitz Masch 22:2 | d'a dO. Liqu. bt. 91 91 
Zellstoff-Waldh. 34% 5% % Er. Andr. Sidt. 
Auckrł. Kl. Wanzl 4 Bon. d. b. % |84 85 
do. Rastenburg [5344 50% % Pr. Lapt. Bf. 
—— Ast. G. l. 1/8 88 88 
tan 10% 10% % do. ‚wi 87 137% 
Schantung 31 % 31% % 5 a 3 asada 
— — — 2 j * 
. Unnouerie werte | ein ae Ligu. Pe, 86 (86% 
———5ð1 8 . 
G. Pid. 3—5 |86 86 
od Petroleum 4 4 3% Soules. B. K. 
auvelw. dend 124 Koma., 20 178% 1,9% 
Linke Hoimanı 29 2y — ——— 
Ger agen Bgv. 111 [3eau«z enieisanieane| 
10 Ae me 


1% Dt. Schutz- 


Gurbaon Kalı 10% 10% bietsanl. 
r 
Diamond ora. als do. 1910 

. 1011 3 
Chade 60% Bonds 183 do. 1918| 7,65 
Din Bonis 89% do. 10914 768 


Ea da er dieſe 


U 
5 N e A Kaat Ep A 5 ~ Diskontsätze 
Ol d tb New Vork ¼ % Prag 5%, 
Zurich. 2% London „...2% 
r Brüssel . 3½% Paris. 2 ½ % 
B Warschau 60% 
——,———— 


Keine Ehrenkompagnie 
der Reichswehr für Hitler 


Ein Wunſch des Führers 
(Telegraphiſche Meldung.) 


München, 16. Oktober. Die Stellung der 
Ehrenkompagnie der Reichswehr zum Emp- 
fang des Führers anläßlich der Feier der Grund- 
een zum Haufe der beutihen Kunſt 
unterblieb auf ausdrücklichen Wunſch des 
hohe militäriſche Ehrung 
nur dem Reichspräſidenten und den 
Vorgeſetzten vorbehalten 


hohen militäriſchen 


wiſſen will. 
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rbe — Industrie 


Zinssenkung und ihr Einfluß 
auf die Wirtschaftsbelebung 


Die Berliner Handels-Ges, befaßt 
sich in ihrem neuesten Wochenbericht mit der 
Frage der Zinssenkung und der Konversion von 
Anleihen. Das Institut meint, daß die Ein- 
mütigkeit, die in der Beurteilung der be- 
sonderen Maßnahmen zur Erleichterung der 
Zinslage zum Ausdruck kommt, für das Vor- 
handensein günstiger psychologischer Voraus- 
setzungen für eine Besserung der Rentenmärkte 
spricht. Die Bedeutung der Zinsver- 
änderungen im Konjunkturwechsel ist in- 
folge der mannigfachen Sondereinwirkungen lei- 
der vielfach in Vergessenheit geraten. 


Der Zinssatz stellt eines der wichtigsten 
Regulative der Kaufkraftveränderungen dar, 


die als Begleiterscheinung der konjunkturellen 
Preisschwankungen auftreten. Dadurch, daß in 
einem gegebenen Schuldverhältnis der Gläubiger 
den noch weit bis in die Krise hinein hoch- 
gebliebenen Zinsertrag zum Erwerb einer 
wachsenden Gütermemge benutzen 
kann, während der Schuldner entsprechend be- 
nachteiligt wird, entsteht in der Kaufkraft der 
verschiedenen Gruppen ein allmähliches Miß- 
verhältnis, das ihn zwingt, bei der am Auslauf 
der Krise eintretenden Geld- und Kapitalmarkt- 
verflüssigung eine Zinskorrektur hinzu- 
nehmen. In den Jahren 1873 bis 1890 fielen die 
Großhandelspreise um fast 50 Prozent, gleich- 
zeitig senkte sich der Landeszinsfuß auf die 
Hälfte, 

Es wäre falsch, hierbei von einem. Opfer zu 
sprechen, denn die Zinsermäßigung bietet dem 
Gläubiger den Vorteil einer wachsenden Sicher- 
heit seines Kapitalanspruchs und, wo es sich 
um marktmäßig bewertete - Schuldforderungen 
handelt, den weiteren Vorteil einer Kaufauf- 
wertung. — Die Auffassung, daß nach der 
besonders schweren Verschuldung in einer 
Periode hoher Wertmaßstäbe die Korrektur der 
Zinsen für langfristige Anlagen entsprechend 
weitgehend sein muß, um zu einer erträglichen 
Gleichgewichtslage zu führen, findet schon längst 
keinen Widerspruch mehr. Wo es irgend 
wie angängig war, wurden Konversionen 
größten Ausmaßes vorgenommen, und 
verschiedene Konversionswellen kennzeichnen 
die einzelnen Abschnitte der Zinsanpassung zu- 
nächst in den neutralen Ländern, dann in 
Frankreich und England. Selbst der 
stark verschuldete Erdteil Australien hat 
sich des Konversionsmittels verschiedene Male 
bedient. Die Technik der Konversionen hat 
starke Wandlungen erfahren. In der Regel wa- 
ren diese Maßnahmen auch dann erfolgreich, 
wenn sie nicht. wie früher, eine völlig ausge- 
glichene Investitionslage und eine neue Zins- 
ebene nachträglich feststellten, sondern als 
Schrittmacher der Kapitalmarkt- 
gesundung dienten. 

Ein letzter und entscheidender Abschnitt der 
Konversionstätigkeit scheint nunmehr auch in 
den Ländern in Angriff genommen zu werden, 
denen bisher die Marktverhältnisse nicht günstig 
waren. So plant jetzt die amerikanische 
Regierung eine Umwandlung von 1875 Mil- 


Uonen Dollar von Liberty-Bonds in neue mit 
nach unten gestaffelten Zinssätzen. Auch in 
Italien deutet die starke Steigung der 


Staatsrenten auf den Beginn einer Konversions- 
ära hin. Unter diesem Gesichtspunkt würde 
in Deutschland nach einer entsprechenden 


Marktvorbereitung schließlich nur das nach- 
geholt worden, was anderwärts bereits durch- 
geführt oder in Angriff genommen ist. Die kon- 
junkturpolitische Bedeutung von Konversionen 
würde in Deutschland deshalb besonders groß 
sein, weil wertvolle Kapitalreserven 
in einem entscheidenden Abschnitt der Wirt- 
schaftsgesundung aufgelockert werden kön- 
nen, Es liegt im Wesen der Konversion, daß 
das endgültige Ziel der Zinssenkung nicht in 
einer ununterbrochenen Bewegung, sondern in 
Etappen erreicht zu werden pflegt. Allzu 
rasche Fortschritte sind dem Markt nicht nütz- 
lich, Welches unter den heutigen Verhältnis- 
sen die anzustrebende Zinslage sein kann, ist 
schwer übersehbar. Die Hauptsache ist, daß 
die Zinsverbilligung die tatsächliche Kapitalbil- 
dung anregt. 


Die Zukunft der Ladenmieten 


Die ungünstige Entwicklung der Konjunktur 
in den letzten Jahren ist an der Gestaltung der 
Ladenmieten nicht spurlos vorübergegan- 
gen, Während in den Jahren 1926 bis etwa 
Ende 1929 leerer Ladenraum außerordentlich 
knapp war und für Läden in guter Verkehrs- 
lage der Großstädte und der Mittelstädte ganz 
erhebliche Aufschläge gegenüber der Friedens- 
miete bewilligt wurden, hat sich seitdem die da- 
mals erreichte Durchschnittshöhe der Laden- 
mieten ganz beträchtlich gesenkt, 
Allerdings liegen zuverlässige Statistiken über 
die Gestaltung der Ladenmieten in den letzten 
Jahren nicht vor. Auch die kürzlich von dem 
Verband der Berliner Industrie- und Geschäfts- 
hausbesitzer veranstaltete Untersuchung ist 
nicht geeignet, über die Mietenbewegung 
volle Klarheit zu geben. Der Verband hat in 
Groß-Berlin 750 Ladenmieten festgestellt und 
kommt zu dem Ergebnis, daß die Läden statt der 
gesetzlichen Miete von 7,3 Mill, RM heut nur 
rund 4,3 Mill. RM erbringen. Das deutet darauf 
hin, daß diese Läden zum großen Teil sogar 
noch unter der Friedensmiete vermie- 
tet sind. Aber dieses Material wird nicht als 
voll beweiskräftig angesehen werden 
können, da es von den etwa 25 000 in Groß-Ber- 
lin vorhandenen Verkaufsstellen nur einen ge- 
ringen Bruchteil erfaßt. Immerhin dürfte fest- 
stehen, daß die verbreitete Annahme, die Laden- 
mieten seien allgemein gegenüber den Friedens- 
mieten und auch gegenüber den gesetzlichen 
Mieten erhöht, nicht vorbehaltlos zutrifft. Nur 
für bestimmte, besonders günstige 
Verkehrsgegenden dürfte diese Annahme 
noch in der Mehrzahl der Fälle begründet sein. 
Im übrigen sind die Ladenmieten unter dem all- 
gemeinen Druck auf die Mietpreise wohl durch- 
weg stark gesunken. Der Druck dauert 
auch noch gegenwärtig an, wie die zahlreichen 
leerstehenden Läden in fast allen 
Stadtgegenden der Groß- und Mittelstädte erwei- 
sen. Allerdings hat eich zum Winter wieder 
eine etwas größere Nachfrage nach 
Ladenräumen bemerkbar gemacht. 


Berlin, 16. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars], prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 50,5. 

Berlin, 16. Oktober. Kupfer 4825 B., 43 G., 
Blei 165 B., 15,75 G., Zink B., 21 G. 


Berliner Börse 


Abwartend 


Berlin, 16. Oktober. Offensichtlich stand die 
heutige Börse vollkommen im Zeichen der Poli- 
tik. Alle wirtschaftlichen Meldungen, die zum 
Teil als sehr günstig anzusprechen sind, wie 
der Außenhandel für September mit sei- 
nem Ausfuhrüberschuß von 95 Millionen, der 
günstige Maschinenbaubericht, der Klöckner- 
abschluß, die 1Oprozentige Umsatzsteigerung bei 
der Rütgers-AG. traten in den Hintergrund. 
Selbst die starke Dollar- und Pfund- 
befestigung, die für die weitere Entwick- 
lung des deutschen Exports von großer Bedeu- 
tung ist, wirkte sich nicht aus. Andererseits 
hatten aber auch die Abschwächungen der deut- 
schen Bonds an der New-Yorker Sonnabend- 
börse keinen stärkeren Eindruck gemacht, da 
man darauf hinwies, daß die beruhigende Rede 
des Kanzlers zur Zeit der Festsetzung 
Kurse drüben noch nicht bekannt war. Es 
kam zwar besonders an den Aktienmärkten 
einiges Material heraus, das aber zu relativ 
widerstandsfähigen Kursen Aufnahme fand. 
Größtenteils genügten schon die vorliegenden 
niedriger limitierten Kaufaufträge, um das Kurs- 
niveau zu halten. Rückgänge von mehr als 1 
bis 2% Prozent waren relativ selten. Lediglich 
einige Spezialwerte. wie Dessauer Gas, 
BMW., Brauerei-Aktien, Charlottenburger Was- 
ser, Niederlausitzer Kohle. AG. f. Verkehrs- 
wesen und Allgemeine Lokal und Kraft. Chem. 
Heyden und Ohem. Kokswerke büßten bis zu 
4 Prozent ein, Bei größeren Umsätzen lagen 
IG. Farben mit minus % Prozent bemerkenswert 
gut gehalten. 

Auch im Verlaufe nahm das Geschäft an den 
Aktienmärkten keinen größeren Umfang an, die 
Kurse bröckelten verschiedentlich weiter etwa 
bis zu 1 Prozent ab. Auch der Markt der fest- 
verzinslichen Werte hatte keine größeren Ab- 
schläge zu verzeichnen. Die variabel gehandel- 
ten deutschen Anleihen büßten bis zu 1.Pro- 


dieser, 


zent ein. Die Altbesitzanleihe verlor 82% Pfg., 
die Neubesitzanleihe 50 Pfg. Industrieobligatio- 
nen gingen bis zu 1% Prozent zurück, Pfand- 
briefe werden bis zu 1 Prozent niedriger 
taxiert. Am Geldmarkt trat nach dem 
Medio eine Erleichterung ein. Die Sätze er- 
fahren aber keine Veränderungen. Der Kass a- 
markt zeigte keine einheitliche Tendenz wie 
der der variablen Effekten. Nur vereinzelte 
Werte konnten leichte Kursbesserungen aufwei- 
sen. Ueberwiegend sind jedoch Kurseinbußen 
von 1 bis 3 Prozent. zum Teil darüber hinaus, 
zu beobachten, An den variablen Märkten gab 
es in der zweiten Börsenstunde infolge des stag- 
nierenden Geschäftes meist weiter leichte Ab- 
schwächungen. Gegen Schluß trat dann eine 
gewisse Beruhigung ein, so daß die Tagestiefst- 
kurse zu einem großen Teil nach oben hin über- 
schritten wurden. Farben wurden mit 118, 
d. h. 1 Prozent unter Eröffnungsbasis, fest- 
gesetzt. Kokswerke erholten sich auf 66%. 


Frankfurter Spätbörse 


Unsicher 

Frankfurt a. M., 16. Oktober. Aku 29.25, 
AEG. 18, IG. Farben 117,25, Lahmeyer 123, Rüt- 
gerswerke 46, Schuckert 85,5. Siemens u. Halske 
133, Reichsbahn-Vorzug 99%. Hapag 10,25, Nordd. 
Lloyd 11. Ablösungsanleihe Neubesitz 11.6. Alt- 
besitz 76,5, Reichsbank 146.25. Buderus 61,25, 
Klöckner 51.5. Stahlverein 30.5. 


Breslauer Produktenbörse 


Stetig 


Breslau, 16. Oktober. Die Preise sind stetig. 
Die Umsätze klein, infolge der schwierigen 
Waserverhältnisse. Hafer ist ebenfalls stetig. 
Wintergerste liegt unverändert bei knap- 
pem Angebot. Sommergersten sind nur 
in feinsten Qualitäten verkäuflich. Der Futter- 
mittelmarkt liegt etwas freundlicher. Für später 
besteht gute Nachfrage. 


Ausfuhr um 5% gestiegen 


Der deutsche Außenhandel im September 


Berlin, 16. Oktober. Die Einfuhr betrug 
im September 337 Millionen RM. Gegenüber dem 
Vormonat ist sie somit um rund 10 Millionen 
RM., d. h. nicht ganz 3 vom Hundert, zurück- 
gegangen. Mengenmäßig beträgt die Ver- 
minderung sogar fünf v. H. Der gewogene 
Durchschnittswert der Gesamteinfuhr hat sich 
hauptsächlich infolge jahreszeitlicher Preis- 
steigerungen bei einigen Lebensmittelgruppen 
um 2 vom Hundert erhöht. Nach der Saison- 
tendenz war mit einem Rückgang der Einfuhr 
in diesem Umfang von August zu September 
nichtzu rechnen. Die Ausfuhr ist von 
413 Millionen im August auf 432 Millionen RM. 


‚im September, d. h. um fast 5 vom Hundert, ge- 


stiegen. Mengenmäßig ist die Zunahme eher 
noch etwas größer, da der Ausfuhrdurchschnitts- 
wert weiter gesunken ist. Die Zunahme der 
Ausfuhr im September d. J. ist damit etwas 
stärker als im Durchschnitt der früheren Jahre. 


Dabei ist zu berücksichtigen, daß diesmal der 
Export nach Rußland, der im Vormonat 
stark erhöht war, erheblich abgenom- 
men hat. Ohne das Rußlandgeschäft ergibt sich 
für die Ausfuhr eine Steigerung um fast 8 vom 
Hundert. Im ganzen hat sich hiernach also auch 
im September die Saisontendenz voll durch- 
setzen können. 

Die Handelsbilanz schließt im September mit 
einem Ausfuhrüberschuß von 95 Millionen RM. 
gegen 66 Millionen RM. im: Vormonat ab, Auch 
der Ausfuhrüberschuß im September 1932 wird 
durch das Septemberergebnis dieses Jahres um 
rund 12 Millionen RM. übertroffen. Dagegen 
bleibt das Ergebnis für die ersten neun Monate 
des laufenden Jahres mit 477 Millionen RM. 
noch erheblich hinter dem Ausfuhrüberschuß in 
der gleichen Zeit des Vorjahres, der 347 Mil- 
lionen RM. betrug, zurück. 


une 


Warnung vor Verlegung deutscher 
Unternehmen Ins Ausland 


In den Mitteilungen de Hansabundes 
für Handel, Gewerbe und Industrie wird ge- 
schrieben: 


Laut „Evening News“ hat die Englische Re- 
gierung in einigen Fällen deutschen Un: 
ternehmen die Erlaubnis erteilt, in Eng- 
land Betriebe zu eröffnen, um dort in 
England nicht hergestellte Waren zu produzie- 
ren, die bisher lediglich in Deutschland herge- 
stellt werden konnten. Es fallen hierunter bei- 
spielsweise Nürnberger Spielsachen, medizinische 
Instrumente, Textilien usw. 

Eine derartige Abwanderung deutscher Un- 
ternehmer in ein Land, in dem bisher deutsche 
Waren dieser Art unersetzlich waren, stellt einen 
glatten Verrat am deutschen Volks- 
tum und an der deutschen Gesamtheit dar. Der 
Abwanderung ist zwar durch das Verbot der 
Ausfuhr gebrauchter Maschinen und durch ein 
weiteres Verbot der Errichtung von Zweignie- 
derlassungen im Auslande ein Riegel 
schoben worden. Im vorliegenden Fall scheint 
es sich aber, der Zeitungsmeldung zufolge nicht 
um unmittelbare Betriebsverlegungen, sondern 
um die Niederlassung deutscher Un- 
ternehmer (also Personen) zu handeln. 

Deutsche Unternehmer, die, obwohl sie im 
Auslande konkurrenzlos sind, derartige Ange- 


vorge- 


bote annehmen, schädigen den deutschen Ar- 
beitsmarkt und den deutschen Außenhandel in 
sehr erheblicher Weise. Sie unterlassen aus 
krassestem Profitdenken heraus jede Rücksicht- 
nahme auf die deutsche Allgemeinheit, indem sie 
deutschen Arbeitern durch die Verlegung der 
Betriebe die Arbeit nehmen und die bevorstehen- 
den Maßnahmen der Reichsregierung zur För- 
derung der deutschen Ausfuhr nicht abwarten, 
Sie werden freilich vermutlich mit der Betriebs- 
verlegung ins Ausland, auch vom Gesichtswin- 
kel des Eigennutzes aus gesehen, nioht sehr 
viel Glück haben, Denn es ist nicht an- 


zunehmen, daß nach der zu einem gewissen Zeit- 


punkt doch eintretenden Stabilisierung des 
Pfundes sich die Aufwendungen für die Ein- 
richtung von Zweigniederlassungen in England 
überhaupt lohnen werden. Englische Firmen, 
die ähnliches in Australien getan haben, mach - 
ten mit derartigen Betriebsverlegungen außer- 
ordentlich schlechte Erfahrungen, 

Da aber in den erwähnten Fällen ein Hin- 
weis auf die Schädlichkeit einer solchen Abwan- 
derung sowohl aus allgemeinen als auch aus 
privaten Gründen vergebens sein dürfte, wird 
es notwendig sein, die die Arbeitsbeschaffung 
und den Export schädigenden Handlungen da- 
durch zu unterbinden, daß den betreffenden Per- 
sonen Ausreisevisa nicht erteilt wer. 
den und bei trotzdem erfolgter Ausreise Ver- 
mögensbeschlagnahmen oder ähnliche 
Maßnahmen vorzunehmen sind. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 16. Oktober 1933. 
Weizen 76 kg 177 Weizenkleie  11,10—11,35 
ruhi * Tendenz: ruhig 
er 142 Roggenklete 1000.10.20 
Gurk.) — Tendenz: ruhig 
Tendenz: ruhig 

Viktoriaerbsen 38,00-43,00 
Gerste Braugerste 181-188 | K}. Speiseerbsen 31.00-35.00 
Wintergerste 2-zeil. 156-165 Futtererbsen 19.00 —20.00 
* 4 zeil. 153—156 Wieken bh 
Futter-u.Industrie — Leinkuchen 16.40 — 16.50 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 9.80 —10.10 
Hater Märk. 187—145 Kartoffelflocken 13.60 — 13.80 
Tendenz: schwach 
* toffeln. weiße 1.00 — 1.10 
Weizenmehl ittig 25.00-26.00 | Kartoffeln e. 19015 
Tendenz : ruhig * blaue 1-1 30 
hl 2075-2125 | zi elbe —1, 
maaar rang Fabrikk. % Stärke 8½ 


Breslauer Produktenbörse 


16. Oktober 1938. 
Getreide 1000 kg 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 183 J Wintergerste 63 kg 151 
(schles.) Tkg = „ 68/69 k; 158 
Akg — | ‚Tendenz: stetig 
kg — | Futtermittel 100 kg 
68kg — | Weizenkleie — 
Roggen, schles. 72kg 148 J Roggenkleie — 
74kg — | Gerstenkleie — 
70 kg — Tendenz: 
Hafer 138 | Mehl 100 kg 
i Weizenmehl (70%) 241—251 
Braugerste, use 172 | Roggenmehl 1934-2084 
Sommergerste — |Auszugmehl 2912-804 
Industriegerste 65 kg 156 Tendenz ruhig 
Oelsnaten 100 kg | Kartoffeln 50 K 
Winterraps — Speisekartoffeln. gelbe 1 0 
Tendenz: Leinsamen 25 rote 1.50 
stetig Senfsamen — weiße 1,30 
samen — | Fabrikkart., f. % Stärke 8½ Pf. 
Blaumohn 42 Tendenz: ruhig 


Posener Produktenbörse 
Posen, 16. Oktober. Roggen O. 14.50—14,75, 


Tr. 105 To. 14,75, Weizen 19,25—19,75, Hafer 
13,25—13,50, Gerste 695—705 13,50-—13,75, Gerste 


675—6% 13—13,%5, Braugerste 15,75—16,75, Rog- 
genmehl 65% 21,25—21,50, Weizenmehl 65% 
31,50—33,50, Raps 39—40, Viktoriaerbsen 20— 
24, Folgererbsen 22—25, Senfkraut 37—89, blauer 
Mohn 60—65, Speisekartoffeln 2,45—2,70, Fa- 
brikkartoffeln 0,12, Sommerwicken 14—15, Pe- 
luschken 13—14, Roggenkleie 8,50—9,00, Weizen- 
kleie 8,50—9,00, grobe Weizenkleie 950—410. — 
Stimmung ruhig. i 


Warschauer Börse 
Bank Polski 80,00 
Lilpop 10,65 
Starachowice 9,00 
Haberbusch 37,50 


Dollar privat 6,35. New York 6,50, New York 


. 4 Kabel 6,52, Belgien 124,35, Danzig 173,45, Hol- 


land 359,50, London 28,60, Schweiz 172,76, Paris 
34,90, Italien 46,97, Stockholm 147,75, deutsche 
Mark 212,35, Pos. Konversionsanleihe 5% 50,75 
1, Bauanleihe 3%: 39,25, Dollaranleihe 6%] 
56,50, 4% 49.25, Bodenkredite 4% 43,5—48,00 
183,25. Tendenz in Aktien und Devisen un» 
einheitlich. 


Berliner Devisennotierungen 


16. 10. 
Geld | Briet | 
‚987 


Für drahtlose 
ung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 
Canada Can. Doll. 
Japan 1 Yen 
Istambul 1 türk. Pfd. 
London Pfd. St. 
New Vork 1 Doll, 
Rio de Janeiro 1 Milr. 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. 


Athen 100 Drachm. 

rüssel-Antw. 100 Bl. 
Bukarest 100 Lei 
Danzig 100 Gulden 
Italien 100 Lire 
Jugoslawien 100 Din. 
a. IM * 

openhagen 100 Kr. 
Lissabon 100 Eseudo 
Oslo 100 Kr. 
Paris 100 Fre, 
Prag 100 Kr. 2,46 
Riga 100 Latts 
Schweiz 100 Fre. 81,85 
Sofia 100 Leva 3,058 
Spamen 100 Peseten 35,16 
Stockholm 00 Kr. 68,02 
Wien 100 Schill. ö 43,15 
Warschau 100 Zioty 4.205 47.20 


Vuluten- Freiverkehr 
Berlin, den 16. Oktober. Polnische Noten: Warschau 
12.075-47,275, Kattowitz 47,05 -44,276, Posen 47,075 - 47,275 
Gr. Zloty 46,875 - 47,276 


Steuergutschein-Notierungen 


1934 100, Berlin, den 16. Oktober 
1985 „ . OB 1937 „00% 4 
1980 „% ern. 5 % 1088 . 77½ 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupter stetig | 18. 10. ausl. entr. Sieht. . 
Stand. p. Kasse |331316—337/8 | offizieller Preis 121/8 

3 Monate |38315/16—34 inotfiziell. Preis / 12% 
a Like Preis a ausl. Settl. Preis 117/8 

ektroly — 

Best seſeoted 30 370% e 
Elektrowirebars 38 offizieller Preis | 16% 
Zinn: willig inoffiziell. Preis | 161 — 169/19 
Stand. p. Kasse |22234 —2227/s gew. entf. Sicht. 

NE ne a ty otfizieller Preis 1613/46 
danke etti. Preis 22800 inoffizieil. Preis | 169% —167/8 
Stralts 39914 00 Settl. Preis se 
Blei: stetig Silbe B 1 19716 

Bd or i er (Barren) 80 fein 
fies Dreh 117 Silber-Liet.(Barren) 8% „ dee 
inoffiziell. Preis | 11% & I Zinn- Ostenpreis pi 


